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Die prelle 31. J a h rg .

! '"glich abends mit Anslchittb der Ssn». lind Festtage. —  Be»«!,SpreiS sllr Thor»
D ,,° ' '«'d BorsISdte frei ins Haus merieljiihrlich 2.28 Mk.. monailich 7S Ps., »an d e r ! 

I djl »nd den Ausgabestellen abgeholt, merteljährlich 1.80 Mk.. monailich SO Ps.. durch »
U°st bezog«» ohne Zustellungsgebühr 2.00 Mk.. mit Bestellgebühr 8.42 Mk. Einzel- 

nummer (Belagexemplar) 10 Ps.

^chrssti

Anzeiger für Stadt »nd Land

°U»»g „nd Geschäftsstelle: ttatharineilstrah« Nr. 4.

Bries. und TelegramiÄdrege^ ^.P resse , T h o r » ."

(Thsrnev
l  neb nie» au alle soliden Anz-Igeiwerinltllungsslellen des In -  und Auslandes. — Anzeigen. 
! annahm« in der Geschiislrstelte bis 1 lihr mittags, gröbere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor«, 5onntag den 5. Oktober MZ.
Druck und Berlag der L . D om brow ski'schen  Buchdruckerei i» Thor». 

Beranlwortltch sitr die Schristleitung (i. V .): F r a n z  I a  eger in Thorn.

nachträgliche Forderungen

tlea-,. ^berechtigte Angriffe 
M  den Abgeordneten Schiffer.

ŝche Tagen brachten sozialdemokra-
ausfüärs;^^' ihrer Spitze der „V o rw ärts",
^heren ^  Artikel über eine Broschüre eines 
licher des Zentralverbandes christ-
lhwere U " Wi l hel m Rohling, die 
ten Tg,:--^risfe gegen den Zentrumsabgeordae- 
lichen E » '  Vorsitzer des erwähnten christ-
den Lite- enthält. I n  dieser Schrift, die
spielte M  Rechtfertigung" führt,
^ossenen s^^rankge fch ich te  —  aus dem ver- 
schwande« . "lMank des Zentralvorstaudes ver- 
tagspauip Zeitlang stets während der M it-  
beftz„ . auernd kleinere und größere Geld- 
iingZ sau? Rolle. D ie Ausführungen Röh-
^uschein offenbar darauf hinaus, den
b^iffei b - ^^?^Esn, als ob der Abgeordnete 
seine 5Za«^ - dieser mysteriösen Angelegenheit 
Seg^ ^  Spiele gehabt habe. Dieser w ird  
ier wie auch gegen die Weiterverbrei-
feben. Züchtigungen gerichtliche Klage er­
fand chi-irls.'^Ermania" w ird vom Zentralver- 
drzn f o l a » T e x t i l a r b e i t e r  Deutschlands 

erwühntln ^ 'tg e te ilt: „Nach Vernehmung 
^^tralvo^E^.^^^souen (frühere M itglieder des 

gem -n^^es) und nach einer eingehenden 
S°8en d p „"^ ^s te n  Prüfung der durch Röhling 
^ten AnsE"tralvorfitzer, Herrn Schiffer, gerich- 
^iitjg  ^ Sen, kam der Zentralvorstand ein-""g  ̂ '' oenirarvoriiano ein-
Sunĝ  .^bestimmten und ehrlichen Überzeu- 
^dkdÜKssf, ^   ̂ Anklagen und I>naes>euersi-Iien
8°ude
^ 'M n  
Herr
^ p it te n ln ^ , " f t t  der in  der Broschüre ange-

vorragen und ungeheuerlichen 
sonder- vollständig haltlos sind. Jns- 
^'Nrnrer 0? ° ' ^  Prüfung, daß nicht der 
A r r  Schisses Beweises dafür vorliegt, daß
bchiinin  ̂ ^e Prüfung, daß nicht der 

eises dafür vr
^'"treuen re tn der Vrosn,ur>- uitjjL.
. rbinduna E p>chrankgeschichte als Schuldiger in 
tralvorsj S Spracht werden kann. Der Zen- 
^°rzeuqun^ Gegenteil der zweifelsfreien 
5pgeleg°»r,p ,'H err Schiffer speziell in dieser 
!'egt für ^ „  makellos dasteht. Angesichts dessen 
>  lllnasg^?bntralvorstand kein Grund vor. 
»trauen .„^en, verdienstvollen Vorsitzer das 
Enteil al-: E- ^tziehen. Er erachtet es im Ge-
K?iusetzend7n F ^ ^ ,  den Vorsitzer in dem 

^^e re n  Kau 
M  v°l ^ . S u  unterstützen, 

s tü tz t ^ ^ ° u h e i t  zu schaffe

schweren Kampf gegen Lüge und 
Um jedoch möz- 

zu schaffen, b illig t und un-

^ l e u ^  .. faßbaren Woiterverbreiter der 
^u tra lvo rs t^  Broschüre anzustrengen. Der

Behauptungen 
gesamten Zentralvor

d I  Beamten Zuschriften des entlasse-
her°-" s^Aftstell!rir^° ^^nschreibers Röhling. 

als ein ^  Produkt also von vorn-

- d E - r
Wind aus den Segeln.

P°>"iiche«eiu S t g T a g k S s c h ü N .

tzr Bezun" Elsatz-Lothringen.

H 8 ! ^ S Ä ' L ' ' L ' ' L ! S
s 5 ?  "W. Rerchsland in  Aussicht"

Stelle „  ' Straßburg an maß-
tikez bekannt i l l  ä- Statthalterwechsel
vb°>r. Uiitgeteiltp ^  wisse in  dem gleichen Ar- 
eben;^ Berwos^, P^sonalveränderungen im 
» S » .  d -. S - „d .-  l i »
laq°' ^ei ° zuständiger Stelle versichert 

uiÄ» entbehren jeder Unter-

ein^u L an ^ g ^  Waldpflanzen.

angenomr." ^°r° lb e rg  ist dieser Tage 
^ r ih s ^ u ,  Alpine ^ -^ °^d e n . durch welches 
l̂br 5 "  usw. o o 7 7 ^ n .  Edelweiß. Enzian.

bewahr ̂ u n d  gedankenlosen
dAasse»̂  uicht zum >ollen. Könnte solch

" w e rd e t  Schutz deutscher Waldblumen 
Unsere Waldanemonen, w il­

den Maiglöckchen und Veilchen, deutschen Orchi­
deen usw. sind wahrlich wert, vor der Sammel­
wut geschützt zu werden. Bei ganz seltenen 
Pflanzen, wie beispielsweise an den Küsten bei 
der prächtigen Stranddistel, ist dieser Schutz schon 
teilweise von den Polizeibehörden durchgeführt 
worden.

Der Papst und die italienischen Wahlen.
Gegenüber den in einem Teile der Presse aus­

gedrückten Zweifeln darüber, ob der Papst darin 
eingewilligt Hütte, daß die Katholiken in  Rom bei 
den nächsten allgemeinen Wahlen wählen dürfen, 
schreibt der „Osservatore Romano": „Da die rö­
mische Vereinigung geeignete Instruktionen er­
halten hat, beschloß die katholische Wählervereini­
gung Enthaltung in  allen politischen Kollegien 
Roms."

Die Altersgrenze für französische Generale.
Unter Hinweis auf die während der letzten 

französischen Manöver gemachten Erfahrungen 
verlangt der Deputierte und ehemalige Kriegs­
minister Me simy im „M a tin " . daß die A lters­
grenze für Generale auf 60 und für Obersten 
auf 58 Jahre herabgesetzt werde. Durch diese 
Maßnahme würde die Armee einen unermeß­
lichen Kraftzuwachs erlangen. Die Gelegenheit 
sei günstig; das Parlament schicke sich an, den 
Offizieren aller Grade eine sehr beträchtliche 
Solderhöhung zu bewilligen. Diese sollte nur 
durchgeführt werden, wenn gleichzeitig durch die 
Herabsetzung der Altersgrenze der Generale und 
Oberosfiziere eine Verjüngung der Kaders er­
zielt würde.

Das lllsterproblem
steht nicht mehr ganz so unentwirrbar aus als 
bisher. Der Vorschlag des Lord Loreburn, eine 
Homerulekonserenz einzuberufen und hier eine 
Einigung zwischen Liberalen und Uniomisten und 
vielleicht auch m it den Ulsterleuten zu suchen, ist 
bekanntlich von S ir  Erwarb Carson, dem Haupte 
der bereits konstituierten provisorischen Regie­
rung Ulsters, der Seele des ganzen Rummels und 
den geistigen Oberbefehlshaber der 11000 M ann 
starken Utster-Volunteer Force, m it der der 
Kampf gegen Homerule aufgenommen werden 
sollte, m it großartiger Handbewegung abgelehnt 
worden. Aber der kriegerische M ut, der aus der 
von ihm vor wenigen Tagen abgenommenen 
großen „Heerschau" seiner Anhänger offenbar 
wurde, scheint den Oberfeldherrn doch mehr beun­
ruhigt zu haben, als die Drohungen und E in ­
schüchterungsversuche der liberalen Presse und der 
katholischen Irlands. Auch er ficht sich jetzt nach 
einer friedlichen Lösung um, und er glaubt sie ge­
funden zu haben, in dem Verlangen, die Provinz 
Ulster in der Homerulefrage von Ir la n d  loszu­
lösen. Ulster soll also einen Staat im Staate I r ­
land bilden, dann kann Ir la n d  soviel Homerule 
bekommen, wie es nur haben w ill. Die letzten 
Vorschläge von gewissen, der Regierung nahe­
stehenden Seiten liefen bereits darauf hinaus. 
Ulster im neuen irischen Parlament und in der 
irischen Selbstverwaltung eine Sonderstellung zu­
zuweisen. Der Vorschlag Earsons zieht daraus 
nur die letzte Konsequenz. Und zwar scheint 
dieser durchaus nicht darauf hinaus zu wollen, 
für Ulster eine eigene Autonomie zu verlangen 
vielmehr dürften die Orangisten für sich den v ta - 
tusquo, also die unmittelbare Zugehörigkeit zum 
Reiche als das erstrebenswerteste Z ie l anichen. 
Sollte man seitens der Regierung oder von den 
Liberalen diesen Vorschlag für diskutabel halten 
—  unionistischerseits sieht man ihn anscheinend 
für recht brauchbar an —, so würden auch die 
Ulsterleute wohl schließlich ihre M itw irkung bei 
der Homerulekonserenz nicht versagen. Durch 
diesen positiven Gedanken S ir  Edward Earsons 
w ird  jedenfalls die Möglichkeit größer, einem 
ärgerlichen und gefährlichen Konflikt im Inne rn  
aus dem Wege zu gehen, der das mächtige Groß­
britannien nicht allein in der ganzen W elt arg 
bloßstellen, sondern auch schwere Erschütterungen 
in seinem staatlichen und wirtschaftlichen Leben 
Zurfolge haben würde.

König Gustav von Schweden, 
bei dem sich vor einigen Tagen ein Rückfall einer 
Magenkrankheit eingestellt hat, w ird auf ärzt­

lichen Rat einige Zeit das Bett hüten, um sich 
der ärztlichen Behandlung besser unterziehen zu 
können. Nach dem letzten Bu lle tin  gibt das Be­
finden des Königs keinen Anlaß zu Befürchtun­
gen. Der Kronprinz, der der Hochzeit des Prinzen 
Arthur, des Sohnes des Herzogs von Eonnaught, 
in  London beizuwohnen beabsichtigte, hat seine 
Reise aufgegeben, da ihm die Regentschaft über­
tragen worden ist; die Kronprinzessin w ird  nun 
allein reisen. Die Königin reist morgen von 
ihrem Sommeraufenthalt auf Oeland nach Drott- 
ningholm, wo der König für die Dauer seiner 
Krankheit Aufenthalt nimmt.

Allleihebedarf Chinas.
Die „M orm ng Post" meldet aus Schanghai: 

Die Regierung verhandelt m it der Fünfmächte­
gruppe über eine sofortige Anleihe von 25 M il l .  
Pfund Sterling zu den früheren Bedingungen. 
Die Gruppe soll eine gewisse Kontrolle über die 
Verwendung der Gelder erhalten. Zwischen der 
B ritih s  and Chimese-Corporation und der Stadt 
Nanking ist ein Abkommen über eine Anleihe 
über 500 000 Pfund Sterling zustande gekommen. 
Der Emissionsprois der 6 Prozent-Anleihe be­
trägt 90 Prozent. Die Anleihe w ird durch lokale 
Steuern und Abgaben garantiert. Sie bedarf 
noch der Bestätigung durch London und Peking.

Japan und China.
Die japanische Gesandtschaft in  Peking te ilt 

m it, daß Japan keine neuen Forderungen an 
China gestellt hat. E in  Te il der ursprünglichen 
Forderungen sei bereits zur Zufriedenheit erfü llt 
worden, und Japan erwarte, daß China auch den 
Forderungen auf Bestrafung der schuldigen O ffi­
ziere und Soldaten und Entschädigung der H in­
terbliebenen der drei getöteten Japaner ent­
sprechen werde.

Zum Aufstand in Marokko.
Der Kaid von Tarudant g riff nach einer M el­

dung aus Mazagan am 30. Septem­
ber orei Dörfer östUcy von Tarudant an und ver­
trieb die Aufständischen vollständig aus ihnen. 
Diese hatten zahlreiche Tote.

Die amerikanische Tarifbill.
Der Senat in  Washington hat den Konferenz­

bericht über die Tarisoiü m it 36 gegen 17 S tim ­
men angenommen und den Verm ittlungsvor­
schlag des Repräsentantenhauses betr. die Be­
steuerung von Termingeschäften in Baumwolle 
angelehnt und auch seinen eigenen Abänderungs­
vorschlag hierzu fallen lassen. Hterdura, M io e t 
die^e Frage aus der T a r ifb ill aus, soweit der Se­
nat inbelracht kommt. Die B i l l  w ird dem Re- 
prasentantenhause wieder zugehen. Dann w ird  sie 
dem Präsidenten vorgelegt und wahrscheinlich 
von ihm Freitag Nacht unterzeichnet und dadurch 
Gesetz werden.

Fortschritte der Landwirtschaft Brasiliens.
Der brasilianische Landwirtschaftsminister Dr. 

Pedro de Toledo hebt in  einem Bericht die Fort­
schritte in  der Landwirtschaft Brasiliens, die Zu­
nahme der E infuhr von Arbeitsmaterialien, die 
Entwicklung in der Produktion von Tabak, 
Baumwolle und Kakao und in  der Viehzucht so­
wie die Zunahme industrieller Gesellschaften her­
vor. E r betont das ganz außerordentliche An­
wachsen der Einwanderung, die in  den letzten 
Jahren die Z iffe r von 180 000 erreicht habe, und 
stellt zum Schluß einen allgemeinen Aufschwung 
im Lande fest.

Deutsches Mich.
Berlin. 8. Oktober 1013.

— Der Kaiser nahm Donnerstag Nachmit­
tag im  Jagdhaus Rominten den Vertrag des 
Vertreters des Auswärtigen Amtes Grafen von

-  Die Meldung des Wiener „Deutschen 
Volksblattes", wonach in  W ien an zuständrgsr 
Stelle von einem Besuch Kaiser W ilhelm s in  
Schönbrunn gelegentlich der Jagdreise nach 
Konopischt nichts bekannt ist, w ird  im  B erliner 
„Lokalanzeiger" bestätigt. Auch in  unterrichte­
ten deutschen Kreisen weiß man nichts von der

-in-« R îiickie-. in Sckönbrunn.

Bon den Höfen. Johann I I . ,  regierender 
Fürst von und zu Liechtenstein, vollendet am 
Sonntag den 5. Oktober sein 73. Lebensjahr. 
Da er unvermählt ist, so ist sein einziger B ru ­
der, der gegenwärtig 60jährige P rinz  Franz, 
der ehemalige Botschafter Österreich-Ungarns 
in  S t. Petersburg, der Thronerbe des kleinsten 
europäischen Fürstentums. —  Prinzessin Jsa- 
bella von Bayern, die Gemahlin des Prinzen 
Franz, fe iert am Dienstag den 7. Oktober ihren 
23. Geburtstag. Die Prinzessin ist eine Schwe­
ster des Herzogs von Croy.

— Reichskanzler v. Bethmann Hollweg em­
pfing Donnerstag Nachmittag den bisherigen 
hanseatischen Gesandten D r. Klügmann, und 
später den Botschafter der Vereinigten Staaten 
von Amerika Leishman.

— Dem Vernehmen nach gedenkt.außer dem 
Oberhof- und Hausmarschall Graf Eulenburg 
und dem Hof- und Hausmarschall Herrn von 
Lyncker auch der diensttuende Generaladjutant 
des Kaisers und Kommandant des Hauptquar­
tiers, Generaloberst v. Messen, sein Abschieds­
gesuch einzureichen und von seinem Posten zu­
rückzutreten.

— Fürst Bü low  ist Donnerstag Nachmittag 
in  B e rlin  eingetroffen.

—  Das Programm fü r die Weihe des W l-  
kerschlachtdenkmals in  Leipzig am 18. Oktober 
ist o ffiz ie ll bekanntgegeben worden. Es laute t: 
Von 81/2 bis IO1/2 Uhr Aufstellung der Festteil­
nehmer; IO1/2 bis I I 1/2 Uhr A u ffah rt der ge­
ladenen Fürstlichkeiten; 111/2 Uhr Ankunft des 
Kaisers und des Königs Friedrich August von 
Sachsen; 11Z^ bis 12Z^ Uhr Weihe des Denk­
mals und gemeinsamer Gesang: „W ir  treten 
m it Beten vor Gott den Gerechten"; dann 
Weihereden; darauf gemeinsamer Gesang: 
„N un  danket alle G ott." Im  Anschluß hieran 
Besichtigung des Denkmals im  In n e rn  durch 
die Fürstlichkeiten; dann Abfahrt, die fü r 12^, 
Uhr vorgesehen ist.

—  Der Ausgleichsfonds der deutschen Eisen­
bahnverwaltung w ird , wie die „N . Pol. K o rr." 
schreibt, Ende dieses Jahres voraussichtlich die 
Höhe von 365 M illion en  erreichen.

— Der Redakteur des „Landarbeiters", 
Fritz Haaß, wurde vom Schöffengericht B e rlin - 
M it te  wegen Beleidigung des Vorstandes des 
Bundes der Landw irte, begangen in  einem im  
„Landarbe iter" erschienenen A rtike l zu 50 Mk. 
Geldstrafe, eventuell 10 Tagen Gefängnis, und 
Pubkikationsbefugnis fü r die Beleidigten in  
der „Deutschen Tageszeitung" und im  „Land­
arbeiter" ve ru rte ilt.

Neustrelitz, 3. Oktober. W ie die Landes­
zeitung m itte ilt, ist von den beiden Eroßher- 
zogen von Mecklenburg die Wiedereröffnung 
der Verhandlungen des außerordentlichen 
Landtages auf Montag den 20. Oktober festge­
setzt worden. Die Verhandlungen finden wie­
der in  Schwerin statt und betreffen die bekann­
ten Verfassungsvorlagen vom Früh jahr dieses 
Jahres.

München, 3. Oktober. Über das Befinden 
der Gemahlin des Königs M anuel wurde heute 
folgendes B u lle tin  ausgegeben: „D ie  König in  
ist seit v ier Tagen fieberfrei, die Erkrankung 
des rechten Nierenbeckens hat sich wesentlich ge­
bessert und die Schmerzen haben fast vö llig  auf­
gehört. Das Gesamtbefinden ist jetzt vo rtre ff­
lich. Wenn die Erholung in  der bisherigen 
Weise fortschreitet, w ird  die König in  m it ihrem 
Gemahl die schon vor der Erkrankung geplante 
Reise nach Sigmaringen und England bald an­
treten können.

vier Reichstagswahlen 
stehen noch aus.

V ier Reichstagswahlkreise sind zurzeit ver­
waist, von denen bisher zwei dem Zentrum, zwei 
der Sozialdemokratie gehörten.

Eroßherzogtum Baden 8, Rastatt-Baden. 
1912 siegte dort der jetzt verstorbene P rä la t 
v r .  tdeol. Lender (Z tr.) m it 15 886 (15 983), 
während der Nationalliberale 4 200 (3 813) und 
der Sozialdemokrat 5 217 (4 358) Stimmen er­
hielten. Um das Mandat bewerben sich Zigar- 
renfabrikant Neuhaus (Z tr.), dessen Sieg sicher



ist, Landwirt Unser (Ntl.) und Tischlermeister 
Paul M üller (Soz.) D ie W ahl findet am 
7. Oktober statt. (1907 in Klammern.)

Kgr. Sachsen 4, Dresden-Neustadt. 1912 
siegte der jetzt verstorbene Zigarrsnfabrikant Ka- 
Len (Soz.) m it 31 640 (26 458) Stimmen, wäh­
rend der Reformer 13 893 (12 368, Kons. 6717), 
der Fortschrittler 12 363 (6533), der Zentrums- 
kan-didat 319 (400) Stimmen erhielten. Um das 
M andat bewerben sich Arbeitersekretär Bück 
(Soz.), dessen Sieg im ersten Wahlgange sehr 
wahrscheinlich ist, Dr. Hartmann (Kons. und 
Ref.) und Rechtsanwalt Klöppel (sr. Vp. und 
R tl.) Die Wahl findet am 10. Oktober statt.

Freie Reichs- und Hansestadt Hamburg I  (Ost.) 
1912 siegte dort der verstorbene Aüg. Bebe! (Soz.) 
mit 20 633 (21683), während der Deutschsoziale 
196 (156), der Nationalliberale 2999 (4607), der 
Fortschrittler 6331 (5979), der Zentrumskandidat 
274 (287) und der Pole 30 Stimmen erhielten. 
Um das M andat bewerben sich Redakteur S ta l­
ten (Soz.) dessen Sieg im ersten Wahlgange sehr 
wahrscheinlich erscheint, Landrichter Dr. Koch 
(kans.), Zollsekretär Arnold (deutsch-soz.), Haupt­
pastor 1). Dr. Rode (Ntl.) und Rechtsanwalt Pe- 
tersen (Fr. Vp.) Die W ahl findet am 17. Okto­
ber statt.

Kgr. Bayern, Oberpfalz 3, Neumarkt, 1912 
siegte der jetzt verstorbene Abg. Domkapitular 
Kohl (Ztr.) mit 13 740 (13 408 im Jah re  1907), 
Stimmen, während der Nationalliberale 1435 
(1518), der Sozialdemokrat 661 (388), andere 
Parteien  28 (61) Stimmen erhielten. Um das 
M andat bewerben sich Pfarrer Lederer (Ztr.), 
dessen Sieg sicher ist, Bürgermeister Dollinger 
(Ntl.) und Eemeindebevollmächtigter Trummert 
(Soz.). Die Wahl findet am 23. Oktober statt.

A u S lM ld .
W ien, 2. Oktober. I n  Pest verlautet, daß 

im Zusammenhange m it den Ausgleichsver­
handlungen der beiden belgischen Prinzessin­
nen S tephanie und Luise der G atte der P r in ­
zessin Stephanie, Graf Lonyay, in  diesen Tagen 
den Herzogtitel verliehen erhält.

Wien» 3. Oktober. Die an der Pariser Börse 
verbreiteten Gerüchte über eine Erkrankung des 
Kaisers Franz Josef sind vollkommen unbe­
gründet.

W ien, 3. Oktober. Am 16. Oktober findet 
vor dem Schwarzenbergdenkmal eine große 
militärische Feier zur E rinnerung an die Be­
freiungskriege in  Gegenwart des Kaisers statt.

Kopenhagen, 3. Oktober. Der Generalm ajor 
Krabbe, der Lei dem Manöverunglück von E ri-  
solles in  dem gleichen Automobil saß wie der 
schwer verletzte O berstleutnant v. W interfeldt, 
wurde wegen Anzeichen von Geistesstörung in 
ein Krankenhaus gebracht.

Petersburg, 3. Oktober. Die V ertreter der 
russischen und finnländischen Eisenbahnen 
haben einen V ertrag zur Herstellung eines 
direkten Passagier- und Güterverkehrs der 
Reichsbahnen m it den finnländischen Bahnen 
unterzeichnet. A ls Tag der Eröffnung des 
direkten Verkehrs ist der 28. Februar 1914 in 
Aussicht genommen.

Konstantinopel, 3. Oktober. Der Khedive 
von Egypten ist nach Europa abgereist.

Konstantinopel, 3. Oktober. Die Arbeiten 
an der Zweiglinie der Bagdadbahn nach 
A lexandriette sind soweit vorgeschritten, daß 
die Betriebsübergabe Ende dieses M onats er­
folgen kann.

Der Kronprinz von Schweden als Regent.
Infolge der Erkrankung König Gustavs von 

Schweden ist der Kronprinz Gustav Adolf mit der 
Regentschaft während der Dauer der Krankheit 
des Königs betraut worden. Kronprinz Gustav 
Adolf ist am 11. November 1882 in  Stockholm ge­
boren und besuchte die Universität. Upsala und 
die Kriegshochschule in Stockholm. E r ist seit dem 
15. Ju n i 1905 mit Margarete, Prinzessin von 
Großbritannien und Irlan d , einer Nichte König 
Eduards V II., der Tochter des Herzogs von Ton- 
naught, vermählt. Der Ehe sind zwei Prinzen 
entsprossen. __________

P r o v in z ic U n a c h r ic h le u .
Schlochau, 2. Otkober. (Ein Wilddieb) ist in 

dem Besitzer Dorawa in Grünhütte festgenommen. 
D. war wildern gegangen, wobei er von dem För­
ster Prabucki abgefaßt wurde. Als D. sich auf An­
ruf nicht meldete, schoß der Förster auf ihn. Hierauf 
schoß D. zurück, und in demselben Augenblick warf 
sich der Förster platt auf die Erde. D. äußerte 
nun: „Der hat genug, der wird mich nicht mehr 
melden" und ergriff die Flucht. Nun erhob sich 
der Förster und ordnete alles zur Festnahme des D. 
an, den er erkannt hatte. D. hatte ein Schrotkorn 
durch die Nase und eins durch ein Ohr erhalten.

Marienwerder, 3. Oktober. (Übertritt in den 
Ruhestand.) Herr Hofbuchdruckereibesitzer Richard 
Kanter, der im Frühjahr dieses Jahres sein fünfzig­
jähriges Berufsjubiläum feierte, ist mit dem 1. Ok­
tober in den Ruhestand getreten und hat die könig­
liche westpreußische Hofbuchdruckerei seinem Sohne 
Richard, der schon seit zehn Jahren im väterlichen 
Geschäft tätig ist, übergeben. Die Kantersche Hof- 
buchoruckerei wurde im Dezember 1772 durch den 
Buchhändler Johann Jakob Kanter aus Königsberg 
gegründet und hat im Laufe von mehr als 140 Jahren 
einen steten Aufschwung genommen. Herr Richard 
Kanter sen.. der seit 1866 Geschäftsführer und seit 
1877 bis zum 1. Oktober d. Js . Chef der Firma war. 
hat es jederzeit wohl verstanden, sein Vuchdruckerei- 
und Zeitungsunternehmen zu heben und mit den 
Fortschritten der Neuzeit auf dem Gebiete des Druck- 
gewerbes gleichen Schritt zu halten. Er war auch 
Begründer der „Neuen Westpreußischen Mitteilun­
gen", welche Tageszeitung am 1. Oktober d. Js . aus 
ein 40jähnges Bestehen zurückblicken konnte. Mögen 
dem auch in den Kreisen der deutschen Fachgenossen 
hochgeschätzten Manne noch viele Jahre eines geseg­
neten, beschaulichen Alters und dem Unternehmen, 
an dessen Spitze er solange gestanden, unter der jun­
gen, frischen Kraft aus dem Druckhause Kanter ein 
weiteres Blühen und Gedeihen 'geschieden sein!

Elbiug, 3. Oktober. (Vürgermeisterwahl.) 
Stadtrat Jaenicke-Potsdam wurde heute mit 29 
von 52 abgegebenen Stimmen zum zweiten Bür­
germeister von Elbing gewühlt.

Braune-berg, 3. Oktober. (Einen schrecklichen 
Tod) erlitt der Kutscher Weßlowski, der bei der 
hiesigen Bergschlößchen-Bierbrauerei in Dienst stand. 
Als sich gestern Nachmittag zwei Bierwagen in den 
Straßen der Stadt leicht streiften, wurde W., der 
auf einem Wagen saß, herunter gerissen, geriet 
unter den anderen Wagen und wurde überfahren. 
Durch ein Rad des schweren Wagens wurde dem 
Bedauernswerten der Kopf zerquetscht, so daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Eine Frau und sieben 
Kinder beklagen den Tod ihres Ernährers.

Aus Ostpreußen, 3 .Oktober. (Die Negulierungs- 
frage der preußisch-russischen Grenzflüsse.) An der 
Südgrenze West- und Ostpreußen, gegen Russisch- 
Polen hin, bilden die Flüsse Soldau (südlich oer 
Bahnlinie Lautenburg—Soldau) und Orzycz (süd­
lich der Bahnlinie Neidenburg—Willenberg) die 
Grenze. Die Flüßchen entspringen auf preußischem 
Boden und wenden sich nach Süden, wo sie in Polen 
stark versumpfen und mooriges Gebiet bilden. Man 
sollte glauben, daß Rußland ein Interesse daran 
hat, dort urbares Land zu gewinnen. Das Mittel 
dazu, die Kanalisierung der Flüsse Soldau und 
Orzycz im russisch-preußischen Gebiet, hat der russi­
sche Ministerrat aoer jetzt abgelehnt.

VremLerg, 4. Oktober. (Ihren 107. Geburtstag) 
begeht heute die älteste Frau Vromberg, die Lehrer­
witwe Kirste, Wilhelmstroße 36s wohnhaft.

Gnesen, 2. Oktober. (Die Mörderin Wielgo- 
recka), die im Jun i d. J s . die Witwe von Placz- 
kowsti ermordet und beraubt bat, wird sich am 
14. d. Mts. vor dem hiesigen Schwurgericht zu ver-, 
antworten haben.

Posen, 3. Oktober. (Garnisonveränderungen. 
Zum Eisenbahnunfall) Vorgestern früh hat das 
seit dem 1. Oktober v. J s . bier provisorisch in eini­
gen Außenforts untergebracht gewesene 3. Bataillon 
155. Infanterie-Regiments mittels Sonderzuges 
Posen verlassen und ist nach seinem endgiltigen 
Standort Pleschen übergesiedelt. Nachmittags tra­
fen die vier Kompagnien hier ein, die das neu er­
richtete Posensche Pionier-Bataillon Nr. 29 bilden 
sollen. Es sind hierzu bestimmt worden: die 3.
Kompagnie 17. Pionier-Bataillons aus Thorn, die 
3. Kompagnie 18. Pionier-Bataillons aus Königs­
berg i. Pr., die 2. Kompagnie 23. Pionier-Batail- 
lions aus Graudenz und die 2. Kompagnie 25. Pio­
nier-Bataillons aus Mainz. Eingetroffen sind fer­
ner die Mannschaften und Unteroffiziere der 1. 
Kompagnie des neuen Flieger-Bataillons Nr. 2, 
die dauernd hier verbleibt, sowie die der 3. Kom­
pagnie Luftschiffer-Bataillons Nr. 5, die bis zu 
Ihrer Übersiedelung nach Schneidemühl vorläufig 
hier verbleiben. Neu aufgestellt wurden endlich 
noch die Maschinengewehr-Kompagnie beim 46. I n ­
fanterie-Regiment sowie die Festungs-Maschinen- 
aewehr-Komvagnie Nr. 6, die dem 47. Infanterie- 
Regiment als 14. Kompagnie zugeteilt worden ist. 
Posen hat schließlich auch einen Verkehrsoffizier 
vom Platz in der Person des Hauptmanns Reifs 
erhalten. Unser Regiment Königsjäger zu Pferde 
Nr. 1 hat seine 3. Eskadron zur Bildung des neuen 
Jäger-Regiments zu Pferde Nr. 11 in Tarnowitz 
abgegeben und muh diese Abgabe neu errichten aus 
sich felber sowie Abgaben der Kavallerie-Regimen­
ter des 5. Armeekorps. — Zu dem Eisenbahnunglück 
auf der Strecke Posen—Deutschen wird weiter ge­
meldet: Der Hilfsweichensteller Kühnelt, deßen
Frau auf so tragische Weise ums Leben gekommen 
ist, war am 1. Oktober vom Bahnhof Posen auf 
einen Wärterposten zwischen Dopiewo und Ottosch 
versetzt. Wie es üblich ist, war ihm von der Bahn­
verwaltung ein sogenannter Bahnmeisterwagen zur 
Beförderung seines Umzugsgutes zur Verfügung 
gestellt worden. Diese Vahnmeisterwagen sind kleine 
vierräderige Wagen, die von Arbeitern auf den 
Schienen fortgeschoben werden und zur Beförderung 
von Eisenbahnschwellen und dergleichen dienen. 
Auf einem solchen Wogen war das Hab und Gut 
des Hilfsweichenstellers verpackt und man befand 
sich mit ihm, als das Unglück sich ereignete, auf dem 
Wege von Bahnhof Dopiewo nach dem neuen 
Dienstorte des Weichenstellers. Plötzlich brauste der 
D-Zug heran, dessen Führer den Bahnmeisterwagen 
erst auf eine Entfernung von etwa hundert Metern 
erblicken konnte, da man sich gerade in einer Kurve 
befand. Trotz der angestrengtesten Bemühungen 
war es dem Lokomotivführer natürlich nicht mög­
lich, auf diese kurze Entfernung den Zug zum Hal­
ten zu bringen. Kühnelt und mit ihm die Arbeiter, 
die den Bahnmeister-wagen schoben, konnten noch 
rechtzeitig zur Seite springen während es oer 
des Hilfsweichenstellers, die auf dem Wagen saß 
und ihr zweijähriges Kind bei sich hatte, nicht mehr 
gelang, den Wagen rechtzeitig zu verlassen. Die 
Lokomotive des D-Zuges, der noch mit sehr großer 
Geschwindigkeit fuhr, prallte mit großer Wucht 
gegen den auf den Schienen stehenden Bahnmeister- 
wagen. Die unglückliche Frau des Weichenstellers 
wurde durch den Anprall so gewaltsam vom Wagen

geschleudert/ daß sie bald darauf ihren schweren 
Verletzungen erlag. Das kleine Kind wurde zwar 
ebenfalls zur Erde geworfen, doch haben die Decken, 
in die es gehüllt war, die Wucht des Ausstoßes so 
gemildert, daß es mit ziemlich leichten Verletzungen 
davonkam.

Landsberg (Warthe), 3. Oktober. (Einen fol­
genschweren Verlauf) nahm eine harmlose Neckerei 
in Gorgast an der Ostbahn; diese wurde schließlich 
bitterer Ernst, wobei der Maurer Hanisch den 20 
Jahre alten Gärtnereiangestellten Müller erstach.

Köslin, 2. Oktober. (Ein RevolverattentaL) 
wurde gestern Abend auf den Abdeckereibesitzer 
Theodor Fuchs und seinen Gehilfen verübt. Zwi­
schen Fuchs und seinem Nachbar, dem Eigentümer 
Otto Kalk, bestand schon längere Zeit Feindschaft. 
Als Fuchs gestern Abend mit seinem Gehilfen nach- 
hause kam, wurden sie von Kalk mit allerlei Re­
densarten belästigt, weil Fuchs ihm das Befahren 
seines Grundstückes untersagt hatte. Kalk drohte, 
alles herunterschießen zu wollen und gab gleich dar­
auf drei Schüsse aus einem 6-Läufer-Revolver ab. 
Dem Gehilfen wurde durch eine Kugel der Ellen­
bogen Zerschmettert. Fuchs blieb glücklicherweise 
unverletzt. Es gelang mit Hilfe weiterer Personen, 
dem Eigentümer den Revolver HU entreißen. Der 
Verletzte fand Aufnahme im Krankenhaus. Die 
Sache wurde der Staatsanwaltschaft übergeben.

Lokalnaclrriclttkn.
Thorn 4. Oktober 1913.

— ( Wa s  t u t  di e  i n n e r e  M i s s i o n  in 
West  P r e u ß e n ? )  Davon bekommt man ungefähr 
einen Begriff, wenn auch nur folgende Anstalten der 
inneren Mission in unserer Provinz (es sind längst 
nicht alle) genannt werden: 1) Das Diakonissen- 
Mutterhaus in Danzig mit 400 Schwestern, die in 
allen Teilen Westpreüßens in Kranken-, Siechen-, 
Waisenhäusern, in Gemeinde- und Kinderpflege 
arbeiten; 2) das Vruderhaus Silberhammer bei 
Danzig, das junge Leute zu Gemeindehelfern, Er­
ziehern. Hausvätern ausbildet und mit einem Für­
sorgeerziehungshaus und einer Anstalt für Epileptische 
und Idioten verbunden ist; 3) die Krüppelanstalt in 
Vischofswerder mit ihren 100 verkrüppelten Kindern, 
die dort behandelt, erzogen und, soweit es geht. in 
einem Handwerk (Korbflechten und ähnliches) aus­
gebildet werden. Ferner: 26 evangelische Siechen- 
häuser, 7 Rettungshäuser, 7 Herbergen zur Heimat, 
ein Seemannsheim (Neufahrwasser); zahlreiche 
Kinderbewahranstalten, 95 Jünglings- und 107 Jung- 
frauenvereine. 40 Männer-Arbeitervereine mit zirka 
5000 Mitgliedern. Trinkerrettungsvereine und vieles 
andere. Für alle diese Arbeiten ist der westpreußische 
Provinzialverein, der von Montag ab in Thorn sein 
Jahresfest feiert, die Zentralstelle, die den einzelnen 
Anstalten und Vereinen mit Geld und Rat dient und, 
was nötig ist und gewünscht wird, neue Arbeiten 
rettender, bewachender Liebe organisiert nach dem 
Wort: ..Lastet uns Gutes tun und nicht müde 
werden! Möchten seine Verhandlungen und Ver­
anstaltungen, die selbstverständlich alle unentgeltlich 
sind und bei denen jedermann gerne gesehen ist, bei 
uns Interesse und lebendige Teilnahme finden! 
(Die Inserate besagen über die Einzelheiten näheres.)

— ( Vo m S c h i e ß p l a t z  T h o r n . )  Gestern 
traf der Rest der Reservisten zu einer 4 Wochen dau­
ernden Übung im Barackenlager ein. Es sind etwa 
1500 Mann dort anwesend.

— ( Di e  K o l l e k t e ) ,  welche am Erntedank­
fest, Sonntag, den 5. Oktober in allen evangelischen 
Kirchen unserer Provinz eingesammelt wird, ist für 
besonders bedürftige Gemeinden Westpreüßens be­
stimmt. — E i n e  K i r c h e n k o l l e k t e  für die 
deutsche evangelische Diaspora des Auslandes, 'ns- 
besonders zur Förderung der Diasporaarbeit des 
Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses, wird 
am 12. Oktober abgehalten.

— ( Ne u e  D o m ä n e n v e r k ä u f e z u  Be -  
s i e d e l u n g s  zwecke n.) Für Ansiedelungs­
zwecke in der Ostmark wurde neuerdings die Do­
mäne Hansguth im Kreise Graudenz (Regierungs­
bezirk Marienwerder) in der Größe von 211 Hektar 
erworben und ebenso die Domäne Omulla, die in 
demselben Regierungsbezirk (Kreis LLbau) gelegen 
ist und eine Größe von 261 Hektar ausweist. WeÜer 
ist vor einiger Zeit die Domäne Buchenhagen (Kr. 
Schroda) und die Domäne Forbach (Kreis Posen- 
Ost) von der Ansiedelungskommission zu gleichen 
Zwecken angekauft worden. Im  Regierungsbezirk 
Marienwerder ist ferner die Domäne Ust (Kreis 
Kulm), 260 Hektar, zu Bestedelungszrvecken verkauft 
worden.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Gestern 
fand im Tivoli die Monatsversammlung statt, die 
vom 2. Vorsitzer Herrn Rechtsanwalt Dannhoff mit 
einer längeren Ansprache, in der er der großen histo­
rischen Gedächtnisfeiern des Jahres gedachte, er­
öffnet wurde. Ausgeschieden durch Verzug sind 3, 
neuaufgenommen wurden 2, zur Aufnahme gemeldet 
2 Kameraden. Laut Kassenbericht, den Herr Kauf­
mann Herzberg erstattete, beträgt der Bestand 3270 
Mark, die Einnahme 698 Mark, die Ausgabe 730 
Mark, so daß ein Bestand von 3238 Mark verbleib:. 
Zur Verteilung gelangte das soeben erschienene 
Jahrbuch für 1914. Sodann wurde, nach Erinne­
rung an den Bezug der „Parole", bekanntgegeben, 
Theaterkarten zu ermäßigten Preisen beim ersten 
Schriftführer Herrn Polizeiinspektor Zelz — der 
zurzeit beurlaubt ist — zu haben sind und auch in 
diesem Jahre wieder Sondervorstellungen für Krie­
gervereine gegeben werden. Zum Gedächtnis an 
die Völkerschlacht bei Leipzig wird am 19. Oktober 
ein Festgottesdienst in der altstädtischen Kirche 
stattfinden, an dem der Landwehrverein geschlossen 
teilnehmen wird. Die Weihnachtsbescheerung, ver­
bunden mit einem gemeinsamen Abendessen, ist auf 
den 30. Dezember im Tivoli angesetzt, die Kaiser- 
geburtstagsfeier auf Sonnabend den 24. Januar 
im Artushof. Die nächste Sitzung findet am 5. No­
vember statt, hoffentlich, der Mahnung des Vor­
sitzers gemäß, nicht nur dem Namen, sondern auch 
dem Geist nach Kriegervereinsmitglied zu sein, mit 
stärkerer Beteiligung. Für das gesellige Beisam­
mensein hatte der 1. Vorsitzer, Herr Staatsanwalt 
Weltmann, anläßlich der Geburt eines Töchterchens, 
ein Fäßchen „Kindelbier" gestiftet.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  21er) hielt 
Donnerstag Abend im kleinen Saale des Schützen­
hauses seine gut besuchte Monatsversammlung ab. 
Der Vorsitzer, Rechnungsrat Mittag, begrüßte zu­
nächst die Kameraden und das erschienene Ehren­
mitglied, Herrn Oberst v. Dervitz, dankte diesem für

-  'Noch uns.
Hierauf wurde mit der Erledigung der Tagesord­
nung begonnen. Der Verein ist von dem Podgorzer 
Kriegerverein zu dem am Sonntag, den 5. d. Mts. 
stattfindenden Schießen im Bruschkruge eingeladen 
worden und wird der Einladung Folge leisten. 
Ebenfalls haben die 21er-Dereine in Magdeburg

durch Abordnungen vertreten sein. Ferner ^  
beschlossen, am 25. d. Mts. im SchüZenyaUI^ 
KaisergeburtstagsHeier mit anschließendem 
kränzchen abzuhalten. Nach Mitteilungen ^
Kassenbestand wurde durch frernnlllge ge-
Anwesenden der Grund für den Fahnenson 
legt. Hierauf brachte Herr Oberst v. DeMH 
Freude zum Ausdruck, in der Mitte des 
weilen zu können und machte gleichzeitig 
lung davon, daß er Gelegenheit hatte, an 
Hundertfeier der Schlacht bei Dennermtz * Mr? 
men, bei der der frühere Reichskanzler, ^e- 
Bülow, die Festrede hielt und hierbei auH . M 
giments in ehrenvollen Worten gedachte. AM  
Bank des Herrn Oberst erhielt er vor ernrgeu 
ein berzlich gehaltenes Schreiben, in ^  MsB 
Vülow sich freut, daß seine Worte solchen ^ 
gefunden haben. M it der Genugtuung riB 
Vorsitzer feststellen, daß schon drei von oft Kg 
Herbst zur Entlassung gekommenen 2lern . 
in den Verein gefunden haben, deren -7 
stattfand. Kamerad Fischer wird rn der 
Versammlung einen Dortrag über ferne ^ 
in der Schlacht Lei Dijon 1871 haltem 

- -  ( Der  T u r n v e r e i n  „ I a h n  ^ 
Mocker)  veranstaltet morgen, Sonntag,
7 Uhr, im „Goldenen Löwen" eine RekruteEl 
feier in Form eines Familienabends. ^urirwa ^  
wird einen Vortrag halten: „Erinnerungen 
Wanderjahren." Freunde und Gönner des 
sind willkommen. . Mird^

— ( F r e m d e r  Besuch. ) Gegen 20 
vögel" im Alter von 19 bis 26 Jahren, oa 
einige junge Damen, alle im härenen weM" ^ , 
fliegendem Haar a 1a Nagel — „bessere o ^  Mii- 
wie sie jemand nach der äußeren ErjcherMN« 
zeichnete —. kamen heute, auf einer Mßwano 
von ihrem Heimatort Stargard (Pommern) n ^
Preußen begriffen, durch Thorn,

— (Das Prcmenadenkonzer t )  ^
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung a^ie< 
Neusiädtischen Markte von der Kapelle des IM 
Regiments Nr. 61 ausgeführt werden. § veiN— (THörner S t adt t h e a t e r . )  Mg
TheaterLureau: Heute gehen als Volksvo 1 ^
„Wallensteins Lager" und „Die Prccolomr ^  
Szene. Morgen Nachmittag wird .,Dre ^  oo"
wiederholt; abends folgt die Neuemstudrer 'v
Ziehrers Operette „Die Landstreicher 
musikalischen Leitung von Herrn Kapellmeister 
und der Regie von Herrn Fürst. Der 
eine Wiederholung von „Narrentanz . '
folgt die Erstaufführung der Novität "HllVMnzer, 
Operette in vier Akten von Bernauer und 
Musik von Vretschneider und Kollo, einem der 
Schlager der Saison. Freitag wird die Operer^ F  
Landstreicher" wiederholt, und Sonnabend S^jseii 
zweite Klassikervorstellung zu volkstümlichen 
„Wallensteins Tod" in Szene.

— (Das neue Lagerhaus  der o § 
Richard Thomas) ,  hat heute d̂ n ^

LWLWSLW
hohen, hellen und lustigen Räumen ist es e 
beits- und Werkstätte, wie sie die Innenstadt 
nur wenige noch auszuweisen hat. -llnd n - ^  
in den einzelnen Stockwerken wird es stcy 
arbeiten; durch den geräumigen Fahrstuhl 'ge^  
für eine gute Verbindung aller untereman 
sorgt. Im  dritten Stockwerk stehen schau. ^ rvA
gefüllt mit bestellten Meihnachlshonigkuch«n, F  
vend im yweiten Stock neue Kisten hergestellt ^  
sür neue Bestellungen, Mit dem Lagelhaus^^^- 
ein elegant ausgestattetes Ladengeschäft oer 
mit sehr praktischer, die grögte Sauberke t ° 
gender Einrichtung der Konfekt-Bsha te^ ^  
neue Lagerhaus ist ein werterer bedeutende  ̂ He 
schritt in der Umwandlung der alten -ry

cn eine Million Hektoliter Prer ausgest 8

e re i.)  Die Patzenhofer Brauer 
sie in einer Festschrift bekannt 
tehen eine Million Hektoliter Vier ausgepE '- 
Anlaß dieses Jubiläums ist die hiesige 4»? 
Bicrhalle. Schillerstraße, festlich g-lchmu-», ,

in f t r d u t i g e f t  S i t z u n g

vertrat Staatsanwalt Vennecke. W ^en g y 
lic h e r K ö r p e r v e r l e t z u n g  hatte 
Sattler Bruno Laser aus Gollub zu ve PodA 
Der Angeklagte war mit dem KanzlergehM 
dem Verwalter des Sabloekischen Hau.l^ v 
Podlich hatte angeordnet, daß dre Aute p 
Hauses nach 9 Uhr nicht mehr b e n u t z t w^
Als der Angeklagte am 23. Junr nach  ̂
hindurchgehen wollte, kam er nnt Haus § a 
in Streit und schlug mit semem Stocke d 
ihn ein, daß P. ärztliche Hilfe in 
mußte. Der Angeklagte war vom Schönens S 
Gollub mit 25 M ari Geldstrafe, ev. 5 - A .  ^  
fängnis, bestraft. Seine Berufung ^  e f t ,
Kosten verworfen. — Einen besseren 
der domizillvse, S5fahr,ge frühere^ Z ^ n ^

Überweisung

theologischen E x a m e n skonnte, machte der 
Kur§ nach dem ersten

führt werden. Während dieses AuMth ^  
ihm seine Gattin ermordet. Dre Ansacke g,ar.,A» 
haben sich später noch wiederholt AadtiN'! '
schiedentlich als Hauslehrer und bei der ^

daß unter den obwaltenden Umstanden o !  M» , 
Nisse wohl auch etwas gelitten haben du 
der Angeklagte seine ^Verteidigung^ fern̂ ßi>-

dränge des Publikums wurde SMn ifn Vl- 
A'i-'sgenchtsjekretär Alfred yft?ruge
schlaguna im Amt e u n d B e r
handelt. Wie noch erinnerlich, wurde der ^  
am 12. Ju li in seinem °erh F

k  - d  Vaterauch in der Hast bis zur 
Angeklagte ist 46 Jahre alt, undnngenagre m ^  ver
Kindern. Wie festgestellt w^d. hat er ^  ^
Disziplinarstrafen erlitten; auch hat geZ .̂ ^  ^

und Berlin zu ihren Stiftungsfesten Einladungen früher ein ähnliches Verfahren 6e!G 
ergehen lassen, und der Verein wird auch hierbei t dann eingestellt worden. Er rst aus o



und wurde am 1. Januar 1910 von
A^gensverdält^n^^^^ Thorn versetzt. Seine 
°E^°Ven L  ungünstig, jodaß schon
rächet war ^«Usadzugsoersahren gegen ihn 
8, ̂ ach T l w r n l a l n e r  eigenen Angave brachte 
^-Z M2 b raL "  Wart Scharben mit. Im  

(r>nx ^  ernen größeren Eetü-
n»! anr Zi detannre Eärtnerwitwe Walter
-Mholen' aE? öU lym, um seinen juristischen Rat

e- nu"nn°?- diesem Hypotheken
Mpie; - L L " L . ° b - -

>>i ^e Hypotgps änsunden. Er war völlig lo-rru-v, 
Nichr gelöscht war. Nur auf eine

-̂ üblichen ^ > e  ist der Hypothekenbrief
^   ̂̂ .jchn^noertung durch Abtrennen des Siegels 

benutzte n« ^  „Bogens entgangen. Dieses 
^̂ nsacheu unerN>n Angeklagte, um die in Hypo- 

inzwiscĥ , Frau hineinzulegen. Diese
U.veiableoA^^dtt unschlüssig geworden. Als sie 
D- >̂ «klärte i- April am Amtsgericht
W^^eklagte Geld besorgt zu haben.

Er branL 'E ^Mlich. doch ihr Wort ein­s te n , tz, rauche das Geld für einen guten Be- 
^  wenigen M?^""^?raner Verlegenheit sei, aber 
^  Darlehen >rhon in der Lage sein werde,

durch -.^ruckzuzahlen. Die Gläubigerin sei 
«Awiegereltern  ̂ Hypothekenbrief, der auf seine 
A^beruh. ^  laute, völlig gesichert. Diese Zusiche- 
t , ŝ ank abhob^nn ^ E e r , lodatz sie das Geld von 
„Ehefrau ^  W^n den Schuldschein, den auch 
kiL. Hyvms>o?"?̂ .laLten mitunterlchrieben hatte. 
D»! Zrstell̂ / aushändigte. Die in Aus-
wz* Mgekig^, Aoblung des Darlehens blieb aus. 
^"de„, wgb^ Kotzte die Frau unter allerlei Vor- 
§1,. Hauptrolle A? erwartende große Erbschaft 
E M iF H u e  melte. lange Zeit hinzuhalten.

>endL °>M R atenz<- '........  '

seme eigene Bewandtnis, 
ihn unter e.nem Stapel von

----  Makulatur
wertlos,

U M M Z 8«in̂ k auch E  "orlustrg ginge. Der Angeklagte 
KW« ^sprochenen Quartalsraten nicht 

Ä.Apital^unn überhaupt nur 100 Mark
Schech gÄ ^  Mark Zinsen erhalten. Als sie 

dornte fi" ?"? Hypothekenbrief einmal verglich, 
»Ui  ̂ K. war ^  Aou des Angeklagten eine ge- 

Eltern r» . Hypothekenbrief, der angeblich 
«Ln̂  enthielt" >ollte. aber den Namen Mik- 

ArertlopwkF° êre Feststellungen ergaben die 
'̂gt des Dokuments. Der Angeklagte
Hypotb!?-^!«ner Notlage und behauptet, 
üelt f,„L̂ odries nur eine untergeordneteM M M -W Z

A ? ..b ek L 2 ^ b t hätte. Die Zeugin Walter da- 
E ^ k e n M ' s ^  st« sich in erster Linie durch den 
V ?  dann auck?>>̂  ^"Achen bestimmen ließ, aller- 
E  Z°°mter den Umstand, daß der Angs-
D » ltu n g _ d e s  Gerichts war. das ja zur Auf- 
!la> ?Eaatscin^i! Acht und ^Gerechtigkeit da sei. 

daß der Betrug so 
Äeb^^I.Ifdes Wort darüber erübrige. 
«wstlen^-Eow Aroeifel. paß Unterschlagung 

'ite er .Als Einsatzstrafe für den

S A e  ^ aß 'd ü  Betrug so
bchek m V ^ des Wort d a ...................

ĝe5/?chensel̂  sA^^. Auch der Verteidiger, Justiz- 
iönne ^en Betrug als erwiesen an,

vor im A m ^ Ansicht von einer Unter- 
!ein, da das Dokument 

ys des Angeklagten wertlos war.
kiwfu?5̂ i°Sten bitt̂  dedrängte wirtschastilche Lage ktr̂ p herunlô Ee er, wert unter das beantragte >«._ ^ . . r , r̂ uapn»̂  ^ ------ - her Neben-

M M N L U
^  Übertreter lcharferen Verurteilung als der
»Neü^ier einer ̂ ^^"üellagte habe sein Ansehen

setzen und die Recht und Eerech-
Unserem N °W' !°^en soll. daß Treu und 

5 '̂se aemiLnrE?. erhalten bleiben, in gröb-
____  Gefängnis-

Beide Strafen sind
in'V°Sen. woram'o L  Sonaten Gefängnis zû  

Ä te!?" d « S t r o b o ü r z t )  ist b
L H ikL R eqim kn?T ^A ' L eu tn ant R

. ^ L ° l s  niKt ^wnstraße gebracht, wo

S .

wurde die Feuer- 
19 gerufen,

!a„' '"̂ and -̂"^Lplojion die
Da vom Gaswerk 

K  Eefah'/V^trg qejchlossen worden war, 
^>M .w iH -er ab ^'^tigt gelten, und die Wehr 
dl̂ Nte Feu-i- ' ^  Heute Mittag brach in der 

 ̂ ZsÄ ^ohl»nb^.?' Selbstentzündung
tun. Die Feuerwehr hatte

hst?" sN  ̂ ^̂ berten etwa eine halbe Stunde

d » ^ - , 8 , Z > ! ' -  d?»
„-Lru-io v. aus Thom-Mocker 

b,°̂ ki al- Verleitung zum
AAklagte'r einem Aliinsnten-

Zeugen zur Abgabe einer 
" Ärs.-?? P o l , - , ' K  überredet haben.

kanten, bericht)  verzeichnet heute

Auf Anordnung des 
Ä7 ^efigen Landgerichts wurde 
-üruno S. aus Thorn-Mocker

u lf l s a l t iM S .
ssch^jagd j ? a O ?  g e t ö t e t . )  Bei 
^  suh len  bei Rotrbus ent-

^ w e h r  eines Jagdgasres aus

»ex ^  f 
'"d K°ibjg 

ö«s

Berlin. Die Kugel tötete 
Knaben Alfred Rinza.

( D e r  K o n k u r s  d e r  T h e a t e r ­
d e k o r  a t i o n s f i r  in a O b r o n s k i ,  
I  m p e k o v e ii L  C o.) in Berlin hat ein 
trauriges Ende genommen; der Konkursver­
walter steht sich nämlich genötigt, den G läu­
bigern den Borschlag zu machen, das Ver­
fahren wegen M angels an Masse einzustellen.

( T r a g ö d i e  i m P o s t a m t . )  Gestern 
Abend feuerte der verheiratete Postschaffner 
Kalkuhl im Packraum des Hauptpostamtes in 
Barmen auf seinen Kollegen Küpper mehrere 
Reoolverschüsse, die diesen erheblich im Rücken 
verletzten. Kalkuhl schoß dann auf sich selbst. 
Die Schüsse verwundeten ihn im Unterleib so 
schwer, daß er sterbend ins städtische Kranken­
haus gebracht werden mußte.

( V o m  Z u g e  ü b e r f a h r e n . )  Aus 
deni Sternichnnzeiivahnhof in Hamburg 
wurden Freitag M ittag zwei Bahnarbeiter 
be»n überschreiten der Gleise von einem Vor­
ortzug ersaßt und sofort gelötet.

( W e g e n  M a j e s t  i i t s b e l e i d i g u n g  
v e r u r t e i l t . )  Das Oberfränkischs Schwur­
gericht in Baireuth verurteilte den Redakteur 
Puchta vo» der „Fränkischen Volkstribüne", 
der zur Kelhemier Fürsteiizusammeukunft ein 
aiistoßerregendes Bild d s  Prinzregenten ge­
bracht halle, zu einem M onat Festungshaft 
Vom S taa tsaaw ait waren 4 M onate Ge­
fängnis beantragt.

( E i n e n  T  e l e p  h o n s ka n d a l) nach 
Pariser Muster hat jetzt auch Budapest. Wie 
die Pariser, jo haben auch die Budapester 
Beaintiinie» sich von Börsianer» bestechen 
lassen, Anschlüsse bestimmter Firmen zu 
hintertreiben oder, bei Ferngesprächen, zu 
spät auszuführen, sodaß die Firmen geschädigt 
wurden.

(T » n » e l d u r ch st i ch.) Wie aus 
Genf gemeldet wird, ist der Durchstich des 
M vnt d'or, des wichtigste» Tunnels der Linie 
F resne—Aallorbe Donnerstag Abend 7 Uhr 
10 Min. genau an der vorgesehenen Sielte 
erfolgt. Der Tunnel hat eine Länge von 
6099 Meter.

( D e r  R  i t u a l m o r d p r o z e ß i n  
K i e w . )  Zu dem bevorstehenden Riiual- 
mordprozeß in Kiew sind alle Plätze an das 
Publikum und die Pressevertreter bereits ver­
geben. Die Residenz- und Provinzbläller 
rechter Richtung haben in erster Reihe Be­
rücksichtigung gefunden. Die Arbeitskräfte 
des Kiewer Telegraphenkontors sind um das 
Doppelte oerjläikl worden. Die Sitzungen 
werden täglich 9 Uhr morgens beginnen, um 
bei dreistündiger Pause bis 12 Uhr nachts zu 
dauern.

den 12jahrigen , heute 30 Zeugen vor» um die Persönlichkeit«« der 
 ̂ Urheber der Mißhandlungen festzustellen.

Pegoud macht Schule.
P a r i s ,  4. Oktober. Der Militärflieger 

Paustet hat gestern den Bewohnern von Liste das 
Akrobatenstückchen vorgeführt, das dem Blöriot- 
piloten Pegoud zur Berühmtheit verhalf. Der 
Offizier ließ den Apparat sich umkehren und flog 
während einiger Minute« mit nach unten hän­
gendem Kopf weiter. Sodann richtete er den 
Apparat auf und entschwand in der Richtung «ach 
Douai, wo er landete.

Schwerer Schiffsunfall in Brasilien.
R io  de J a n e i r o ,  4. Oktober. Der 

Dampfer „Borborena« vom brasilianischen Lloyd 
hat gestern Nachmittag den Schleppdampfer 
„Euanrany" von der Kriegsmarine, der den Ge­
schwadern folgte, bei der Insel Grande in den 
Grund gebohrt. Der Schleppdampfer hatte 
31 Mann an Bord, darunter mehrere Fähnriche. 
Einzelheiten fehlen noch. Man glaubt, daß 30 
Personen ertrunken sind.

Strafexpedition gegen „Menschenfresser". 
M e l b o u r n e .  4. Oktober. Auf Neuguinea 

hat eine Patrouille acht Anführer der Eingebore­
nen, die den Mineralogen Werner, einen Deutsch- 
Amerikaner, ermordet und aufgefressen, verhaftet. 
Die Patrouille hat. da sie bei der Verhaftung 
der Papuas auf Widerstand stieß, vier Eingebo­
rene erschosien und mehrere verwundet.

N e u k l t e  N n c lr r t d M 'n .
Rückkehr des Kaisers nach Potsdam.

B e r l i n ,  4. Oktober. Der Kaiser traf um 
8,16 Uhr, von Danzig kommend, auf der Station 
Wildpark ein und begab sich zum Neuen Palais.

Bon Polizeibsamten getötet.
K ö n i g s h ü t t e »  4. Oktober. Vor etwa 

6 Wochen wurde bei Gelegenheit eines Zusam­
menstoßes Zwischen Polizeibeamten und Arbei­
tern der 24jährige Grubenarbeiter Grzyk ver­
haftet und morgens tot in seiner Zelle aufgefun­
den. Die Untersuchung ergab nunmehr, daß er 
von 2 Polizeibeamten mißhandelt und von einem 
derselben einen tödlichen Säbelstich in die Lunge 
erhielt. Die Beamten wurden verhaftet.
Ein Arbeiter von einem Schutzmann erschollen.

B o c h u m,  4. Oktober. Zm Stadtteil Bis- 
marck ist gestern Nachmittag der Arbeiter Wen­
zel aus Wanne von dem Schutzmann Pluterer er­
schossen worden. Wenzel hatte in einem Hause 
am Haverkamp mit mehreren Personen Streit 
und dabei die Wohnungsinhaberin verletzt. Als 
der herbeigerufene Schutzmann die Menschenan­
sammlung zerstreuen wollte» trat ihm Wenzel 
entgegen und versuchte ihm im Handgemenge das 
Seitengewehr zu entreißen. Da er auf mehr­
malige dringende Aufforderung nicht nachgab, sah 
sich der Schutzmann gezwungen, den Dienstrevol­
ver zu ziehen und auf Wenzel eine« Schuß abzu­
geben. Wenzel, der durch die Brust geschossen 
wurde, war auf der Stelle tot.

Bom Massenmörder Wagner.
V a i h i n g e n , 4 .  Oktober. Der Massenmör­

der Wagner ist heute morgen vom Bezirkskran­
kenhause «ach dem Landesgsfängnis in Heilbronn 
übergeführt worden.

Automobilunfall.
M ü n c h e n ,  4. Oktober. Auf der Rückfahrt 

von einem Ausflug ins Zsartal ist der 32jährige 
Besitzer des Bahnhofshotels „Deutscher Kaiser" 
in München Ludwig Schild gestern Abend tödlich 
verunglückt. Er hatte in der Dunkelheit die 
Steuerung des Autos auf einen Augenblick einer 
befreundeten Dame überlassen. Das Auto geriet 
eine Böschung hinab auf den Eifenbahndamm und 
stellte sich förmlich auf den Kopf. Schild fiel her­
aus, erlitt einen doppelten Schädelbruch und 
starb auf der Stelle. Die Dame hat einen Ner- 
venchok erlitten.

Der Zwischenfall von Nancy.
P a r r s , 4. Oktober. Wie aus Nancy gemel­

det wird, lud der Untersuchungsrichter Peges in- tnersetzungshaib-r j» öie >. Ei., s «r. 
folge einer Strafanzeige, die von den im Früh- ^
jähr mißhandelten Deutschen erstattet wurde, für zu ve.mi-nn. ' LSasrü Lolmeri.

Amtliche Notierungen derDanzigerProdnkten» 
Börse

omn 4. Oktober !913.
FiU Getreide, Hiiisenfriichte und Oeisaate» werden auher dem 

«lvtierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenmrnte Faktorei-Provision 
usMicernäkig von, Käufer an den Verkänker vergütet.

Wetter: bedeckt.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 kgr. 

hochbnnt und bunt 745 Gr. 176 Mk. dez« 
rot 6 8 2 -7 5 6  Gr. !4 6 -L 6 8  Mk. bez.
Neü«>lierttnos-Preis 188 Mk.
per'Oktober 1 8 7 -1 8 6  Mk. vez
per Oktober-November 187—186 Mk. bez.
per November—Dezember 190—189 -180 Mk. bez.
per Dezember—Januar 1 9 1 ^  Br., 191 Gd.

N o q n e n  unv., per Tonne von 1000 kg. 
mländ. 6 6 1 - 7 i4 Gr. t52—156 Mk. dez.
'jeglltieruinjspreis 158 Mk. 

per Oktober 157  ̂ z Mk. bez. 
per Oktober- November 157' ,  Mk. bez. 
per November—Dezember i58 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 159 Mk. vez.

(9 e r s t e  unv.. per Tonne von 1000 kpr
inlnnd. groß 668—704 Gr. 140—165 Mk. bez.

H ,, s e r unv., Tonn? von looo kg«.
in and. 158— 164 Mk. dez.

No t ,  zuck er. Lenden-: ruhig.
Nendement 88',, sr. Neusatz»«" 9,02''z Mk. bez. tntt. S . 

'.tto ie  per Übt Ltgr. Wetzen- 8,80 Mt. b.-z.
Noaa-n. 8,70 Mk. bez

Der Vorstand der Prodakten-Börse.

Berliner Börsenbericht.
». Okt. § 3. Okt.

F.'nds:
Osterretchlsche Banknoten . . . . . 
Nnssische Banknoten per Ltasse . . .
De«ttscheNelchsanlethe3'-,"... . . . 
Deuische Neichsanteihe 3"/« . . . . 
Prei,s;!s.ye ttonsolrr 3 ' . , ° / ,  . . . . 
Preußische ttonsols 3 " „  . . . . .
Tborner Stadtanieitze 4 .  
Thorner Stadtanieihe , .
Polener Pfandbriefe 4 § ..................
Posener Pfandbriefe SV,"/.. - - .
Neue Westprenhische Psauddrlefe 4 " ,  
Westpre,.bische Psa,ldvrtef- S . .
6;s!1prenbijchePsa"ddriese3»v . . .
NGsilche Staatsrente 4" .....................«K: «Ls: Hrunu
Norddeutsche L loyd-A ltlen . . . . . 
Deutsche B.rnk-Nküen .......................v!sktMt.Nommattdit.Nnt«ii!e . . . .
Norddeutsche 5treditanstalt«Akli<tt . .
Ostblock si!r Handel und Gewerbe-Atl. 
Mlgem. ElektrizMitsaesellschaft - Aktien 
Aunietz Friede-Aktien . . . . . .
Bochumer Gubstahl-Aktien . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell. lNr.elektr. Unter,lehmen-Aktlen 
Harpener Dergmerks-Akilen . . .  .
Laurahtttte-Aktlen...............................
Phönix Bergw erks-A ktieu ..................
Nheinstahl-Aktien...............................

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
Oktober

84,75
216,15

8 5 , -
76.30
8 S ,-
76.30

100,—
85,92
91.50
83.50
91^50
9 1 . -
99,90
89,25

144.80
123.50 
249.40
185.50
115.50 
!20.- 
245.—
167.50
222.80 
1 4 5 .-
154.25
190.10 
1 6 8 ,-
254.10 
160,—

93 r/,
190.50
194.50 
201,— 
153,75
163.25
164.25

8480
216,15

8 5 . -
76.40 
85,—
76.40

100, -
66, -
91,50
83,30

9 1 . -
99,90
89,40

145.69 
124,40 
248,50 
186 50 
115,60 
120, -  
245,90
167.80
223.70
143.25
157.80
192.10
168.25 
255,30
160.10 

96
191,75

2 0 2 Ä
159.—

,  Dezember . . .  L . . .  >
 ̂ M ai

Nagge»'Oktober . . . . . . .
_ D ezem b er...........................
.  M a i .......................................

Bankdiskonts" .., Lombardjlttösnb 7°/«, Privaidiskont
Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in recht fester 

Haltung. Lebhaftes Geschäft entwickelte stch in Kanada und 
russischen Bankaktien, die etwas Häher bezahlt wurden. Auch 
der Kassamarkt war fest. Da der Privatdiskont um v. H. 
nachließ, blieb die Haltung bis zum Schluß fest.

Danzig .  4. Ottober. (Getretdemartt.) Zufuhr am 
Legetor748 tniändlsche, 499 russische Waggons. Neusatzrwassek 
iniänd. —  Tonnen, rnss. — Tonnen

K ö n i g s b e r g .  4. Ottober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
42 inländische, 36 rnss. Waggons, exkl. 8 Waggon Kleie und 
4 Waggon Kucken.________ m

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  4. Oktober 1913.
Zum Verkauf standen: 3136 Rinder, dariinter 869 Bullen, 

1442 Ochsen, 8SS Kühe und Färsen, 998 Kälber. 10 484 S chaff 
11757 Schweine._______________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vottsleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
b) Weidemastochsen
o) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4— 7 J ah ren ...........................
ä) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
s) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ...............................
k) gering genährte jeden Alters . .

2 . B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes. . .......................
t>) vottsleischige jüngere......................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...........................
ä) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollsteischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes..................
1-) vottfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
M müßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ -  » *

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

») Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Blast (Vottmast-Mast) . . .
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 
e) geringe S a u g k ä lb er .......................

S c h a f e :
-r. Stallmastschafe:

a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

Lämmer und gut genährte junge 
Schafe............................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe)....................................

ü . Weidemastschase:
a) Ma,ckä,inner . . . . . . .  .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
») Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vottfleischtge der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht...............................

o) vottsleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht................................

ä) vottsleischige Schweine von 160—200
Pfund L eb en dgew ich t..................

o) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht....................... ....  .

k) Sauen ........................................
Marktverkauf: Rinder: langsam. — Kälber: lebhaft. -  

Schafe: ruhig. — Schweine: ruhig, schwere Ware vernach. 
lässig^__________________________________________

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

51—83
5 0 - 5 2

45—48

4 3 - 4 4

52—53
4 7 -5 0
44—46

45—47

4 0 - 4 3
35—38

- 8 4
4 2 - 4 5
85—95
7 0 - 7 1
65—67
6 0 - 6 3
4 5 - 5 2

47—49

4 0 - 4 5

3 0 -L S
4 6 - 4 7

- 4 3

6 0 -6 1

60—61

5 9 -6 1

5 8 - 5 9

5 7 - 5 8
5 6 - 5 8

8 8 -9 9
8 6 -9 9

8 2 -8 7

7 9 -8 2

90—91
8 4 - 8 9

8 3 -8 7

7 S -8 S

73—78
6 6 - 7 2

- 7 2
3 4 - 9 0

121—13S 
117—IIS  
1 0 8 -1 1 2  
105—111 

8 2 - 9 5

9 4 - 9 8

80—90

6 3 - 7 9

7 5 -7 6

7 5 -7 6

7 4 -7 6

71—74

7 1 -7 5
7 0 -7 2

G r a n d  en z ,  4 . Oktober. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—132 Psd. 
hüll. 188— 194 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 1 8 0 -1 8 7  Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Psd. holl. 
1 4 9 -1 5 4  Mk., von 1 2 0 -1 2 2  Pfd. holl. 1 4 0 -1 4 8  Mk.. 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 130—140 Mk., 
Brau- 150—160 Mk. Hafer 140— 165 Mk. Erbsen, Futter, 
ohne Handel, Koch- 210—230 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 4 ,0 0 -4 ,5 0  Mk^ Heu 5 ,0 0 -6 ,0 0  Mk., 
Richtsrroh 4 ,5 0 -4 ,8 0  Mk^ Krummstroh 3 ,5 0 -4 ,0 9  Mk. per 
100 Kilogramm._ ____________________ _ ________ __

H a m b u r g ,  3. Ottober. Kaffee good average Santos. 
per Okt. 5 3 ' ,  Gd., per Dez. 54' z Gd., per März ö5'/< Gd., 
per Mai 55'^  Gd. Stetig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
von» 4. Oktober, früh 7 Nhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 11 Grad Cels.
W e t t e r :  schwacher Regen. W ind: Südwest. 
B a r o m e t e r s t a n d :  763 mm.

Bom 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur; 
-1- 13 Grad Cels.. niedrigste -l- 9 Grad Cels.

Wilssrrfläilde der Weichsel, Krähe uud Urhe.
S t a i »  d d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

Tag§
Wsichsel Th o r n . . . . . . 4. 2,60 3. 2,68

Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . .

4. 1,83 3. 1,88
3. 2,17 2. 2,26

Jakroczyn . . . . 3. 2,32 1. 2,32
Neusandeck . . . . — — — —

« r . h .  d«i Bromberg u ..Peg«, 29.
29.

5.80
2,48

28.
23.

5,86
2,46

Netze bei Czarnikau . . . .

T°g

5. Oktober: Sonnenaufgang 6.08 Uhr,
Sonnenuntergang 5.28 Uhr.
Mondaufgang 1.40 Uhr.
Monduntergang 7.43 Uhr.

6. Ottober: Sonnenaufgang 6.19 Uhr,
Sonnenuntergang 5.25 Uhr.
Mondaufgang 2.36 Uhr,
Monduntergang 8.45 Uhr.

Lparen ketten

Stoffarben — Siuesnfsrdsn — Vremefardsn
W l M i f f s e d  d e M r t e  K M e b m ilte l

für verblasste ttisicier, Klüsen, Strümpfe, 
Larctlnsn, Vorbringe.

kinmüinig: Linfavii - pfsütisvii - 8i»Ig.
, ,  ru  bsdsn In onoasiiksnöluiigsn,»

äpotksllon M
ausllrüvkllok koi'ilsi'e mrui

l Z n s u n s ' s v k v  k ü n d e n
dssvbw suf üsn ?s°»°i>e- I,°d,--«si>°."  ̂ °d,°d!>asr»

Z M W

Schulstraße 10, 1. Etage, 6 - 8  Zimmer. 
Schulstraße 15, Hochparterre, 6 Zimmer 
und Garten, beide mit reichlichem Zube­
hör, auf Wunsch auch Pferdestall, von 
sofort oder später zu vermieten.

tzi. 8 « x p n rt, Fischerstr. 59.
Einige möbl. Zimmer

sofort zu vermieten Strobandstr. Lf:
Gt. möbl. Vorderzim. mit sep. Eing. v. 

sofort zu verm. Gerechtestraße 29.
t^rdl. möbl. 
A  Schuhmai

Him. in bess. Hause z. vm. 
herftr. 1 ,2 , r., Ecke Bachestr.

M M I  ii. W l M M l M
ZU vermieten_________ Mellienstr. 62.

W > lW S « B « ik

L  h e l l e  K m m e r ,  .
E n t r e e  m i t  Badceinricht. u. Burschengelaß, 
zu  verm .  Gerflensrv. 17. Tapktengeschust.

Z große, helle

Schulftr. 1, 2 Tr.. Gas, Bad rc. 
oder 1. 10. beziehbar. Erfragen

Fifcherstraße 3 8 « , 2 Tr.

5
sofort

W NlM. We.
für N. Familie 
vermieten

(10 Mark '>onattich) zu
Schulftr. 1S, Hos.

bette Lage der Vromberger Vorstadt von 
sofort zu rermleten ^

k. Vvdrtr. MkliiklisirilßkL̂



W  M M M c h .
Dienstag den 7. Oktober:

Vorm . 9 Uhr in der Iakobska- 
serne n. -Baracke.

V orm . 9.45 Uhr in der LeibiLscher- 
torkaserne.

D arm . 10.30 Uhr in der W ilhe lm s- 
kasernr.

Vorm . 11 Uhr in der A rtillerie­
kaserne 2, Bader- 
straße.

Mittwoch den 8. Oktober:
V orm . 8 Uhr in der Feste König 

W ilhelm  I.
Vorm . 8.45 Uhr in dem F o rt V ü -  

low.
Vorm . 9.30 Uhr in dem Fort D ort 

und Desensions- 
kaserne.

Vorm . 10.15 Uhr in dem F o rt H er­
zog Albrecht und 
Fo rt Scharnhorst.

Vorm . 11 Uhr in dem Fort Fried­
rich der Große u. 
Kaserne Bespann.- 
Abteilung,

B onn. 11.45 Uhr Fußartilierie - K a­
serne.

Donnerstag den 9. Oktober:
V orm . 8 Uhr Fo rt Hermann von 

S alza .
Vorm . 8.20 Uhr Eisenbahnfort.
V orm . 8.30 Uhr Nudaker Baracken.
Vorm . 9.20 Uhr Nudaker Kaserne.
V orm . 9.50 Uhr Wellblech-Baracke 

auf dem Exerzier­
platz daselbst.

V orm . 10 Uhr Anschluß - Kaserne 
östlich.

V orm . 10.35 Uhr Brückenkopf.
V orm . 11 Uhr Anschluß - Kaserne 

westlich.
Vorm . 11.45 Uhr Fo rt Großer K u r­

fürst.
Freitag den 10. Oktober:

V orm . 9 Uhr in der Culm ertor- 
kaserne.

V orm . 9.15 Uhr in der Grützmüh- 
lentorkaserne,

V orm . 9.30 Uhr in der L ü n e tte lll.
V orm . 10 Uhr im  Oekonomiege- 

bäude an der Ja -  
kobsesplanade.

Garnison - Verwattung 
_________ D o rn .

IG M er TerlMs.
M ontag den 6. d. M ts .,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2 Waggon Roggenkleie laut 
Muster, Position 11223  und 
11 235, lose ab Jllow o,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent- 
lich an den Meistbietenden verkaufen.

k a a l  ü n z l v r ,
vereidigter Handelsmakler.

M o n t a g  den 6. Oktober 1913,
vorm. 11 Uhr,

werde ich auf dem Hofe der Speditions­
firma W .  S ö t t - r k s r »  w s o k k l lg . ,
Baderstr., hierselbst

M  W Uel» » M o l l
(Kaiser-Ultramarinblau), jede Schachtel 
enthält 50 Päckchen zu L 10 Pfg . im  
Verkauf

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 4. Oktober 1913.
i t n s u r ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

« In m lm i«  
R Ruft.

Unterrichtsfächer: K lavier,
V io lin e , Cello, Orgel (Har­
m onium ), Sologesang und 
Theorie. Wiederbeginn des Unter­
richts am 13. Oktober. Honorar 
7— 12 Mk. monatlich. F ür neu 
eintretende Schüler wird das 
Honorar vorn Tage der ersten 
Unterrichtsstunde berechnet. E in ­
t r i t t  jederzeit. Bureau:

Culmerstr. 4, 3.

U n i g l .  p r e u ß . A c h n - M e m .
Die Erneuerungssrist zur 4 . Klasse 

endigt mit 6 . O ktob er.
Kanslofs v o rrä tig .

W r c N s r ,
känigl. preuß. Lotterie-Einnehiner.

W  Meid«!»
N .  Mellienstr. 78. vorn. 2.

ZischlerDesZLM
stellt sofort ein

Tischler Waldstr. 35.

AnenTijchlergesellen
stellt ein

Z o k i 'ö ü s r '»  Tischlermeister.

1 W t. W M M M
sucht von sofort

^  K L a lb i ir L « , Schneiderm eister, 
Cnlmerstraße 23.

1 WWMckgeM»
s.v. sos. A. Äerberstr. 13j15.

„ '  Lkykliiige
stellt ein
_________Li. LrLliin, Malermeister.
1 M alcrgehilfen , L Anstreicher 

und 2 Arbeitsbnrschcn
stellt ein

D .  T h o ru -M o rk e r ,
Lindenstraße 44.

1 MilillS
verlangt

rSlaZTILlLV,
_______ Coppernikusstr. 35, 2.
Einen nüchternen, umsichtigen

für dauernde Beschäftigung stellt ein

K e o rg  Z M s s W p ,
Schlosserei und Jnstallations- 

Geschäst,
T h o r  n - M  o ck e r.

Ordentl. Jungen
für sämtl. Hausarbeiten von sos. verlangt
Restaurant „Zur A ltstadt".

Laufbursche« 
und Arbeitr-burschen

von 15—18 Jahren können sich melden. 
Lohn 6—12 M k. die Woche.

b e 'ü n v  ksrLÜSis', Baderstr. 2. 
______________Telephon 609.

kill LlOlllW
kann sich melden bei

8 . Breitestr.

A M  Ulk

Wlil.,
der polnischen Sprache mächtig, für 

Herren-Konfektion suchen per sofort

R o l l s k i
___________Culmerstraße 12.

für Thorn u. a. Güter, Köch., 
V A T W i !  Stubenmädch., Mädch. f. alles 
u Kindermädch. E m  p fe  h le  : Köchin., 
Stubenmädch. und Mädchen für alles. 
Isssuüa L r e w iu , gewerbsmäßigeStellen- 
Vermittlerin, Thorn, Bäckerstraße 11.

Berlin  O H v N L o
gewerbsmäßigeStellenvermitUerin,Thorn, 
Neustädtischer M arkt 18, 2.

Suche jeder Jett:
W irtin  für S tadt und Land, Kochmam­
sells, Stützen, Köchin, Stubenmädchen, 
Dienstmädchen, Kinderfräulein, auch nach 
Warschau und Umgegend, Büfettfräuleins 
für Bahnhöfe, Restaurants und Cafös, 
Hausdiener, Kutscher und sonstiges Per- 
sonal. v a r !  L re u ü l, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittlerin, Thorn,Strobandstr.13, 
Fernruf 514.

Empfehle und suche:
Köchin, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles und Büfettfräulein. »LiLklrLiAiL» 
L L o lL k A ,  gewerbsmäßige Stellenoer- 
Mittlerin, Thorn, Coppernikusstr. 26.

Köchin, Stubenmädchen b. sehr 
hohem Gehalt. Empfehle best. 

Kindermädchen, sow jüng. Alleinmädchen. 
W we. r e L la  gewerbsmäßige
Stellenvermittlerin, Thorn. Heil.-Geistr.10.

Eliilisehle MiiS ilikil fü r n l ! k s . ° L
kochen, mit guten Zeugn. u. jüng. Mädch.

gewevbsm äßrge S te llenverm ittle rin»  
Thorrr, Mauerstraße 44, 2.

Mein Bureau
befindet sich

M U M M . 2 A .
wwliiümlt « iN r .

M W W W M . ! ?
InsSe, KHruSe,

Wäschenähterin. Damenschneiderin.
Gesuche u. Schreiben 
jeder Art werden billig 

^  rr. sachgemäß augefert.
R at für Unbemittelte unentgeltlich. 

T h o rn . Schnhmacherstr. 16, 1 T r .  
Ausschneiden l Aufbewahren!

Hilssarbeiteri«
ohne Vorkenntnisse gesucht. 

Buchdruckerei k rs u k s , Brombergerstr. 26.

AlAüliLWWe»
für Nachmittag sucht
_________Frau M anenkasino .

das die feine Küche erlernen will, kann sich melden.
W o, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

Ane ältere Frau
wird zu einem Kinde verlangt. Z u  er­
fragen bei jT n e L k o H v s k L ,

Gerberstr 11.

Mllü. LllllWWll
verlangt sofort

A n n s  6 Ü L 8V N ,  Breitestr. 16.

Auslvartcmädche»
von sogl. gesucht Mellienstr. 81, 2, r.

Ak W, UnAtismioliloz lies 
Plttiniüinkiis sir >»«re Ülliss!« i» M lkkißn

findet am M o n ta g  den 6 . b is  D ie n s ta g  den 7 . O k to b er 11)13  
in T h o r n  statt.

P r o g r a m m :
Montag den 6. Oktober 1913, nachm. 4Vz U h r :  Erste Versam m lung  

im  A rtnshof. V o rtru g  Pastor 8 < rm ru u -D a n z ig : „W ie  fördern w ir  V e r ­
ständnis und M ita rb e it  fü r die innere M ission in unsern Gem einden?"  
Nachmittags 6 U hr: Festgottesdienst in  der altstädtischen Kirche.
P red ig t v .  D r .  L L l^ e Z t -D a n z ig .
Abends 8 U hr: Evangelischer Fam ilienabend (S a a l des B ürgergartens, 
C ulm er Chaussee). Eröffnung durch P fa rre r  U o u irr -T h o rn . V o rtra g  
Pastor S e m r a n -D a n z ig : „ D a s  Evangelium  und die M ä n n e r" . Schluß­
w o rt Superintendent ^ V u n d k e -T h o rn .

Dienstag den 7. Oktober 1913, vormittags 8V2 U hr: Jahres­
versammlung des evangelischen Preßvervandes für die Provinz 
Westprenßen in: A rtnshof. V o rtra g  Chefredakteur L u .t8 e lr -B e r l in : 
„D e r evangelische Christ und seine Ze itu n g ".
Vormittags 11 Uhr: Hauptversammlung im  A rtn sh of. V o rtra g  
D. Dr. L n in 'v l t - D a n z ig : „Weltanschanungsnöte der G egenw art und die 
Aufgaben der inneren M ission".
Nachmittags I V 2 U hr: Gemeinsames Mittagessen im  A rtushof.

Ak lvchrtuWkli P m lW lm M e  
üts tllaWklisE-klrlhlilbtil Klssvermls üüh i)er ^üiltHilsk
halten Dienstag den 7. Oktober und Mittwoch den 8. Oktober 1913 

in  Thorn ihre Jahres- und MLtgLieder-VersammLung ab.
Program m :

Dienstag den 7. Oktober 1913, abends 8 U h r : Evangelischer F a m ilie n ­
abend im  S a a l des B ürgergartens, C u lm er Chaussee. V o rtra g  S tu d ie n ­
direktor 1.1O. V o v b rru x -W itte n b u rg :  „Franenhilfe  vor 100  J a h re n ".

Mittwoch den 8. Oktober 1913, vormittags 9 U hr: Konferenz der 
V ertre te r und Vertreterinnen des evangelisch-kirchlichen H ilfsvere ins und 
der Franenhilfe . V o rtra g  P fa rre r  k l'o L K e r-P o ld e rse e : „ D ie  Pflege der 
schulentlassenen weiblichen Jugend, ein neues Arbeitsgebiet der F rau en -  
hilfe aufgrund des neuen Ministerialerlasses vom 30. A p r il  1 913" . 
Vormittags 11 Uhr : Hauptversammlung. V o rtra g  F ra u  R lo v lk l -  
H a m m e r: „ W a s  gibt die Franenhilfe  uns und anderen?"
Nachmittags 2 U h r : Gemeinsames Mittagessen im  A rtushof.

_____________________ A lle  Versam m lungen sind öffentlich._____________________

im U sßZ S ZM S P ?, Nausrstr. 70, 
tü x l ie d  1 1 — 1 v o rm .,  4 — 7 im ostm . 

L l u l r i l t  25  kk . U it^ l ie ä e r  krei.

ZsÄMrWt Lrtuskok.
Lsiokksltizs SpsiseukLrte. 

C r v 88e  u n ä  k l e i n e  

V i n e r 8 n n < 1  8 o u p e r 8.

Lärntliebv Delikatessen cker 2eit. 

decken .̂benck von 7 Dbr ab:

Kl-088e8 IlümburZtzi'Mftztt
i r e i n n k t e i i u i i A .

8»txevüöste steine »»1 vier«.
8or§8Lunst6 LndereitnnZ 

der Lpeisen. 

Drornpteste Bedienung. 
^1aLsi§e Dreise.

80»»tÄ5, 5. Oktober,
von 1— 3 Ilb r :

—  a  3  M a r k  —

JeüvveäisOÜe Vorspeise. 
O e k s e n sc tiv ^ a rr^ s u p p e . 

lourneäos auf russ. ^.rt. 
Daeüs mit -erlass. Lütter. 

^un§e, Zedr. Oans. 
Lalat.

I^ürst Dückler. 
Käseplatte.

Obst.

Kleines Diner N .
L i e i ia r L  k ie v t .

stellt ein

Honigkucheusabrik
U öN M S W l!l8Ü IS 8.

Neustädtischer M arkt 4.

Auswävterin
von sofort gesucht Schwerste. 8 . 2.

ß!l!k MUlW
verlangt. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Hypotheken n. D orlehn !
in jeder Höhe erh. rechtschf. Leute oder 
Bürg. am schnellsten durch L m tL Z r. 
Generalvert. : Tuchmacherstr. 2 6 ,1  T r .  

Viele Dankschreiben. ____________ ___

s m  Wort M
Angebote unter M .  2 T  an die 

G eschäftsstelle der „Presse".

H  Iiaiife» ykiiiliit,

GruudMcks gesucht !
W er ein Grundstück verkaufen will, 

schreibe sofort an den N e ich s -Z e n tra l- 
M a r k t  B e r lm  R H V .  7. Kein Aaent.

jeder Größe sucht für zahlungsfähige 
Käufer. H rvu S l, Thorn, Strobandstr.13.

llkiliiiiifei!

Sehr brauchbares, starkes, 10 jähriges

Wagenpserd,
auch geritten, preiswert zu verkaufen

Th orrr. Friedrichstr. 2, 2.

mit 2-Zimmerwohnungen und reichlichem 
Zubehör zu verkaufen.

Anfragen unter SS. 1D . 1 2 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

86 Kuischrrmgen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin , Luisenstr. 21, 
K . Nskksvduttv. Große Reparatur- 
werkstätten, auch für Autos.____________

Elegantes Luchkleid,
dunkelrot. und fast neues rosa Kleid für 
mittlere Figur billig zu verkaufen 
_________________B ergstraße 33, p t., r .

Mahagonispiegel
zu verkaufen________ Mellienstr. 53, pt.

UmWnLchslber
billig verkäuflich: Garnitur, 1 Sofa, 
2 Sessel. Z u  erfragen

Schnhmacherstr. 3, im Laden.

Dobermann,
Rüde, schwarz mit rostbraun, rasserein. 
2 'I i Jahre alt, zu verkaufen. Z u  erfr. in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

2  junge Jagdhunde, j
Vrauntiger, sehr schöne Tiere, 12 Wochen 
alt, Eltern jagdlich vorzügl., zu verkaufe i. 
M ! d s ! w  V o n a ls k ? , Graudenzerstr. 125, 

Fernruf 235.

Großer Ealouspiegel, 
Kleiderschrank

billig zu verkaufen ttzersteirßr. 3, 1, l.

Herrenfahrrad
mit Freilauf zu verkaufen

Klosterstraste 20 . 1, r .

nußbaum, gutes Fabrikat, nur 10 M on. 
gebraucht, ist preiswert zu verkaufen.

Q o e 's m ,  Culmerstr. 13, 
Pianohandlung.________

Habe vorläufig
3 gute Arbeitspferde,

alsdann bei weiterer Betriebseinstellung 
zum 11.10 . weitere 3 A rb e itsp ferd e  zn 
verkaufen.

M .  Z ieg lerm eis ler.
______ G räm lichen  W p r .______

2 sehr gut erhaltene, dunkle

K M N - W i N t M ! W g e .
für größere Figur paffend, billig zu ver­
kaufen______ B rom bergerstr. 8 , 8. r .

EW'W MM!
Herrschaftlichen HalbverdeS, 
Familienschlitten und 
Selbstfahrer

verkauft umständehalber. Zu  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

LMdwirtschM. Haus- 
srMeU-NereiW Lhsru

a.n

MMoch, 8. Moder,
nachmittags 4 Uhr, 

bei M r r r - IZ r r ,  Baderstraße.
Tagesordnung:

1. Geschäftliches.
2. Verschiedenes.
3. Vortrag des Herrn Gartenbauleh- 

tehrers N aas , Mocker. über „Obst­
bau, Herbstschnitt, Verjüngung älte­
rer, abgetragener Bäume."

Gäste willkommen.
Auszahlung der M itglieder von 3's.z 

Uhr an.

Krieger- Dereiü

p o d  g o r z  u .  U m g e g e n d .  

Schietzadteiiung.

Sonntag den 5. Oktober,
von 1 Uhr mittags ab 

aus dem Schießstande beim Vruschkrnge  
in S tew ire rr:

Uönigs- u.preirschießen.
Schießen aus die

EhrettprersfcheUre u. Psemügscheibs 
auch für Aichtmitglieder.

Nach dem Schießen Ausrufung des 
Königs und der Ritter.

M M lM g  der HrMs, 
K M M t N. La»Z.

Eintritt frei.
N ur beim Tanz zahlen Nichtmitglieder 

von Kriegervereinen 75 Pfg.
Es ladet ein

der Vorstand.

M o d e r :

M k W i M M je m k i
Sandstraße 3.

Sonnabend den

. .

m it Unterhaltungsmusik. 
Sonntag den 5. Oktober W Z :

MterhaltmWmustt
miLFaMlienkrünzcheu.

Es ladet freundlichst ein 
_____________ G a s tw irt.

AM M -1 z
empfiehlt

N a x  8 L 6 L S A M S N ,
Katharinenstraße 12.

Pflaum en- und A pfel- 
tuchen,

versch. llaffeekuchen, 
ßriedrichsdorser und 

U arlsbader Z w i e b a c k
empfiehlt

k a u ! 8 v id L o U v , 8 t i ! ! b 8 ik t t t i
Gerberstraße 2b, 

gegenüber Cafe Kaiserkrone.

M M .  M .  M A L
darunter elegante Salon- u. Kücheu-Ein- 
richtung, Chaiselongues, Schreibtisch u. 
a. m. zu verkaufen. Pachestrafis 16.

2 gebr. Nostüme (44)
zu verkaufen Kerstenstr. 26. 3 T r., r.

Suche Zum 1. November

f r - l .  m öbl. Z im m er
mit Schreibtisch und sep. Eing., mit auch 
ohne Pension. Angeb. u. SS. LS. 7 04 -  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung gesucht.
3— 4 Zimmer auf ' 4 evtl. r/. Jahr. A n­
gebote unter 8 2 5  an die Geschäftsstelle 
der „ P l e s s e " . ______________________

U M  und Ruche
oder 2 Zimm er mit Gas. von einzelnen 
Leuten sos. zu mieten gesucht. Ang. unter 
L-. 39 an die Geschäftsst. d. „Presse".

Aue Z -IM .-W Ä M W
mit Küche in der Nähe vom Neustadt. 
M arkt gesucht. Ang. mit Preisang. unter. 
8 . N .  461 an die Geschst. der „Presse"

W jW IlM W ilö it

1 großer Laden
mit angrenzenden Räumen billig zu ver­
mieten. Zu  erfr. Coppernikusstr. 39.

monatl., vom 1. 11. d. J s . zu vermieten 
_________________ Nayorrsteafie 2 .

4-Iimmerwohnung,
1. Etage mit Badez., für 4,80 M k., zu 
vermieten Ecke Neustädtischer M arkt und 
Gerechtestraße _________________

«Wich
macht H a ttte rL m e ..A p h ro d ite " . Falten, 
Runzeln. Nöte verschwinden. Schon nach 
bem ersten Tage auffallende Teintver- 
schöneruug. Preis 2,50 M k. Versand 
durch Frau D r. Ir L a r r i^ M M jä k S ,  
C hario ttenbu rg , Pestalozzistr. 101.

nach

N m » lp A
Montag den 6. Ok,Mr

obc-lds 8 >I, M ,  .
im Vereinsziiumer A

Montag den 6. Oktober ^

» W
<WoIff--ct>er F°"b „hr «-r 

Abfahrt Thoru-Stadi 
Rückkunft Thoru-SLadt

WWkk^^5HM H ^  H » öv 4 ^ ^  1̂ 1̂

Sonntag den 5.
nachmittags Uy '

Bei ermäßigten P «»

vollM s
große Operette in 3 Akten

^Vuäi au. ,
Abends 7 ^  R  '

D s s  L K K Ä s t r e lM , .
Operette in Varfpiel un° ^

M o n t a g  - g e s c h iA  M S -  

D ie n s t a g  d e n  7 .  M o d -
8 Uhr abends.

K a r e m r i M t  i-» 

ein heiteres Spie! in 3 
IZiriusiLl.

Morgen,Sonntaa, den

Anfang S Uhr. -,,ßp  
Wegen Verlegung A s^!-^

findet der B all im n e u e n ^ ^ ^ . ^

Preußischer
Culmer Lhaiisfes So.

J e d e n  S o n n i-S '
S L ll

Es ladet höflichst ein^
18. F - r e «

Mksilliiraiit
Thorn-Mocker, G raudenze^ A.P 

Z u  dem am Som m bsnd  
stattfindenden Mkjsi,

W O- M  Uke«S>>
verbunden mit FaMtUer» r 
ladet Freunde und Bekannte e E

U A Z T G S «  -

—  Anstich von gutekl -öl". „j.
Es ladet freundlichst ein ^  ^  

Anfang 6 Uhr. .
M ilitä r  gestattet- 

______Anschlie ß end

B c h M K  - ^

MnUhrullgsA^
des Herrn Prediger 

Festleiter: Prediger 
Gesrrngsnoririigs. Defila»

E I ° d ° r n m . ^ S ^

-ttes
ganzen W elt

........ „  v -„s .d .M is
im  S an -e  C iip periiift»

B
„D e r Krieg Gottes 

ganzen Wet-

Jedermann ist freundstc h i^ ^ ^ D ^ .

Alls re lll^Ä ^
Dem hochgeehrten P " ^ ? Ä  ^

lichen Kenntnisnahme, dast ^

elewWsn 
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Arbeiterfeindlich« ztreiis.

streik- is4 ^gang des Stettiner Hafenarbeiter-
ein neu!« E h r  zweifelhaft.ein n e u e « ö w e y e t h a s t .  Er bedeutet 
taktik t-i- der gewerkschaftlichen Kampf
^ e d e ' r l , , - , ? " j ^ E n  Zeit Niederlage über 
"Herte A ? ? , ü b e r  zahllose „frei« orga- 
blacht Hai E"er viel Kummer und Sorge ge- 
^Nen M« . -owischen dem total zusammengebro- 

îettinei- ^^tieiterstreik und dem Ausstand der 
genfalü-fl ^?>enarbeiter bestehen mancherlei au- 
geseds „m, parallelen. Beide wurden in Szene 
^afferkant ?v"ig unruhigen Arbeiterschaft der
^rbände» ^ P -, den gewerkschaftlichen Zentral- 
»nd jh»p ,?i/t ihrem übergroßen Kampfeselan 
tete» Kaüo v.astchtslosigkeit gegen die wohlgehü- 
gen bered» ^it Jahrzehnten schwere Sor-
^Sonnen'Ü'. ^  wurden unter Kontvaktbruch 
pellase beiden rissen die durch die skru-
"v̂ nte di° aufgereizten jüngeren Ele-
besoaa'p» ' Nichts zu verlieren haben, die älteren 
den gleicko»^-- baiter mit sich, und beide dürften 
i«nden ;,-7 . ^r die Gewerkschaftspolitik vernich­
te n  Am»s"^veiche Arbeiterfamilien recht trau- 
^erkinal ?nden. Und noch ein weiteres

îne »,,-» ?^>en beiden Ausständen gemeinsam. 
G ersten  n"7?Vise starke Beschäftigung der 
"vrinenen 7 7  Werftarbeitern den will-
!^en unerfüllbare Forderungen zu
t e  Äp-k>oü " b biese abgelehnt, dafür aber an­
brach r» ju n g e n  in Aussicht gestellt wurden. 
Raubte ^  Ausstand zu treten, da man 
?°vliege»>p„ 'P isten  müßten im Interesse der 

Nack>ö°7 bringenden Arbeiten bedingungs- 
.v̂ hMer jn^-' der Solidarität der Unter-
Aeitert glatte Erpressungsversuch gr-
«tettin.' N ^egen die Verhältnisse in 
- jetzt?» Engerer verkehrsarmer Periode 
bafen -in " Umschlagsverkehr im Stettiner 
» êulickw Aufschwung eingesetzt, und diese
-bester K»k"vEbung versuchte die städtische 
'bre F g.?  j, Es einen Druck zu benutzen, um 
Förden « vagen, die seitens der städtischen 
Herzoge» ^erts einer wohlwollenden Prüfung 
Wissen m,»^vbben und die bis zu einem ze- 
M t Vg-k,^ bu erfüllen in sichere Aussicht ge- 
stbdtische 7>? Ear, sofort und ohne die durch die 
"v*chzudriies^^Eüe gebotenen Abänderungen 
vud so- , va. Der Streik wurde proklamieri 
o^iter in 8 ^ auch die „freien" Speditions- 
O e  fjj.  ̂ ben Cympathisausstand. um die 

städtische Wirtschaftsleben noch pre­
sche be-ck,s^^' 2n  richtiger Würdigung der 

-b .ber Magistrat, energische Maß- 
Ob« , P.Erechterhaltung der städtischen Be- 
Oder "  verpflichtete einen Unter-

sts'wiui Ert einer ausreichenden Zahl von 
O e Stör» bisher den Umschlagsverkehr 
N"ren in»7 ^ledigen konnte, und diese Maß- 

durchaus die Billigung der 
^  ^ b tten versam m lu n g . die sich mit

Wandel der Zeiten.
^ m a n  von F r i t z  G a n t z e r .

^  7— - —  (Nachdruck verboten.)
Tle .^.Fortsetzung.)

etwa 7 7  Pferde wieder ausgreifen. 
B b̂pstute. Os« Minuten zügelte Hans seine 
^ t e n  o.«s V Eies mit der ausgestreckten 
^'ger Do'.brnen Baumkomplex hin, den Kron- 
n, "Hint^E ^nd sagt«:

in s ^ ' v  Bäumen liegt Kronberg. Wir 
?btten 2  ^ '"uten  dort setzn. Wenn S ie  
Ochen. ' » .O  ^  Ihnen einen Vorschlag 

Ä rem  ?,-^°vbe voraufreiten und Ellen 
tO s t  aiir verständigen. Hoffentlich
ie» Baker- O ' ohne die Aufmerksamkeit — ' 
7 °  «"regen. S ie  reiten dort
N '  Gleich l i » 7 ^ '  ^ b e  stößt an 
2  ein am Eingang zum Park er- 
ka» A- Doi-e > 7  Tannan bestandener kleiner 
Li S j. vst Ellens Lieblingsplatz undn,r̂  * Meine ^

mei-
um
den

T; vbu Sie - ^üens Lieblingsplatz 
 ̂ >Nik a ie in ^ ^  Schwester erwarten. Sind 

nsknn?^ Bovschlage einverstanden?" 
b!k ^»llwitz ^  größtem Dank an. Herr 
i>»« Ef I h r ? U ^ v n  bin ich doppelt glücklich, 

mein» LEanntschast gemacht l>abe, denn 
^in *ge, wie ich Ellen von meinem

> d iü >  g ^ L ^ u  sollte."
»l,z^sten unte^7^ ^  ^ ic h  acht Uhr. Ich 

^genld einem Vorrvande hin- 
l. Kur- y . prten S ie dieselbe gegen neun 

b>ir r ^ r  Sien Ahr wollen wir uns hier 
M ittern»»!^"  treffen. Dann haben 

ib m' werd-"^^ zwei Stunden und ich 
ib>8n 5'n  ein7.4 genügen, um zur rechten Zeit

M ö a ^ I s s M a l l w i t z ,  ich harre

' b u » > L ^
Hans >pd? 7 °  H°"d. Berg ritt rechts 

^  Weg in gerader Rich-
^  fünf Minuten sprengte er

großer Majorität dafür aussprach, im Interesse 
der Autorität der Behörden den Kampf bis ans 
Ende durchzuführen. Dieses Ende ist nun schon 
da. Es ist, obwohl die städtischen Arbeiter noch 
im Ausstande verharren, eine vernichtende Nie­
derlage der Arbeiter. Dem vom Magistrat en­
gagierten Privatunternehmer ist es nicht nur 
gelungen, ausreichende Arbeitskräfte zur Auf­
rechterhaltung des Hafenbetriebes anzuwerben, 
es melden sich täglich von auswärts so zahlreiche 
Arbeitswillige, daß in absehbarer Zeit der Be­
trieb ohne die Hilfe dieses Unternehmers vom 
Magistrat wieder übernommen werden kann. 
Schon jetzt hat sich die Aussicht der städtischen 
Arbeiter, die zumteil Pensionsberechtigung be­
saßen, verringert, ihre alten Arbeitsplätze wie­
der einnehmen zu können, sie schwindet bei dem 
starken Zuzug brauchbarer Arbeitskräfte von Tag 
zu Tag mehr, da der Magistrat natürlich die neu 
eingestellten Arbeiter später nicht kurzerhand 
wieder entlassen wird, umsomehr, als sein Ver­
trauen auf die loyale Haltung seiner alten Ar­
beiter durch den unter Kontraktbruch eingeleite­
ten Streil schwer erschüttert ist. So mancher 
langjährige und auch wohl verdiente Arbeiter, 
der mit seiner Familie ein auskömmliches und 
sorgenloses Leben führte, und der auch den Tagen 
des Alters und der Arbeitsunfähigkeit mit Ruhe 
entgegensehen konnte, dürste sich selbst dadurch, 
daß er sich mit den Wühlern und Hetzern und den 
unreifen streitsüchtigen Burschen solidarisch er­
klärte und seinem Brotgeber in den Rücken fiel, 
um seine Ruhe und Zukunftssicherheit betrogen 
haben. Diesen Leuten sind die Augen schon 
längst aufgegangen, daß sie schlecht beraten waren, 
als sie die Arbeit niederlegten. Aber die „Füh­
rer" in ihrer Machtwahnverblendung glaubten, 
infolge des stärkeren Hafenverkehrs die Stadt 
durch einen Ausstand in eine derartige Verlegen­
heit bringen zu können, daß sie die Arbeiter- 
forderungen unbesehen bewilligen würde. Jetzt 
geht die Sache schief; und die Arbeiter sind die 
Genarrten, die bei der sich verstärkenden Ar­
beitslosigkeit und angesichts des vor der Tür 
stehenden Winters schweren Tagen entgegen­
sehen, während die verantwortlichen „Führer" als 
mit den Arbeitergroschen gutbezahlte Funktionäre 
ja weiter nichts verloren haben. Wie bei dem 
Werftarbeiterstreik! — Hoffentlich ergibt der 
Stettiner Hafenarbeiterstreik noch eine weitere 
Parallele mit diesem, daß nämlich die vaterlän­
dische wirtschaftsfriedliche Arbeiterbewegung, die 
unter den enttäuschten Werftarbeitern so zahl­
reiche Anhänger gefunden hat, auch in Stettin 
kräftig Wurzel faßt. Der Boden ist von der So- 
zialdemokratie wohl bereitet._____________ X

vom Balkan.
Der Aufstand km Abflauen.

Die Südslavischp Korrespondenz meldet aus B el­
grad: Amtlichen Berichten zufolge ist der Aufstand

schon über den Hof. Der alte Christian ging 
gerade mit zwei Eimern zum Brunnen, um 
Wasser zum Tränken der Pferde zu holen.

A ls er den Husschlag vernahm, sah er sich 
erstaunt um, ließ beide Eimer fallen, a ls  er 
Hans erkannte, und eilte voller Freude zur 
Freitreppe. Er erreichte dieselbe, a ls Hans 
aus dem Sattel sprang.

„Guten Abend, alter Freund, ist der Vater 
zuhause?"

„Gewiß, gnädiger, junger Herr, er ist eben 
ins Schloß gegangen. Die Stute, mit der Herr 
General fortgeritten waren, steht noch aufge­
zäumt im Stalle. Na. das wird eine Freude 
sein, daß S ie  noch einmal vor dem Kriege kom­
men. Denn nun gtzbt's doch wohl wirklich 
Krieg, Herr Leutnant?"

„Wirklich und wahrhaftig, Christian. Lege 
meinem Pferde eine D«ke über und füttere es. 
Abzusatteln brauchst du nicht, ich muß in zwei 
Stunden wieder fort."

Als er die Freitreppe emporstieg, erschien 
Ellen am offenen Fenster. S ie hatte die Un­
terhaltung gehört, und es war ihr vorgekom­
men, als wenn sie die Stimme des Bruders 
unterschieden hätte. Nun, als sie ihn sah, schrie 
sie auf: „Du Hans?!"

Hans logte den Finger bedeutungsvoll au. 
die Lippen und trat dicht unter das Fenster. Er 
spähte vorsichtig nach allen Seiten und sagte 
mit leiser Stimme:

„Ellen, ich bin nicht allein gekommen^ Bei 
den Tannen wartet jemand auf dich. Suche 
unter einem Borwande gegen nenn fortzukom­
men. Er will dir Lebewohl sagen."

Über Ellens Gesicht flog eine purpurne 
Röte, ihre Brust hob und senkte sich stürmisch, 
das Blut jagte wild durch die Adern. Sie  
mußte nach einem Halte suchen, um nicht nie­
derzusinken . . .

Die unerwartete Nachricht, das, was sie

im Abflauen begriffen. Die serbischen Truppen 
stellten im südwestlichen Aufstandsgebiet« sie  
Ruhe fast vollständig wreder her. Im  Ljumagebier 
dauern die Kämpfe noch an. — Nach einer Meldung 
aus Valona soll der Albanesensührer R i z a  B e y  
vor Diakoroa gefallen sein.

Pasttsch in Wien.
Freitag Bormittag fand in Wien eine gemein­

sam« Ministerkonferenz statt, an der außer den ge­
meinsamen Ministern die beiden Ministerpräsiden­
ten. die beiden Landesverteidigungsminister und 
die Finanzminister, Generalstabschef Freiherr Con- 
rad von Hötzendorf und Admiral Haus teilnahmen. 
M ittags fand beim Grafen Berchtold ein Frühstück 
statt, zu dem Pasttsch geladen war. der dem Grafen 
Berchtold am Vormittag im Ministerium, des Äu­
ßern einen Besuch abgestattet hat. Über diesen B e­
such äußerte Pasttsch u. a. folgendes:,,.Ich habe die 
Überzeugung, daß dre Kontroverse zwischen uns und 
Österreich-Ungarn nicht solcher Natur sind, daß sie 
nicht Lberbrückbar wären. Ich hatte den Eindruck, 
daß hier in Wien guter W ille herrscht und darum 
sehe ich hoffnungsvoll in die Zukunft. E s wurden 
Fragen angeschnitten, die in naher Zukunft den Ge­
genstand von Unterhandlungen zwischen uns und 
Österreich-Ungarn bilden sollen: die Frage des Han­
delsvertrages und die Frage der Eisenbahnen. Ich 
hoffe, heute noch eine Begegnung mit dem Reichs­
finanzminister zu haben und mit ihm die Frage des 
Anschlusses unserer Bahnen an Las bosnische E i­
senbahnnetz erörtern zu können. I n  bezug a-uf 
Albanien bemerkte der Ministerpräsident, es sei 
Serbiens Wunsch, daß die Bestimmungen des Lon­
doner Vertrages betreffs Albaniens ganz ausge-

 ̂ ^Nachmittags weilte Pasttsch von 2 bis 3 Uhr 
beim Grafen Berchtold und gab sodann dem M in i­
sterpräsidenten Grafen Stuergkh und den andern 
österreichischen Ministern seine Karte ab.

Die iiqaischen Inseln.
Die „Kölnische Ztg." meldet: D ie von mehreren 

Seiten ausgehenden Meldungen, wonach die Pforte 
den Großmächten in der Frage der ägäischenn I n ­
seln die türkischen Forderungen erneut mitgeteilt 
und ihre Erfüllung a ls  Vorbedingung für den Ab­
schluß des Friedens mit Griechenland bezeichnet 
haben soll, finden keine Bestätigung.

Tagesbefehl an die türkische Armee.
Der türkische Generalissimus hat an alle Armee­

korps ein Tagesbefehl gerichtet, in  dem er von 
der Unterzeichnung des t ü r k i s c h - b u l g a r i ­
schen F r i e d e n s v e r t r a g e s  M itteilung  
macht und sagt: Nach großen militärischen llnglücks- 
fällen und ernsten Gefahren für den Bestand des 
Reiches wurde eine feste Grenze erreicht und die 
durch geschichtliche Traditionen mit der Türkei ver­
knüpften Städte wurden zurückerobert. Die Re­
gierung hat die politische S ituation gewonnen. 
Diese glücklichen, alle Hoffnungen übertreffenden 
Resultat« sind di« Folg« der Ausdauer, Festrgkeit 
und Ruh«, welche die Armee bei Ausführung der 
Wünsche des Su ltans und der Bestrebungen der lei­
tenden Männer an den Tag gelegt hat. Der Ta­
gesbefehl dankt der Armee und gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß sie auf diesem Weg« fortfahren werde. 
Denn eine Armee, die stet von persönlichem Ehrgeiz 
und dem Dienst« für das Vaterland ergeben sei, 
könne in naher Zukunft noch größere Erfolge errin­
gen und Verlorenes wiedergewinnen.

Türkisches Strafgericht.
Sechs zum Tode verurteilte Griechen sind in 

Adrianopel hingerichtet worden. D as ökumenische 
Patriarchat hat Schritt« unternommen, um die B e­
gnadigung der übrigen zum Tod« verurteilten Grie­
chen zu erwirken.

wohl heiß ersehnt, aber nie zu hoffen gewagt 
hatte» erfüllt zu sehen, raubte ihr für den Au­
genblick die Besinnung. Endlich wurde sie ruhi­
ger. Über ihre Züge breitete sich der Abglanz 
seligen Glückes. S ie  dachte jetzt nur an das 
Glück, das ihrer harrte. Und darüber vergiß 
sie, zu bedenken« daß ihr die nächste Stunde auch 
etwas anderes bringen mußte . . .  ein bitteres
großes Trennungsw eh . . .

Jetzt sah sie nur das Glück, ein Glück, das sie 
nicht auszudeuten vermochte. Die Frage des 
Bruders nach dem Vater brachte sie wieder in 
die Wirklichkeit zurück.

„Komm» Hans," sagte sie wie abwesend mit 
leiser Stimme, „er ist in seinem Zimmer und 
schreibt gerade an dich einen Brief."

„Zunge! Herzensjunge!" rief der General, 
von seinem Sessel aufspringend, als Hans hin­
ter Ellen ins Ztzmmer trat. „Junge, wäre ich 
zehn Jahre jünger, ich säße nicht mehr daheim. 
Ich zöge ihn wieder an, den bunten Rock, und 
wollte eine Klinge schlagen, daß dem Lumpen­
pack die Schädel nur so auseinanderspritzen 
sollten. Hei, das wäre eine Lust! Nun besorgt 
ihr's, ihr Jungen, und haut dazwischen wie 
Deibelsbrut. Ha, dem Eesindsl soll's übel be­
kommen, mit Preußen anzubändeln! Und ganz 

,s Deutschland "ist einig ! Kommt nur, Franz­
männer, sie werden euch mit blutigen Köpfen 
heimschicken!"

Dann erst fragte er: „Du kommst Zum Ab- 
schiednehmen? — Nur keine Rührszenen. Ellen, 
Johann soll den besten Rheinwein aus dem 
Keller holen» den Sechziger. Laßt uns trmken 
auf Deutschlands Sieg! llnd dann fort, Hans 
von M allw itz, jetzt gehörst du dem König!"

Der General schritt im Zimmer auf und ab 
und lauschte der Erzählung des Sohnes, der da­
von berichtete, was die letzten Stunden an 
neuen Ereignissen gebracht hatten, und daß 
man die Kriegserklärung stündlich erwarte.

Provmzialnachrichten.
Dt. Eylau, 2. Oktober. (Einen Selbstmordver­

such) unternahm Mittwoch Abend der Arbeiter 
Suchotzki von hier. Mittwoch sollte er die Wob-

fen. Aus Verzweiflung suchte er sich am Bettpfosten 
zu erhängen. Den ärztlichen Bemühungen gelang 
es, ihn wieder in s Leben zurückzurufen.

Schönes, 2. Oktober. (Ertrunken.) I n  Abbau 
Kamerau ist das 25^jährige Söhnchen des Besitzers 
Temp in einem Wassertümpel ertrunken. Die M ut­
ter zog es Hwar noch lebend heraus, doch starb das 
Kind bald darauf. Innerhalb drei Wochen ist dies 
der dritte Fall, datz kleine Kinder infolge unge­
nügender Aufsicht in s Wasser gefallen und ertrun­
ken sind. Nur eines wurde mrt knapper Not dem 
Tode entrissen.

Zoppot, 2. Oktober. (E in seltenes Fest) beging 
Herr Bahnhofsvorsteher a. D. V aarts in Zovpot. 
Mittwoch vor 50 Jahren zog er zum erstenmal den 
schwarzen A ttila  der ersten Leibhusaren an. Eine 
Abordnung des Vereins ehemaliger Leibhusaren 
brachte dem Jubilar im Auftrage des Vereins 
Glückwünsche und überreichte ihm einen Totenkopf- 
Spazierstock mit der Jahreszahl 1863—1913.

Vraunsberg, 2. Oktober. (Tödlicher Unfall.) Der 
Kutscher Weßlowski von der Bergschlößchenbrauerei 
wurde heute Nachmittag, a ls sich zwei Bierwagen 
in der Stadt leicht streiften, von seinem Wagen ge­
rissen; er geriet unter den anderen Wagen und 
wurde überfahren. Durch ein Rad des schweren 
W agens wurde dem Bedauernswerten der Kopf 
zerquetscht, sodaß der Tod auf der S telle eintrat. 
Eine Frau und sieben Kinder beklagen den Tod 
ihres Ernährers.

Memel, 2. Oktober. (Fischerunglück auf See.) 
Mittwoch früh traf der Motorkutter des Vommels- 
vitter Fischers Becker zirka drei M eilen südlich der 
russischen Grenze wie auch vom Lande entfernt auf 
ein mit' Wasser vollgeschlagenes russisches Fischer­
boot. Neben dem Boot trieb eine in  Netze ver­
wickelte männliche Leiche. D ie deutschen Fischer 
bargen die Leiche, nahmen das Boot ins Schlepp­
tau und brachten es nach Memel. D ie Leiche wurde 
nach dem Vittener Leichenhaus gebracht. Der etwa 
40jährige Tote, anscheinend ein kurischer Fischer, 
kann nur kurze Zeit im Wasser gelegen haben. D as 
Boot trug die Bezeichnung Nr. 6 Polangen. An­
scheinend handelte es sich um ein schweres Fischer­
unglück im russischen Nachbargebiet. Da die letzten 
Nächte auf See sehr stürmisch gewesen sein sollen, 
dürfte die Mannschaft — denn es ist mit Sicherheit 
anzunehmen, daß mehr a ls ein M ann sich im Boote 
befand — über Boro gespült und ertrunken sein.

L ok iilitach rich ten .
Z«r Erinnerung. 5. Oktober. 1912 Ausrufung 

der Republik auf der Insel Samos. 1910 Ausbruch 
der Revolution in Lissabon. — f  Professor Dr. Ernst 
von Leyden, berühmter Kliniker. 1908 llnabhängig-
keitssrklärung Bulgariens von der Türkei. Erhebung 
Ferdinands von Bulgarien zum Könige. 1883 f  

mgust Ereile, hervorragender Mathematiker. 1880 f
Jaques Offenbach, bekannter Operettenkompomst. 
1870 Verlegung des deutschen Hauptquartiers nach 
Versailles. 1864 f  Emerich Modach, hervorragender 
Marischer Dichter. 1845 * Herzogin Hermine von 
Württemberg. 1840 * Johann II., Fürst von Lichten- 
stein. 1829 * Ludwig Knaus, hervorragender Genre­
maler. 1813 Überschreitung der Elbe durch die Ver­
bündeten unter Bülow. 1793 Einführung des fran-

„Jch bin nur gekommen, Vater, um mir dei­
nen Sogen zu holen," schloß er.

I n  dem Augenblick trat Ellen wieder ins 
Zimmer, gleich darauf erschien Johann mit 
Flaschen und Gläsern.

Der goldene Rheinwein perlte in den Glä­
sern. Der General erhob sein G las und hielt es 
prüfend gegen das Licht. Im  Westen ging die 
Sonne zur Ruhe. Ihr Schein wob um die drei 
Menschen einen Strahlenkranz. Wie Versöh­
nung schimmerte es.

Nun sprach der General:
„Justzen, beschirmt den Fluß, an dessen 

Usern die Robe wächst, die diesen Saft geboren 
hat. Laßt keinen Hundsfott der fränkischen Ka­
naillen über seine grünen Fluten. Deutschland 
vertraut auf euch, zeigt euch seines Vertrauens 
würdig. . . . B lut wird in Strömen fließen, 
und flösse selbst dein Blut. Hans, ich zuckte mit 
keiner Wimper, denn du gäbst es für dein 
Vaterland. Deutschland hoch!"

Die Gläser klangen aneinander, und als sich 
die scheidenden Sonnenstrahlen an den fein-ge­
schliffenen Kelchen brachen, schimmerte es wie 
Blut.

Die Gläser waren geleert. Segnend legte 
der General seine Rechte auf des Sohnes jun­
gen Scheitel. Auch die Tochter zog er an sein 
Herz. I n  dieser Stunde versank ihm die Ver­
gangenheit.

Schluchzend barg Ellen ihren Kopf an der 
breiten Brust des Vaters. Die Größe der Zeit 
wob in diesen Augenblicken ein innigeres Band 
um die Herzen von Dater und Tochter. Aber 
dennoch zog ein wundes, wehes Gefühl durch 
ihre Seele, als sie des Mannes gedachte, der wie 
ein Geächteter an verschwiegenen Orten ihrer 
harrte. Der, an dessen Herzen sie jetzt ruhte, 
hatte ihn hinausgestoßen. Eher als sie eigent­
lich gewollt hatte, hob sie den Kopf. Nun zu



. , „ heiligen Liga zwischen 
Papst, Spanien und Venedig. 1056 -j- Kaiser Hein­
rich I I I .

6. Oktober. 1912 f  August Veernaert, ehemaliger 
belgischer Ministerpräsident. 1911 Beschießung von 
Hooeida durch die Italiener. 1910 Bildung einer 
provisorischen republikanischen Regierung in P ortu­
gal. 1908 Proklamation des Kaisers Franz Joses 
betreffend Erteilung einer Verfassung für Bosnien. 
1906 Eröffnung des ersten persischen Parlaments.

Hochschule in Danzig. 1901 f  von Maillinger. ehe­
maliger bayerischer Kriegsminister. 1894 f  Natha- 
nael Pringsheim, hervorragender Botaniker. 1892 
-f Lord Alfred Tennyson, berühmter englischer Dichter. 
1891 Regierungsantritt Königs Wilhelm I I .  von 
Württemberg. 1870 Sieg der badijchen Brigade 
unter Degenseld bei Saint Remy. 1848 Aufstand in 
Wien» Ermordung des Kriegsministers Grafen 
Theodor von Latour. 1835 * Dr. Ju lius Lohmever, 
beliebter Kinderschriftsteller. 1821 * Jenny Lmd, 
berühmte Sängerin. 1803 * Heinrich Dove, hervor­
ragender Physiker und Meteorolog (Dovesches Gesetz 
der Winde). ______ -

Thor,,. 4 . Oktober 1913 .
— ( B e s i c h t i g u n g  d e s  M u s e u m s . )  Gestern 

stattete der Fortbildüngskursus ländlicher Fort- 
blldunassckullehrer in Hohensalza. etwa 50 Herren, 
unter Führung des Kursusleiters Dr. Krausbacher- 
Posen dem städtischen Museum einen Besuch ab.

— ( S p o r t v e r e i n  „ V is tu la " .)  Der Verein 
hielt am Mittwoch im „Tivoli" seine Monats­
versammlung ab und besprach insbesondere die bevor­
stehende Fußball-Herbstsaison. Sowohl die erste wie 
die zweite Mannschaft wollen jeden Sonntag Wett­
spiele austragen. Für den nächsten Sonntag ist ein 
Spiel der ersten Mannschaft in Hoh-rnsalza gegen den 
dortigen Sportverein vorgesehen. Am 12. Oktober 
wird voraussichtlich eine Propagandafahrt nach Eulm 
unternommen werden; dort treffen sich „Vistula" und 
Sportklub Vromberg im Gesellschaftsspiel, außerdem 
werden in Eulm auch leichtathletische Übungen vor­

der Leutchen bewältigt spielend die unglaublichsten 
Mengen, und die Herrschaft setzt eine Ehre darin, 
daß ja  alles recht reichlich sei. Natürlich fehlt es 
auch nicht am Erntebier, und die Stimmung wird 
von Stunde zu Stunde vergnügter und übermütiger. 
Sehr hübsch ist es, wenn Herrschaft und Gesinde 
solch Erntefest einträchtig zusammenfeiern. Da 
tanzt der Gutserr mit der letzten Stallmagd, und 
jeder Knecht darf „die Frau" einmal „schwenken". 
Zur Abwechselung gibt es auch wohl einen komi- 
chen, neckenden Vortrug oder eine gefühlvolle An- 
prache mit Hoch und Tusch. Daneben veranstalten 

die ländlichen Gasthöfe ihren Ernteball, und auch 
manche Stadtmenschen lockt das auf einen Abend 
ins Dorfwirtshaus. Aber das Erntefest hat auf 
dem Lande noch eine andere, ernstere Seite. An 
einem kirchlichen Erntedankfest hängt der Bauer 
ebenso wie an Ostern und Kirchweih. Die Dorf- 
kirche ist mit Kränzen, Girlanden, Zweigen. Gar­
ben, Gemüse- und Obstexemplaren überreich ge­
schmückt. Der Kantor hat mit dem Schülerchor 
oder dem Gesangverein ein extra schönes Stück ein­
geübt. Auf die Erntepredigt spannt alles mit be 
anderer Andacht; man erwartet, daß es der Herr 

Pastor diesmal besonders schön machen werde. Und 
das Besondere dieses Tages bekundet sich auch in 
dem so recht aus dem Herzen kommenden „Lobe 
den Herren" und „Nun danket alle Gott", das die 
außergewöhnlich zahlreiche Besucherschar laut durch 
ihr Gotteshaus erklingen läßt.

iannschaft aus Danzig und Posen 
gegen „Vistula I"  antreten. Außerdem wurde an­
geregt, für die Wintermonate sich nach einer Turn­
halle umzusehen, damit besonders die Leichtathleten 
nicht aus der Übung kommen. I n  diesem Monat soll 
nochmals eine Versammlunq stattfinden.

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Zu unserem 
Berichte über die Verhandlung vom Donnerstag teilt 
uns der Besitzer des Hotels „Deutsches Haus" in der 
Araberstraße, Herr Oloff, mit. daß in seinem Lokals 
die Bedienung nicht durch Damen erfolge. Die Zu­
schrift, die zur Erhebung der Anklage wegen Kuppelei 
gegen ihn geführt habe, die mit Freisprechung endete, 
sei anonym und ihr Absender nicht zu ermitteln ge­
wesen.

Erntedankfest.
Windet zum Kranze die goldenen Ähren! Die 

schwere Erntearbeit ist glücklich beendet, das letzte 
Fuder in Hof und Scheune gebracht, und am Hause 
prangt der stattliche Erntekranz mit einem Verschon, 
das einen herzlichen Glückwunsch an die Gutsherr- 
schaft enthält. Saure Wochen, frohe Feste. Auf 
dem Lande kennt man die Erntesestfreude immer 
noch, wenn auch nicht mehr in der volkstümlich- 
patriarchalischen Vergänglichkeit wie vor fünfzig, 
sechzig Jahren. Die charakteristischen Erntetänze 
im bunten Trachtenschmuck steht man leider nur 
noch selten, jetzt walzt man zumeist in der üblichen 
Weise, daß der S taub nur so fliegt, und höchstens 
ein flinker Dreher linksrum oder Besen- und Vack- 
schüsseltanz erinnern noch an die frühere Vielseitig­
keit. Zum Tanz gehört der Schmaus. Da wird 

^en, gekocht und gebraten, a ls  ob
ein Regiment bewirtet werden sollte. Der Appetit

ihm, dem Geliebten! Er sollte nicht länger 
warten. Ihr Plan war längst fertig.

„Hans", sagte sie, „ich will dir zur Erinne­
rung an diese Stunde ein teures Andenken 
schenken, ein Medaillon mit dem Bil!de unserer 
unvergeßlichen Mutter. Es soll dein Talisman 
sein. Ich hole es aus meinem Zimmer."

S ie stand schon an der Tür. „Wann mußt 
du fort?" fragte sie noch zurück.

„Spätestens in einer Stunde, Kind."
S ie nickte ihm zu. „Ich will eilen," sagte 

sie leise und hatte schon im nächsten Augenblick 
die Tür hinter sich geschlossen.

Leichtfüßig huschte sie die eichenen Stufen 
der Wendeltreppe in das obere Stockwerk Hin 
auH und trat in das Zimmer.

Die kostbaren Minuten trieben sie zu raschem 
und entschlossenem Handeln. Ohne sich lange zu 
besinnen, entnahm sie ihrem Schmuckrasten ein 
zierliches Medaillon. Einen Augenblick stand 
sie noch wie überlegend mitten im Zimmert 
Ein süßer Duft von den purpurnen Rosenkelchen, 
die in einem hohen venetianischen feingeschlisfe- 
nen Glase auf einem zierlichen Rokokkotischchen 
nahe an dem offenen Fenster standen, zog berau­
schend zu ihr hinüber. Ohne zu wissen, warum 
sie es tat, entnahm sie eine der schönsten Blüten 
dem Glase und befestigte sie an ihrer Brust.

Und nun durste sie keine Minute mehr per 
lieren, diese Stunde brachten ihr Ewigkeiten 
nicht wieder.

I n  der schon fast dunkeln Vorhalle traf sie 
auf Johann. S ie  trug ihm auf, dem Bruder 
einen Imbiß zu servieren und eilte weiter. Da

als zuvor." — Diese Auslassungen decken sich so ziem­
lich mit den — in einer Broschüre des früheren 
Landrats Baron von Puttkamer niedergelegten — 
Anschauungen eines großen Teils der Konservativen, 
der bekanntlich dem Enteignungsgesetz widerstrebt und 
auch heute noch auf dem Standpunkt steht» daß das 
staatliche Vorkaufsrecht die alleräußerste Grenze sei, 
über die ein Rechtsstaat nicht hinausgehen dürfe. 
Herr von Puttkamer hatte darauf hingewiesen, daß 
es keinen größeren Affront für eine Nation geben 
könne, als ihr zu sagen: „Wir wollen euch aus eurem 
Lande heraushaben oder doch landlos machen", und 
dies Staatsbürgern gegenüber, die sich in allen 
Kriegen Preußens und Deutschlands besonders tapfer 
geschlagen haben und ihren staatsbürgerlichen 
Pflichten, von der Sozialdemokratie sich fernhaltend, 
getreulich nachkommen. Die Rede S tadtrat Loehnings 
zeigt, daß auch liberale Männer, sofern sie gründliche 
Kenner der ostmärkischen Verhältnisse sind oder gar 
selbst als bodenständige Elemente im Erwerbsleben 
stehen, heute der Ansicht sind. daß eine.staatsmännische

Thorner Lokalplauderei.
Ein Thorner, wie wir mit Genugtuung in dieser 

Woche registrieren konnten, Herr Houtermans — 
Afrikanus könnte man sagen, wenn es heute nicht 
schon etwas gewöhnliches wäre, in den Kolonien ge­
wesen zu sein, — ist, nachdem er Bürgermeister in 
Windhuk und Stadtrat in Danzig gewesen, zum 
Stadtrat in Posen gewählt, mit einer Mehrheit, die 
einen noch höheren Aufstieg erwarten läßt. Sein 
Vorgänger. S tadtrat Loehmng, der in den Stadtrat 
von Berlin berufen worden, nachdem er bei der 
letzten Reichstagswahl als Kandidat der fortschritt­
lichen Volkspartei, den auch die rechtsstehenden Par-

bei der auch Oberbürgermeister Wilms und Justizrat 
Placzek, Führer der fortschrittlichen Vouspartei 
Polens, sprachen, eine bemerkenswerte Rede über die 
Ostmarkenpolitit gehalten. Er sagte u. a.: „Schon 
bei meinem E in tritt war die Stadt infolge der 
nationalen Gegensätze auch wirtschaftlich zerklüftet, 
sodaß manche sagten, sie zerfalle wirtschaftlich in zwei 
annähernd große Mittelstädte. Auch heute noch sind 
diese Gegensätze vorhanden. Der vor Jahresfrist von 
polnisch-radikaler Seite inszenierte Voykott hat mit 
einem Mißerfolg geendet und damit gezeigt, daß allzu

seine intimen Beobal. 
form zu verwerten, wer nicht nur im Anschluß an 
eine westöstliche Studienfahrt einen feuchtfröhlichen 
Ungarweinabend Lei Andersch oder Goldenring ver­
lebte, wer nicht nur in Literatur und Publizistik, die 
in dieser Frage kein getreues Spiegelbild geben, 
tätig ist. wer vielmehr als Autochthone hier lange 
Jahre als aufmerksamer Beobachter im Erwerbsleben 
sieht oder an ihm teilnimmt, der sollte wie ich zu der 
Überzeugung gelangt sein, daß beide Nationen, die sich 
nicht vertilgen können, miteinander leben und sterben 
müssen, und daß nicht täglich, um erst kürzlich ge­
schrobene Worte zu wiederholen, mit der politischen 
Feuerspritze gearbeitet werden muß. Es sieht fast so 
aus. als wolle sich jetzt eine gewisse Entspannung der 
wirtschaftlichen und damit wohl von selbst der 
nationalen Gegensätze in unserer Stadt und in unserer 
geplagten Provinz schüchtern anbahnen. Und ich 
wünsche der Stadt, der meine Liebe gilt, als Schei­
dender — vielleicht ist's ein frommer Wunsch, aber 
Scheidende neigen ja zur Frömmigkeit —, daß diese 
Entwickelung sich in Zukunft rascher vollziehen möge

fiel ihr ein, daß das Verlassen des Schlosses in 
dieser Stunde zum mindesten auffällig für den 
Diener sein müsse. Eine zufällige, darauf be­
zügliche Bemerkung von ihm konnte den Vater 
stutzig machen. Schon hatte sie den mit einem 
Löwenkopf verzierten Türtdrücker in der Hand, 
als sie sich besann.

Nur in dieser Stunde keinen erneuten Auf­
tritt!

M it zwei Schritten stand sie wieder neben 
Johann und flüsterte aufgeregt in abgerissenen 
Lauten:

„Johann — kein Wort — wie du mich ge 
troffen hast —  drinnen — zum Vater. Er
darf es nicht wissen, daß ich------- noch in den
Park gehe. — — Johann, hörst du, kein Wort!"

Die letzten Worte sprach sie mit solcher Ein­
dringlichkeit und innerer Angst, daß der alte 
Diener sie erschrocken ansah.

Schon wieder die Tür erreichend, vernahm 
sie noch die Beteuerung des Getreuen :

„Bei meiner Seele Seligkeit, gnädigste Kom 
teß, kein Sterbenswort!"

Nun stand sie draußen. Seitdem sie Vater 
und Bruder verlassen hatte, waren kaum fünf 
Minuten verflossen. Die kühle Abendluft strich 
ihr beruhigend um die heiße Stirn und die fie­
bernden Schläfen. S ie  sog den lauen Odem 
mit einem tiefen Atemzüge ein und eilte mit 
schnellen Schritten dem schützenden Dunkel der 
alten Linde,n zu.

Der breite Hauptweg des Parkes zog sich in 
der Dämmerung mit seinem leuchtenden Kies

Ostmarkenpolitik darauf gerichtet sein muß, die 
nationalen Gegensätze zu mildern und eine Verstän­
digung zwischen den beiden Nationalitäten herbeizu­
führen, wenigstens soweit, daß ein friedliches Zu- 
ammenleben und -arbeiten wieder ermöglicht wird.

Am Sonnabend ist nun das Gukschsche Geschäft, das 
nur noch offengehalten wurde, um das Lager auszu­
verkaufen, geschlossen worden, und die Bauleute 
werden nun kommen, das Haus niederzureißen und 
ein modernes Geschäftshaus daraus zu machen. Ein 
Stück Alt-Thorn und der guten alten Zeit überhaupt, 
die im Berufsleben aufging und es sich behaglich und 
gemütlich darin zu machen verstand, wird damit 
wieder verschwinden. Der „Weiße Saal", wie das 
rauchgeschwärzte Kontor scherzhaft genannt wurde, 
gehört nun bereits der Geschichte an. Zur letzten 
„Sitzung" hatten sich am Sonnabend Abend zwölf der 
alten Stammgäste versammelt, um den trauten, liehen 
Stammtisch, an dem man so viele Jahre hindurch 
beim Becher und bei kluger Rede manch fröhliche 
Stunde verlebt, nicht klanglos und weihelos hin- 
" ^winden zu sehen, sondern den lokalgeschichtlichen 

Moment seiner Auflösung durch eine Abschiedsfeier 
festlich auszuzeichnen und zu verewigen. I n  der An­
sprache eines beredten Mitgliedes an die Tafelrunde 
geschah dies in stimmungsvoller Weise, und die 
Leichenrede auf das alte Haus, das der Axt verfallen, 
gestaltete sich naturgemäß zu einer Lobrede auf den 
verstorbenen Geschäftsinhaber, der hoch und niedrig 
als „erster Diener in seinem kleinen Staatswesen" 
mit gleicher Liebenswürdigkeit abfertigte und durch 
die Freundlichkeit seines Wesens und anregende Rede 
die Seele des Stammtisches bildete. Den Manen 
des Verstorbenen wurde durch Erheben von den 
Sitzen eine Ehrung dargebracht. Der Stammtisch mit 
der Tafelrunde wurde dann photographisch auf­
genommen, um „Die letzte Sitzung im Weißen Saale 
des Geschäftshauses Guksch" im Bilde festzuhalten. 
Wird sich ein neuer Stammtisch bilden? Wir glauben 
nicht, denn die Vorbedingungen, das Heimliche, ein 
deutsches Gemüt Anheimelnde der Trinkstube — im 
Gegensatz zu dem steifen Wesen eines „Restaurants" — 
und ein W irt, der mit der Bewirtung seiner Gäste 
kein „Geschäft" machen will. sind nicht leicht gegeben. 
So wird es denn für die, die in dem trauten Schiff­
lein des Weißen Saales manche Wegestrecke des 
Lebens gemeinsam zurückgelegt, heißen, wie im 
Uhlandschen Liede: „Hart stößt es auf am Strande, 
man trennt sich in die Lande — wann sehen wir uns, 
Vrüder," an e i n e m  Stammtisch wieder? Für die 
Innenstadt bleibt nun blos noch, außer den mili­
tärischen, durch Versetzung immer wieder gelichteten 
Stammtisch-Vereinigungen bei Schwach und Bonin, 
die „Sternkammer" bei Dammann u. Kordes, für die 
Bromberger Vorstadt der „Dämmerschoppen" bei 
Jean Wagner (Elysium). — M it dem Erlöschen des 
Gukschen Geschäfts, das allerdings vielseitig war. ist 
nunmehr die Zahl der Thorner Kolonialwaren- 
handlungen, die in den letzten drei Jahren nicht durch 
Konkurs, sondern durch Todesfall, Verzug oder frei­
willige Aufgabe eingegangen sind, auf sieben gestiegen, 
ohne daß Ersatz für sie geschaffen wäre, obwohl be­
deutende Geschäfte darunter waren. Es sind dies die

wie ein gespenstissches Band unter den vollaubi- 
gen Bäumen dahin.

M s sie ihn hrnabeilte, bemühte sie sich, ihre 
Erregung zu bomeiftern, aber es gelang ihr 
nicht. Das sie Erwartende beeinflußte ihr gan­
zes Denken mit einer solchen Allgewalt, daß sie 
je näher sie dem Orte kam, wo der Geliebte 
ihrer harrte, um so mächtiger von dem noch 
vor Stunden in das Gebiet der Unmöglichkeit 
Verwiesenen in den Bann gezogen wurde. Sie  
konnte nur fortwährend das eine denken: „Er 
ist da!"

Und sie schlich sich zu ihm wie eine Verbreche­
rn , heimlich, im Dunkel des Abends? S ie  gab 
sich mit dem Manne, den ihr Vater als ihrer 
nicht würdig abgewiesen hatte, ein Stell­
dichein?

Das tust du, Ellen von Mallwitz? —
Ja  und tausendmal j a ! ----- -
Diese Stunde ließ alle Bedenken, alle Zwei­

fel, ob sie nicht etwa Ungebührliches tue, zu 
einem leeren und bedeutungslosen Nichts zu- 
sanmmensinken.

S ie  konnte nicht anders, sie mußte so han­
deln. Liebe und Sehnsucht trieben sie zu ihm.

Und dann noch eins!
Eine wilde Angst.-------
Blutigrot schwebte das Gespenst des wilden 

mordenden Krieges über der Zukunft. —
Konnte nicht auch eine Mugel . . .
S ie  vermochte Liessen Gedanken nicht auszu­

deuten.
Eben erreichte sie den Abhang des Hügels.
Nun war alle Aufregung vorüber.

Firmen Venus Richter, Nütz und G u k s 4 ' d e r  
Haber gestorben. Sakriß, der verzogen. ^  §§§ der 
Mm Großhandel übergegangen, Fucks, o«zum Großhandel übergegangen, Fucrs, ŝiedest' 
Neustadt nach der Bromberger Vorstadt uoerg ^  
und Kopczynskr, der das offene Geschäft E  ^  A  
kauf des Hauses aufgegeben hat. §scha!t.
achtes, noch das Erominsche Kolonralwarenö^^e, 
das am 1. April eingeht. Keines dreier 
obwohl sie alle sich des besten Renommees ^hrt 
wird von einem Erben oder Nachfolger wet Mii- 
oder hat sonst Ersatz gefunden; nur am d  B  
städtischen Markte ist für das GeschchL von o M  
neues, an anderer Stelle, das E r n k a u E  
W. Kasprzewski. erstanden. Es gHv*t
M ut dazu, ein Kolonialwarengeschaft zu  ̂ ^
Zu vieles verdirbt und geht sonst verloren, 
anderem wird nichts verdient. Eine vorney ^  B 
war nicht wenig erstaunt, als sie ^erfuyr^ 
einem P 
würden.

käse mit dem Bemerken, der junge H ^r, ^ ^  E
-»-ine  ̂

Es -st L - » -  
die Koloinalw^,

es möchte aus dem Innern  des 
Kruste — herausgeschnitten werden! 
kannte Tatsache, daß in Thorn die -- . 
geschiffte ohne den RsstaurantbetrieL SnBA
berger Geschäfte nicht kennen — nicht bestehe ^ »er 
Die soliden Geschäfte Thorns haben wied r g  M  
sucht, durch Festsetzung von Mindestpreisen « ^  
Sumpf herauszukommen, aber immer Elende,! 
Streben durch die Konkurrenz, die durch g H  A 
preise, besonders in Zucker, die Kundschaft 
ziehen suchte, vereitelt worden. Die K eM  daAÜ 
keit ist also wohl erklärlich. Das M e r k w u E ^  
ist, daß in unserer Zeit, wo alles stch -^ ^  se«N 
und in geschlossener Reihe für B esierE  
Lebenshaltung ficht, der städtische 
Mittelstand, statt sich ebenfalls z u sa m m E ^  AB 
sich immer mehr auflöst und, in w ahnstnn^ AB

mittelalterliche Jnnungswesen mag lerne ^  
seilen gehabt haben, aber so elend, w i e .  ̂  B 
heutigen freien Konkurrenzkämpfe im Gero 
man andererseits immer mehr durch auers ^  
nungen einzuengen und zu belasten suGA> -M! 
Lage des -------igewerbetreibenden Mittelstandes si ^  As 

heute manches Festmahl. Was
speist, da 
hatte, als

« b e g r u b t  HZ. sich mit 
geschäft in Thorn einzurichten, und hat ^  U 
Guksche Haus hierfür ins Auge gefaßt. 
Handlungen schweben indessen noch.  ̂ ^

M it der Eröffnung des StadttheaterS H  
winterliche Vergnügungs- und Kunstsarfort B 
gen Sonntag ihren offiziellen Anfang
allmählich setzen nun auch die Konzerte. At
wir ebenfalls ^bereits, am ^Sonntagbereits am 
privaten und Vereinsfestlichkeiten ein
vor kurzem noch hier und^dM  die letztens

und des Winters nicht mehr; denn die ^  
leichten Muse, Varietees, Kabaretts, ^

genug

und — Kinematographentheater .
Sommer dafür, daß jeder, der sich 
allein nicht zu unterhalten vermag, 
lung findet. Aber ein merklicher t 
auch jetzt noch. in diesen immer kürzer 
Tagen, bei uns zu spüren. Sollen wir nu? u 
Theatervorstellung, das Bjürnsonsche 
Vorzeichen für die kommenden G e n ü s s e / " '^  
können wir ''
Denn es

sur ore kommenden wenu,,^ ^  
n im allgemeinen damit zuft b ProP 
bringt fröhliche Stimmung ^  ^  l E r  

aierung von Exzessen, es spricht ein s?mer, ^  
satirischer, Humor aus ihm. den wrr-  - -in der ersten Operettenvorstellung am ^  
wiederfanden, von der wir wünschen.

S ie  strich sich das von der AbendlB ^ H  
gewordene Haar aus der Stirn und l 
festen Schritten den Hügel hinan.

Unter ihrem Futz 'knackte ein dürre ^ii»
Von dem Dunlel einer mächtW" ^  ^ 

löste sich bei diesem Laut eine Gesta» 
der Wartende. > >

Lauschend spähte er den Weg hina^- 
Da klang es melodisch, süß um

„Eberhard!" durch die stille Abendluft- 
Berg flog jmit einem eingigeu ^  sei" 

der Geliebten entgegen und schloß
Arme.

Die Seligkeit und das Glück ^
wogen die hinter ihnen liegenden ^  
schmerzlichen Entsagung und des tief ^,sB 
wehs im vollsten Matze auf. Die -3̂ ...̂  se^ 
mit allem, was sie gebracht hatte, l Ap 
Augenblicke in das unergründlich tr ^ 
der Vergessenheit. — s§xs,jü

Anschmiegend lehnte Ellen ihren e
die breite Brust des Geliebten, sie eNV^M! 
Gefühl des Eeborgenseins gegen alle 
mit Sturm  und Drang. Inn ig  küßte ^ 
ihren Scheitel. O, daß doch die S E  ,  
Stunde nie ein Ende nehmen möchte-  ̂

W as sind Wünsche? W as wäre v 
Ellens und Eberhards Wünsche iu 
nute? Die Unabänderlichkeit^ des ^  ^  
strich sie mit rauher Hand himvea 
Schemen. Kaum gehören von dem ^
Herzens, sanken sie auch schon wieder ^  
eine welle, sterbende Blume. .(Fortsetzung ---



r,- ..

^ u S " Ä d ° n  möchte. W ir  haben M n  bisher 
den größeren Te il des 
rlernt, und der heutige 
Vorstellung den übrigen 

r-. >>>->«. ^  ^ bieten, stly zu betätigen.
> e n  dL auch jre den gleichen Bestall erringen 

konnte Ausführungen gespendet wer-
^ i t  aus dem»?"? unsere diesjährige Eesell- 

die E ^ , E r la u f e  der ersten Woche den Antrieb 
Uereir k ü M l^ i. ^ " ^  Löwinnen, die ihnen für ihre 

das P u b n ^ , ^ "  förderlich und sie selbst
Ein,, 7,..: E m  zu befriedigen geeignet sind.

Neuerung ist an dem Neu­
eingeführt worden, der ein

und
!»-it

M U 'B L S -
dem der S p e ic h e n  der „Stieflind-Neustadt",

ÄMidt^ in?-.;^^?"^ des Ärtüshofs, Stadtbaurat 
Auwerke innigen Beschreibung der Thorner
^  °uf d ^ U °u g . .Mitten zwischen Fleisch und 
Ü!A hier binn-r» Br eder mer er  hat man
Muhest iü Kosten tu ich nicht viel Geld,
Et „im' ,?lcht meine Zier — auch die Neustadt

M M Z - M
-AiNeZ bea»A>. ^^>kehen. Die Verschönerung des 
harzen, daß neue Z iffe rb lä tte r m it
>  jetzt g und weißen arabischen oder. wie 
IsUrinuhr altgermanischen Z iffern an der
Asscheih "  A uacht sind, und zwar transparente 
» ?nde a u c h a b e n d s  von innen erleuchtet, die 
A n  den Dunkelheit erkennen lassen, da-
A rend  Anblick einer I llu m in a tio n  ge-
^  .̂ie el«ktr,n^"^>Ä^an Uhren sind damit sämtlich 
Auschlu>!» ich« Uhrenzentrale in  der Feuerwache 
N  A tresfs  der Earnisonkirche schweben

der Stadt und der 
E kragen k a ^ L ,  "eiche die Kosten des Anschlusses 
Ar'nen, g u t^  ^  Zu erwarten, daß diese
i^^ureinen A A d e  führen werden; als Zeichen des 

Z iv il n r u ^ ! ?  Verhältnisses zwischen 
Ü A  d a s A r c h e n  Earnisonuhr und l 

und ps!, ' Einvernehmen herrschen.

y r S s  N »,L

° b ; ^ F l3  werden d i e ^ ^ ^ " '  ^  «m Silvester-Klöppel aller Schlagwerke

- ." -Ä V "°^ahr!"

K in e n 'K L iS u is  der Woche 
H^Zwei. ^ .A U m e r  Domchors.:

neuen ____________
Gläser in  allen Häusern zur 

klingen werden zum „Prosit

. war das Wieder- 
. der wie ein Komet 

musikalischen Himmel

öenA°vi»z

.M itte lpunkt der
..........soll. W il l  der

-  — . ^iraudenz übersiedeln?
7- als den künstlerischen „M itte lpunkt 

schon ^s tp re u ß m " Su fühlen, genügt es den

v '  K M H L  L
i » « . 'V L  Ä

ig ,iwej in >7,. - -  deren wir schon zwei im Artus- 
V 'u e r  E A r  Arnisonkirche erlebt - .  so sehr es 
A 'b  unter » A r t  hervorsticht, doch nur ein Er- 
hAvs de? LA ren ist. Verständlich ist der Enthü­
l l ^  die aAraudenzer allerdings. Denn auch hier 
nAlöschlAuzerte des Berliner Domchors stets tiefe.

üie U 'A u r e n  hinterlassen -  w ir  erinnern 
A ' -  dann" A gabe  des Volksliedes „Ach, wie ist's 

Wnkelto ' oas wie eben aus der Münze gekom- 
' > und das Tanzlied „W enn w ir  im

Mondenschein" denen ftcĥ  aus dem letzten Konzert, 
die Vachsche Motette „Der Geist h i lf t "  anschließt. 
Der Berliner Domchor, dessen M itg lieder ja  alle 
Verufsmusiker sind —  selbst unter den Chorknaben 
sind manche Meister aus einem oder mehreren Jnstru> 
menten, was dem Gesang nicht wenig zugute kommt 
—, steht eben. neben dem russischen Hofchor in Peters­
burg. unerreicht da, von dem einzigen hervortretenden 
Mangel, der Undeutlichkeit der Aussprache des 
Knabenchors, abgesehen, die aber möglicherweise der 
Akustik der Kirche zur Last zu legen ist. Das P ro ­
gramm des Konzerts in  Graudenz zeigte etwas mehr 
Abwechselung als das unsere, da auch zwei M änner­
chöre geboten wurden, die Bässen wie Tenören Ge­
legenheit boten, ihre Vorzüge voll zu entfalten. Aber 
selbst dort. obwohl das Konzert im  Gemeindehaus- 
Saale stattfand, trugen diese — „Gegrüßt seid, 
V rüder" aus dem „Liebesmahl der Apostel" von

den Anschein hat,
Rüdel die Pflege der weltlichen Mustk, wenigstens 
einstweilen, zurückgestellt hat. Das Domchor-Konzert 
hat auch wieder Anlaß gegeben, die Frage zu er­
örtern. ob dem gemischten Ehor m it Knabenstimmen 
der Vorzug vor dem m it Frauenstimmen gebühre. 
Die Frage ist von einigen bejaht worden, doch können 
w ir uns dieser Ansicht nicht anschließen. Gewiß 
können Aufgaben gestellt werden, die von Kinder­
stimmen besser gelöst werden, und der Knabenchor 
hatte Momente, in  den höchsten Lagen, in  denen die 
Sopranstimmen durch das Lieblich-Herzige im Ton 
entzückten. Aber Knabenstimmen sind doch nur gleich­
sam instrumentale Stimmen und zeigten auch wieder­
holt deren Klanafärbung. die Seele aber fehlt noch. 
Der ideale Domchor könnte doch nur eine Vereinigung 
von Männerchor und Frauenchor sein.

Hoch klingt das Lied vom braven M ann! Auch 
in  dieser Woche wieder hat sich ein junges Mädchen, 
der unerfüllte Glückssehnsucht den Geist ve rw irrt, von 
der Fähre — die von den Lebensmüden Thorns be­
vorzugt w ird, wie von den Pariser Lebensmüden die 
Vendomesäule — in  die Weichsel gestürmt. Und 
wieder hat ein junger M ann sein Leben, obwohl es 
ihm nicht mehr allein gehörte, in die Schanze ge­
schlagen zu ihre Lebensrettung, m it dem Instinkt des 
männlichen Geschlechts, der nicht überlegt und rechnet, 
sondern handelt und kämpft, wo er Schwache in  Ge­
fahr sieht. Und die Gefahr war groß, denn beide 
trieben gegen die Traften, unter welche der Strom, 
bei einem Wasserstande von 2,61 Metern, sie unfehl­
bar gerissen hätte, wenn nicht der Retter, ebenso um­
sichtig wie tatkräftig, m it Aufbietung der letzten 
Kräfte, zwischen zwei Traften gelangt wäre, wo die 
hilfreichen Arme der Flößer sich ihnen entgegen­
streckten. Die Lebensmüde ist eine 22 Jahre alte 
Verkäuferin in  Mocker. die auf dem Tanzboden einen 
schmucken 176er kennen gelernt und aus Liebes­
kummer, weil aus einer Heirat nichts werden konnte, 
beschloß, in  den Tod zu gehen. Das schwierige 
Rettungswerk wäre übrigens erleichtert worden, 
wenn auf der Fähre Rettungsgürtel vorhanden ge­
wesen und ausgeworfen worden wären. Selten wohl 
hat ein Retter so wohlbegründeten Anspruch auf die 
Rettungsmedaille gehabt, wie Herr Diplomingenieur 
Raapke. Hoch klingt das Lied vom braven M ann!

Die Abstinenzbervegung hat in  Greifswald recht 
unangenehme Formen angenommen, indem eine absti­
nente Studentenvereiniguna sich in  heftigen Protesten 
dagegen erging, daß aus Fonds, die der Universität 

erfügung stehen, ein Beitrag zu den Kosten derZur . -  .
Jahrhundertfeier, 
leist ' '

insbesondere zum Kommers, ge­
leistet wurde — Proteste, die so heftig waren, daß 
zwei Studierende exmatrikuliert, d. h. ausgeschlossen, 
vier zur gerichtlichen Verantwortung gezogen wurden. 
M an mutz sich b illig  wundern, daß Leute, welche die 
Mäßigkeit in  anderen Dingen predigen, so unmäßig 
in  ihren Protesten sein konnten, daß man an die 
englischen Suffragetten erinnert wurde. Das kann 
die Bewegung nur diskreditieren. Die Abstinenzler 
müssen erst noch aus der Fabel vom S turm wind und 
der Sonne lernen, die eine Wette eingingen, wer zu­
erst einen Wanderer bewegen könne, seinen M an te l 
abzulegen. Der Ausgang war bekanntlich, daß der 
Wanderer dem Sturm  trotzend, den M ante l nur 
dichter zusammenzog, dem stillen Wirken der Sonnen­
strahlen aber nachgebend den M an te l ablegte. M it  
Fanatismus werden sie nicht erreichen, daß der ger­
manische Erdenwaller, besonders in  dem schon sehr 
russischen K lim a der Nordostprovinzen, auf Meth und 
M aitrank verzichtet, sondern werden nur energischen 
Widerstand herausfordern. Der rechte Weg ist alle in 
das gute Verspiel und Vorb ild . Mögen sie zeigen, 
nicht nur, daß die Enthaltsamkeit zur körperlichen 
A rbeit tüchtiger macht —  denn darin allein können 
w ir  das Lebensideal noch nicht erblicken — , sondern 
vor allem auch, daß sie bei Wasser und Pommeril 
dasselbe und mehr leisten, als unsere Staatsmänner

und Denker, ohne abstinent zu leben, und insbesondere die Ursachen des Unglücks ist von der DaÜ-'
auch die Dichter und Künstler geleistet haben, die ihre 
Insp ira tionen zumeist zwar in  der Liebeslust, aber 
oft auch in  der freudigen Stimmung und Nach- 
stimrnung eines heiteren Symposions fanden. , Diesen 
Beweis besserer Leistungen müssen die Abstinenzler 
erst noch erbringen, ehe sie sich für berechtigt halten 
dürfen, die M itw e lt zu ihrer Lebensweise gewaltsam 
zu bekehren. Vor allem aber sollten sie vermeiden, 
durch Übertreibungen, wie die in  Greifswald, sich die 
Sympathien derer zu verscherzen, die ihnen in  ihrem 
guten und nötigen Kampfe gegen die Schäden des 
Alkoholismus von Herzen Erfolg wünschen.

Mannigfaltiges.
( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n  g e g e n  

e i n  T o d e s u r t e  i l.) Das Reichsgericht 
verwarf heutL die Revision der W itwe des 
Karusselbesttzers Köckritz aus Drebkau, die am 
28. Jun i in Koltbus zum Tode verurteilt 
worden ist, weil sie im Februar d. I s .  ihren 
Geliebten, den Arbeiter Karl Fröhlich er­
mordet und dessen Leiche in ihrem Hause 
verbrannt hatte.

( G e f a ß t e r  E i n b r e c h e r . )  Wegen 
des Einbruchs in das Gold- und Uhrwaren- 
geschäst von Dietrich Rosenbrock-Hamburg ist 
der 25jährige M aler Vollhardt aus Hamburg 
in Altona verhaftet worden. Die gestohlenen 
Wertsachen wurden sämtlich noch bei ihm 
vorgefunden.

( A u s  V e r s e h e n  d i e  G r e n z e  
ü b e r s c h r i t t e n . )  Donnerstag früh gegen 
9 Uhr überschritt ein deutscher Hauptmann 
mit einer Maschinengewehrabteilung und drei 
Kavalleristen in Uniform aus Versehen die 
Grenze in der Nahe der Forme Visiers aux 
Bois, Gemeinde S t. Marcel. A ls  sie be­
reits einige hundert Meter diesseits der 
Grenze sich befanden, wurden sie von auf 
dem Felde arbeitenden Landleuten daraus 
aufmerksam gemacht, daß sie sich auf fran­
zösischem Gebiet befänden. Der Offizier und 
die Reiter kehrten darauf sofort im Galopp 
über die Grenze zurück.

( U n f a l l  d e s  E x p r e ß z u g e s  
B  a r c e l o n  a — P a r i s . )  W ie aus Per- 
pignan gemeldet wird, wurde der Expreßzug 
Barcelona— Paris am Dienstag Nacht bei 
der Einfahrt in den Tunnel von V illa  Guiga 
infolge des niedergegangenen Wolkenbruchs 
von solchen Wassermengen umgeben, daß er 
nicht vorwärts kommen konnte. Das Wasser 
drang in di5 Schlafwagen ein und die 
Reisenden mußten sich auf die oberen Schlaf­
betten flüchten. Erst bei Tagesanbruch ge­
lang es den Reisenden und den Zugbe­
diensteten nach großen Anstrengungen, den 
Zug zu verlassen und sich in das Haus eines 
Bahnwärters zu flüchten.

(E in  engl i scher  B a r o n  i m  A e t h e r -  
r aus c h  g e s t o r b e n . )  Der junge Baron 
Frederik W illiam s, einer sehr reichen engli­
schen Adelsfamilie entstammend, wurde in 
seinem Schlafzimmer in Paris, das er in 
eine A rt Grabgewölbe verwandelt hatte, im 
tiefsten Aetherrausch vorgefunden. E r starb 
in den Armen seiner aus England herbei- 
geeilten M utter am Donnerstag im Kranken­
haus.

( D i e  E x p l o s i o n s k a t a s t r o p h e  
i m  g r o ß e n  B  a g t s ch e - T  u n n e l) 
der Neubaustrecke der Bagdadbahn, worüber 
vor einigen Tagen berichtet, hat zahlreiche 
Opfer gefordert. W ie sich jetzt nach V o ll­
endung der Aufräumungsarbeiten ergibt, 
sanden 22 Arbeiter den Tod, 11 sind verletzt. 
Der Sachschaden ist nicht erheblich. Die Bau­
arbeiten an der Unfallstelle sind wieder auf­
genommen worden. Eine Untersuchung über

direktion alsbald eingeleitet worden.

Danziger Herings-Wochenmarrtbencht.
D a n ,  ig, L. Oktober 1913. I n  dieser Woche wurden nach 

hier 682S Tonnen von Schottland und Holland zugesührt. so- 
daß der Gesamtiinport bis heute 92136 Tonnen gegen 104 628 
Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre beträgt. Die 
Fangnachrichten von holländischen und deutschen Heringen sind 
weiter schlecht. Es werden nur groß« Heringe gefangen, so- 
daß kleine volle säst garnicht zu haben sind. Auch in Norwegen 
ist ein Fehlgang zu verzeichnen, sodaß die dortigen Fisch» 
Mühlen ihren Betrieb einstellen mußten, was sonst nie vorge­
kommen ist. Infolgedessen hat der hiesige Markt seine Festig­
keit beibehalten. Der Absatz war in dieser Woche nicht groß 
wegen der jüdischen Feiertage, befriedigte jedoch und dürfte 
in den nächsten 8 Tagen recht bedeutend werden. M an  notiert 
heute per ganze Tonne verzollt: Schottische Mattier 43,00 
Mark., schottische Medium-Fulls 44,60 Mk., beste Trademarken 
2—3 Mk. per Tonne höher, Trown-Matties 44,00 Mk.. Crown- 
Matfulls 47,00 Mk., Crown-Fulls 60,00 Mk., Crownlarge- 
Ih len 41.00 Mk.. Tornbellies 32,00— 33,00 M k , holländische 
kleine volle in Scholtentonneu 44,00 Mk., holländische prima 
volle in Scholtentonnen 46,00 Mk., deutsche klein» volle in 
Zinkbandtonnen 40,00— 41,00 Mk. Halbe Tonnen 2,30 Mk. 
per 2 ,  Tonne» mehr.

B r o m b e r g ,  3. Oktooder. Handelskammer-Bericht. 
Weizen »nv, weißer, mind. 130 Psd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 192 
Mark, geringere und blauspitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
169 Mk.. do. 124 Psd. IS3 Mk., do. 120 Pfd. 148 Mk. — 
Roggen uno., mind. 123 Psd. holl. wiegend, gut, gesund, 155 
Mark. do. 120 Psd. 152 Mk., do. 117 Pfd. 145 Mk., do. 
112 Pfd. 136 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwe-ken 138— 143 M t„  Brouware 148-154  Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Futlerware 160—176 Mk., 
Rochware 185— 205 Mk. — Hafer 132—153 Mk, guter zum 
Konsum 1 5 8 -16 8  M k , mit Geruch 132—137 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  3. 
Leinöl ruhig, loko 
bewölkt.

Oktober. 
52, per

Rüböl ruhig, verzollt 67. 
Ian ..A pril S3> Wetter,

M a g d e b u r g ,  3. Oktober. Zuckbeibericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,96-9 ,65. Nachprodukte 75 Grad 
ohn« Sack —,—. Stimmung: ruhig. Bcotrasfinade 1
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack —,—. Gem Mells I  mit Sack

—. Stimmung: ruhig._____

Wetter-Übersicht
der Deutschen Seewarte.

__________H a m b u r g ,  6. Oktober 1913.

Name
der Beobach- 
tungrstation
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Witterungs« 
verlaus 

der letzten 
84 Stunden

Borkum 758.9 Nebel 12 meist bewölkt
Hamburg 759,3 S S W Nebel 12 v,4 meist bewölkt
Swinemünde 758,4 W Dunst 12 6,4 Gewitter
Neufahnvafser 757,4 S Dunst 11 2,4 Gewitter
Memel ?56,9 S S W Dunst 11 6,4 nachts Nied.
Hannover 759,7 S S W Nebel 12 meist bewölkt
Berlin 759,SS W bedeckt 13 0̂4zieml. heiter
Dresden 760,4 SO wolkig 15 meist bewölkt
Breslau 760,2 S W bedeckt 15 — meist bewölkt
Bromberg 759,0 S W Regen 12 2,4 nachts Nied.
Metz 760,5 S W Nebet 10 6,4 Gewitter
Frankfurt, M . 760,8 NO Nebel 1t) zieml. heiter
Karlsruhe 760.7 NNO wolkig 10 — zieml. heiter
München 762,5 S halbbed. 10 6.4 Gewitter
Paris 759,6 S S O Nebel 10 zieml. heiter
Vlissingen 759,2 S Nebel 11 ^ 4 nachm. Nied.
Kopenhagen 758,0 W Nebel 10 meist bewölkt
Stockholm 755,3 W bedeckt 09 vorw. heiter'
Haparanda 747.7 N W heiter -6 — nachts Nied.
Archangel 755,0 S bedeckt -5 0,4 nach,,». Nied.
Petersburg 752,2 O Nebel 05 6,4 Gewitter
Warschau — — - — . zieml. heiter
Wien 762,6 — Nebel 11 — zieml. heiter
Rom 762,6 SO bedeckt 19 6,4 zieml. heiter
Hermannstadt 766,0 SO halbbed. 14 zieml. heiter
Belgrad vorw. heiter
Biarritz 760,2 S S W bedeckt 16 31,4 Nled.l.Sch.*)
Nizza — — — - - — vorw. heiter

*) Niederfchlag in Schauern.

W  e t  t  e r  a u  s a g e.
(Mltteilpng des Wetterdienstes in Bromberg) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 5. Oktober: 
vielfach neblig, später aufheiternd, strichweise leichter Regen.

Weichsrloerkrhr bei Thor».
^Angekommen Dampfer .M e ia" , Kapt. Schmidt, mil 
WO Ztr. Gutem von Königsberg. Dampfer .Genitiv", Kapt. 
Wittstock, mit 1000 Ztr. Gütern von Danzig, sowie der Kahn 
des Schiffers O. Wulsch mit 2100 Ztr. Kiele von Plozk. Ab- 
^ °h re n  Dampfer „Thorn", Kapt. W itt, mlt 800 Z tr. Mehl, 
100 Z tr. Gütern und 25 Faß Spiritus nach Danzlg, sowie die 
Kahne der Schiffer I .  Strehla» mit 5000 Ztr. Mehl »ach 
Danzig, K. Meber mit 2240 Ztr. Sprengstücken nach Königsberg, 
G. Barlfch mit 1800 Ztr. Mehl nach Berlin. Außerdem der 
Kahn des Schiffers I .  RIemczykowski mit 4200 Z tr. Zucker 
von Wlozlawek nach Danzig.

öellebteste /Marken:

LsLser, Krone, 
Vulkan

ObecsII 20 lisben.

M S N  K iM M  » M



H V O L I .
8 o r » » t a §  S .  O l L t a d s i ?  ä .  ^ s r

« ß c s  Ä m c h - K U j k l l
Anfang 4  Uhr.Anfang 4  Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

R M i W  » M a r ie . ö M M :  RIM Ull.
^ s r c N s r k s r  N o k .

Sonntag Äsn S. Ä. d4ts.r

L o U s r s n  -  N o n r v r t .
An7sng v  vkk sd sn r is .

8sii» ir!sch«sM »Ie zu Marieubiirg Westzr.
Bewährte Bildungsstätte für Gutsbesitzersöhne. Elns.-freiw. Berechtigung 

Fremdsprache in den Fachklassen allein Englisch, anfangend in 3. Beginn des 
W interhalbjahres am 14. Oktober. Ausnahme am 14. Oktober, 8 Uhr. An- 
Meldungen erbittet zeitig I x .  P f n I N ,  V i k e k t S r .

l i s g s l s i - p s r k .
Sonntag den 5. Oktober:

Achs DiaMca-KMt
ausgeführt von dem Trompeterkorps des Thorner Feldartillerie-Regiments Nr. 81 

unter persönlicher Leitung des Herrn Musikmeisters H l iM ir e b e k o s .
E intritt pro Person 2 0  P f .

Bei ungünstiger Witterung Hreikonzert im Saal.
Anfang 3 ^ s  Uhr.

Hochachtungsvoll

LaniuuirtsAWche W iiitM iile  S G n see
der Landwirtschastskammer für die P rovinz Westpreußen.

Der Unterricht beginnt am 28. Moder.
Theoretische Ausbildung in allen landwirtschaftlichen Fachwissenschaften. Befestigung 
und Erweiterung der allgemeinen Bildung. Schulgeld für den ganzen Kursus 
30 M ark. Anmeldungen baldigst erbeten. Jede weitere Auskunft erteilt

der Direktor: Lote.

Kaiserhofpark Schießplatz.
Sonntag: .

g ro s s e s  Koncert.
A n sa n g  4 U h r . ...»

B ei schlechtem W etter findet das Konzert im geheizten S aale

patrendokiMrlM»
Znh.: on«. karlg.

A u s A n laß  des diesjährigen Umsatzes von über 1 MpstB'
Hektoliter der Aktien-Brauerei Patzenhofer-Berlin sind die
rationsräume von Z on n ab en d  d en  H. O ktober bis V ie n s l»
7. Oktober festlich geschmückt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
2 0 0  P N s n r s r - L i s s r r e n
Kauften wieder gr. Gelegenheitspartieri und versenden daraus l?.!? 12.9S 
reicht 200 7 Pf.-Z igarren für 11.95 M ., 200 ff. 8 Pf.-Zigarren N ^ m sta tiz ^  
oder 20S hochfeine 10 P f.-Z igarren für 14.95 M . Außerdem geben 21W A  1I.SS, 
Zigarren gratis für Weiterempfehlungen. Also diesmal 400 Z ig ^ A  Kiiilk um 
12.95 oder 14.95 M . N ur wer bis 12 Oktober bestellt, erh. die 200 ^

Kk8Ä M  - M M l l g !
--------------a ------------------------------- » 0 « ------------------------------- ^ -------------

Den Vielecken ^Vünscksn meiner Asekrtsn Kunäeu entspreckenä, errickte ick wisäer am 1. Olrtobor eine

Verksufsstslle meiner ^sbrikets
IN meinem Neubau

Osrstsnstrssss dir. 4 , Loks Vuobmsobsrstrssss.
— — > ........... -  > lob empsebls: ------  

Alls sollten'stiorner- s-ioniLkuellsn-Zperialilätsn, insbesondre krussiselie 
WürtsI, Kaissr-d/lanclolettsn, l^ürnberAsr i-sbkueiisn inöiecbäosen unäKartons,

ff. d /ls k r o n s n  in vorrüxlicber unä friscber (ZualitLt.
6 anr neu! kkunä 1.00 AL., kervorra§enä im Oesckmack. Qanr neu!

- - ' —  - -------- —— — keiner empfeble ick: -
S e r e t t l  -  S o l i o k o l e e l s n  unä K o n f i t ü r e n  von äsn e in fack sten  bis 2U äen fe ins ten  Zorten.

i - lö r m a n n -W a f f s ln .  W ilc l l iL A S n -S o n b o n s  e to .
Um rveitere Kreise äes Zeekrtsn ?ubllkums von äer VorrüZIickkeit meiner ^Varen2u über26UASn, srkLlt jeäsr Kunäs 

beim Ankauf von i.oo Nk. an eine Lleokbüoksv mkt Nokmeokmusleru xralls, soirvlt äer Vorrat rekokt.
V/e§en äer Kaxe meines Oesckäftes unä äa icb keine Unkosten für kaäenmiets kabe, §ewLkre icb besonäers bi1U§e ?reiss.

kickst Ikomsr, ttvnigkuckenksbnk,
Vernsprecker 72 V k o r n ,  VerLtsnstrasL« ptzr. 4 , UeUs VuckmseksrstzrsLSS. Kernsprecber 72

^ G Z s I  « I r s I  K r v n s n .
------------------  L o n n I s g r - A l S n u :  ------ -----------

Russiselis Vorspeise. — LrattdrüLs naok LlaeäollLlä. — Zalmi 
von Oänsedrateu. — Leklei, blau. — Luttersottaum. — bleeretlix.
— Haseorüeken. — Lattnentunke. — Lompot. —- LalLt. — Ljs. 

Komtesse ßlargot. — Käseplatte. — Obst.

.  « s n a s n .
Orosse rmä kleine Soupers v̂ie bekannt.

Austern nnä Hummern. Zpsrialität: Ibeaterplatts.
Um Mixen 2usprueb bittet

Achtung! Achtung!
N  M M  tli » k W «

kulmerftmße 17
hat begonnen. E s  gelangen zum Verkauf mehrere

Sem»-»»»W s M « .  öl>lm.WschW«im». W ie e!»zrl»e SoWr. W»z»»gr»iSdel aller Art. Sardlara. 
M k M  A M e ,  A lllecM . aller Waead l>W.

Der Ausverkauf ist nur auf kurze Z eit bemessen und sollte 
niemand versäumen, diese selten günstige Gelegenheit wahrzunehmen.

llotsIVKariisrllol.
Halts meine ksmUIvn » äem xsebrten

kublikum bestens empkoblen.

V o r r u K l i e d t z r  A i t t L § 8 t i 8 e d ,  a u e d  i m  I d o n n e m t z i i t .  

k t z i e d d L l t i K t z  I b e i u ü l L r t « .
-------------  » s u » s  U N O  k o i g s n a s  V s g v a  »—

K E I i  lle r  p i l s m  W u ü .
Noebsebtuoxsvoll

L u s l s v  L v l r .

L g ftz« . k K l r u n m  IS n im etzen '
llllraker: kugsn S sn g » ,

S srse litssrr . 2 . S ervek tsstr . 2 .
Vornstlmstes bsmilisv»k!tsb!is8emsllt äer Î ellsiLclt.

iLLL- X ü n s r i s r  -  k v n i e r t ,
^ n k a n x  4 l lb r .

—-------------- -  6 5 0 L S S  ------------------

M M s g - ,  A d e n ü - S p e i r e n k s r t e .

Usrtsursn» Arlusiaok.
Jnh. Lieb. kiekt. a.

Sonnabend den 4. Oktober d. Js., von 7 Uhr " '
L r o s s e s

SkAmlmen.
ünterkallungr-Murik.

Oiktona-Parlr. i
Bet vorkommenden Vereins- und P rivatfestlichk^ E  

empfehle ich meinen M
neuerbunten, schönen S a a l, S

welcher der Neuzeit entsprechend bequem gebaut ist und genüg U  
Nebenräume besitzt. M

Der S a a l ist auch an allen Sonntagen zn v e rg e b ^  H
Vereine, welche ständig ihre Festlichkeiten, Versag ^  

lnngen, Sitzungen re. abhalten, werden stets bevorzuge M 
erhalten ermäßigte Preise. ^ ^

Indem ich bitte, Bestellungen möglichst zeitig ergeht E  
lassen, zeichne Mmit Hochachtung . L

d e r  W i k t - I
W G G G O O O O Z G G G O G G G S ^ ^
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Die prelle.
«Drittes Blatt.)

MM»

« A b .»  «eichspH
Anfa,^ neuesten amtlichen Statistik vom
3220«-  Wahres 34 700 Postanstalten und 
lest ^  natürlich zum-

A ü Ü /°^ 'u t jetzt eine Postanstalt auf 1603 Ein- 
M a M  s!"- Telegraphenanstalt auf 1725. Eine 
eine ^  kommt auf 12,8 Quadratkilometer.
25 -^E graphenanstalt auf 13,8. I n  den letzten 
Uitz>^"u sind täglich zwei neue Postanstalten 
banden ^  ueue Telsgraphenanstaltan ent- 
^ n ia /  r ^viefsendungen wurden 1912 nicht 
2g? 0192 M illionen und Wertsendungen
^ e r to ? ^ ° v e n  befördert. Die vermittelten 
^Uldeu ni 0 '?  ö0 Milliardem. Im  letzten Jahre 
2087 rw Ä .^ E io n e n  Telegramme befördert und

-ulUlronen Gespräche vermittelt. 
^  <>Ler der NpicbcLNiZfibnton nnrsfder Reichspostboten umfaßt 216 000

d ien^  Unterbeamte und 67 200 andere Be-
Unterbeamte in gehobener Dienststel 

es 17 S00. Die 41 Post-Spar- unl 
Astllj" bvereine haben ein Vermögen von 711/5

Zahl der reichseigenen Postge- 
PM z,,r^ragt 719. Dazu kommen 2360 M iet- 
^3 lg  Reichsbankgirokonto wurden
tiigliK Ulionen umgesetzt. Es werden jetzt
benlitz, i-700 Eisenbahnzüge zur Postbeförderung 
stiigt ^  E  Zahl der Posten auf Landstraßen be-

verfügt über 4300 Bahnpostwagen 
000 Postwagen und 9000 Fahr- 

oberirdischen Telegraphen- und Fern- 
2L gg^en sind 275 000 Kilom.. die Leitungen 
stelle 0 Kilom. lang. Die Zahl der Fernsprech- 
°!fentl » ^ 2 t  jetzt 1118 000, von denen 34 000 
^l2iin Die Zahl der Gespräche betrug
kihn, ^  1̂ /2 M illiarde . I n  den Fernsprechein- 
A i^ ^ n i s t  ^ n  K apital von mehr als 860 Mill.

S-eresit-n U N - A s t t t .  
^^ r-» ^ ""b "b e se tzu n g  in  Preußen. I n  den 
H^res Uefehlshaberstellungen des preußischen 

d in absehbarer Zeit erhebliche Ver- 
dst Ou erw arten. S ie  haben — wie
^ n d  Korrespondenz" hört — ihren
^sa^oUnächst darin , daß der S ta tth a lte r  von 

"ihringen, G eneral der Kavallerie und 
^ tipz^U dju tan t des Kaisers G raf v. Wedel, 

Zurücktritt und durch den kommandie- 
^ r ^ . " e n e r a l  des 14. Armeekorps, General 
.0 soll F reiherrn  v. Huene, ersetzt wer- 

Oier^ .̂'. General v. Huene, der aus der P io- 
^lstab"^ hervorgegangen ist, lange im Eene- 

und a ls  besonderer V ertrauens- 
? re l l ^Kai ser s  g ilt, ist katholisch und m it 
^heik> ^?^ ischen  Verhältnissen von seiner 
Ost bekn«^^Eigkeit in  Metz und S traßburg  i. E. 
e vn Armee verliert sehr ungern

HZuglichen Soldaten und Führer. Nach 
; Ai» , anscheinend G eneralleutnant 
0 »/st'itz bestimmt, für den a ls  Nachfolger 

h^lstelle der G eneral-Inspektion der 
M . s  "e  G eneralleutnant L im an v. Sanders 
>  z y ,.^ a n d e u r  der 22. Division in  Cassel. 

dak Armeekorps soll dadurch frei wer- 
vns, der In fa n te r ie  G raf v. Kirch-

°°riihtz °em Präsidium  des Reichs-M ilitär- 
v ^ a n d ; ^ ^ k r i t t  und durch einen älteren 
5°kpZ 7,.^^ u d en  G eneral ersetzt wird. Dessen 

der Gouverneur von Metz, General 
^  leite v. Ov»n n»,- nngkok, ^ r i e  v. Oven erhalten, der soeben an 

iNen° k ^ a u ö v e rn  der Hochseeflotte teilge- 
k e>r iü ^ 8 ü r den Metzer Eouverneur- 

v. n- seit längerer Zeit E eneralleut-
bit ,- ,^ .b " a u  in  Aussicht genommen, der 
ltz. ^stZülteste Divisionskommandeur, der 

kor» kn T rie r befehligt. General
viele Ja h re  dem Großen Eene- 

gehört und kommandierte später das 
ip hessische Kaiser-Regiment, die

D?°n d-,« Uoloniales.
sÄ.bolf . Aeise D r. Golfs. S taatssekretär 

"st am 26. September in  Lagos 
tz^any  ».Serien) an, wo ihm ein festlicher 

^ An die englische Regierung bereitet 
»b schiffe im Hafen hatten geflaggt,
»i? * sc h ie n  m it seinen Beamten
biü aum,^""3bbrücke, wo eine Ehrenkompag- 

war. I m  Eouvernementsge- 
r»,^Ur bin D iner statt, bei dem der Gou- 
Äw deutsch-freundliche Rede hielt, wo-
»^27. ^baatssekretär entsprechend erwiderte, 
^ i ^ a n o  fuhr ein Luxusextrazug

ab. Dre Lokomotive war m it dem 
""d  teutschen Flaggen geschmückt. 

h>ii? dür^ Hauptstationen fand eine B egrü­
bst . die Beamten, die Kaufmannschaft 

^geborenen Machthaber statt. Am

28. September w ar in  Zungeru, der Hauptstadt 
von Nordnigerien, ebenfalls offizieller Em­
pfang. Am 30. September tra f Dr. Solf in  
Kano ein, wo ihn der Resident und der Em ir 
m it Reiterscharen und orientalischem Gepränge 
am Bahnhof erw arteten. Der S taatssekretär 
hat überall die herzlichste Aufnahme gefunden.

Die weiße Bevölkerung von Dentsch-Ost- 
afrika. Die Volkszählung vom 1. J a n u a r  dieses 
Ja h re s  hat in  unserem größten Schutzgebiet 
eine weiße Bevölkerung von 5336 ergeben, 470 
mehr gegen das V orjahr, d. i. 9 Prozent. Deut­
scher Reichsangehörigkeit sind davon 4107. 
Gegen das J a h r  1912 bedeutet diese Ziffer ein 
M ehr von 528, also eine verhältnism äßige Z u­
nahme von 13 Prozent. Geht man um ein paar 
Ja h re  zurück, so ergibt sich gegen das J a h r  1907, 
also innerhalb sechs Jah ren , annähernd eine 
Verdoppelung, denn dam als vetrug die weiße 
Eesamtbevölkerung 2745. Interessant ist es, 
die Bevölkerungsentwicklung der einzelnen Be­
zirke durchzugehen. M it die stärkste Vermeh­
rung weist Tanga auf, 581 gegen 266. Auch 
P an g an i hat seine Ziffern wesentlich vermehrt, 
nämlich von 53 auf 123; W ilhelm stal wuchs 
nur von 345 auf 423, Moschi und Aruscha zu­
sammengenommen von 505 auf 967, Morogoro 
und Bukoba zusammen von 161 auf 340. Die 
Ziffern für Daressalam  sind 616 und 1053.

Die Kämpfe in  Deutsch-Südwestafrika. Über 
die aus Deutsch-Südwestafrika gemeldeten 
Kämpfe der Schutztruppen m it Buschleuten er­
fährt W olffs Telegraphen-Bureau, daß es sich 
dabei lediglich um eine stärkere Patrou ille  der 
vierten Kompagnie gehandelt hat, die auf An­
weisung des Eouvernenrents den nordöstlichen 
Teil des Bezirks Erootfontein, in dem sich die 
Klagen über das Treiben der Buschleute in  letz­
ter Zeit vermehrt hatten, absuchen und von 
dem herumstreifenden gefährlichen Gesinde! 
säubern sollten. Bei der S treife  wurde ein 
größerer Erfolg deshalb nicht erzielt, weil nur 
auf den Farm en beschäftigte Buschleute a ls  
Führer der P atrou ille  dienten, die selbstver­
ständlich ihre Stammesgenossen nicht verraten 
chollten und deshalb a ls  Führer versagten. I n ­
folgedessen gelang es den verfolgten Buschleuten 
in  den meisten Fällen rechtzeitig zu entkommen. 
Auf der Flucht wurden drei M itglieder einer 
W erft erschossen, zwei Weiber m it einem Kind 
wurden festgenommen.

preußischer Sortbildungsschultag.
A l t o n a ,  3. Oktober.

Unter zahlreicher Beteiligung von Schulmän­
nern aus allen Teilen der Monarchie tra t hier der 
V. Preußische Fortbildungsschultag zusammen. Dre 
Tagung wurde eingeleitet mit einem Vegrützungs- 
abend, zu dem auch Oberbürgermeister Cuno (Ha­
gen). Vertreter der hiesigen Handwerkskammer und 
Innungen usw. erschienen. — Der Eröffnung der 
eigentlichen Verhandlungen ging eine Besichtigung

Reg.- und Schulrat T a u b n e r  betonte Lei der 
Begrüßung der Anwesenden, daß die Ausstellungen 
ein Zeichen der ernsten Arbeit seien, die hier wie 
in allen preußischen Fortbildungsschulen in der 
Stille des preußischen Pflichtgefühls und der deut­
schen Tüchtigkeit geleistet werde. — Zu der ersten 
H a u p t v e r s a m m l u n g  waren a ls Ehrengäste 
u. a. erschienen die Geheimräte Dr. von Seefeld, 
Gürtler und Kühne, Geheimrat Neumann als Ver­
treter des Regierungspräsidenten von Schleswig- 
Holstein, Oberbürgermeister Schnackenburg, ferner 
zahlreiche Fortbildungsschullehrer aus vielen nichr- 
preußischen Teilen des Reiches. — Nachdem der Vor­
sitzer Direktor H a u  m a n n  (Berlin) die Anwesen­
den begrüßt und diese dafür gedankt hatten, sprach 
Oberbürgermeister Dr. D o m i n i c u s  (Berlin- 
Schöneberg) über „ D i e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  
f ü r  u n g e l e r n t e  A r b e i t e r " .  Er untersuchte 
die Frage vom Standpunkt des preußischen Verwal- 
tungsbeamten. wobei er die großen Aufwendungen 
hervorhob, welche die 300 000 jugendlichen Arbeiter 
und Arbeiterinnen Preußens erfordern, und stellte 
die Frage, ob die Zahl dieser jugendlichen Arbeiter 
nicht durch staatliche Maßnahmen beschränkt werden 
könne Nur die Pflichtfortbildungsschule könne 
hier Hilfe bringen. Die Organisation sei aller­
dings sehr schwierig, die Hauptsache sei aber immer 
die Persönlichkeit des Lehrers, der vor keiner 
Schwierigkeit zurrückschrecken dürfe. Der Jugend­
liche bedarf vor allem in sittlicher und leiblicher Be­
ziehung der Förderung, und deshalb müsse für alle 
Fortbildungsschüler der obligatorische Turnunter­
richt gefordert werden. Auch von der Tätigkeit des 
Schularztes verspreche er sich sehr viel. Der Schul­
zeit muß sich eine freiwillige Jugendpflege an­
schließen, die aber sich jeder Schablone und jedem 
Bürokratismus fernhalten muß. Der Redner schloß 
mit der Aufforderung an S taat, Gemeinden, Leh­
rerschaft und Arbeitgeber zu einträchtigem Zusam­
menwirken zur Schaffung der obligatorischen Fort­
bildungsschule für ungelernte Arbeiter und Arbei­
terinnen. — Nach einer kurzen Diskussion, in wel- 
cker Geheimrat Dr. v. Seefeld erklärte, daß ein 
Fortschritt Preußens nach dieser Seite hin in Bälde 
zu erwarten sei, wurden die L e i t s ä t z e  des Refe­
renten in folgender Fassung angenommen: 1. D:e 
jugendlichen ungelernten Arbeiter sind von der 
gesamten gleichaltrigen Jugend des Volkes am

meisten gefährdet, sie bedürfen daher der größten 
Aufmerksamkeit der öffentlichen Verwaltungen und 
der privaten Fürsorge. 3. Für die jugendlichen un­
gelernten Arbeiter ist die Pflichtfortbildungsschnle 
eine unbedingte Notwendigkeit. 3. Der Unterricht 
für die ungelernten Arbeiter ist mangels der für 
die übrigen Schüler der PflichtforLbrldungsschrle 
vorhandenen engen Beziehungen zu einem bestimm­
ten Berufe besonders schwierig. Es sind deshalb 
für diesen Unterricht die Lehrer besonders sorgfäl­
tig auszuwählen. — 4. Entsprechend der besonderen 
Gefährdung des ungelernten Arbeiters ist die S tä r ­
kung der sittlichen Tüchtigkeit des ungelernten Ar­
beiters eine spezielle Aufgabe des Unterrichts. 5. 
Für die ungelernten jugendlichen Arbeiter ist die 
Angliederung einer intensiven und liebevollen J u ­
gendpflege an den Pflichtunterricht der Fortbil­
dungsschule von ganz besonderer B e d e u t u n g . A n  
die Vorträge schlössen sich Besichtigungen industriel­
ler Werke und des Bismarck-Bades, wo Schwimm- 
übungen der Fortbildungsschüler vorgeführt wurden.

P r o v i n z i a !  Nachrichten.
6 Schönsee, 3. Oktober. (Verschiedenes.) Der 

Kreisausschuß hat mit Zustimmung des Regierungs­

Prozent des _
Grundstücke. — Der Ansiedler Dey in Gr. Reichenau 
hat sein Grundstück für 24 500 Mark und die Rente 
an den Landwirt Skalee aus Gr. Orsichau verkauft. 
Die Gemeinde Zaradowisk hat den Besitzer Nalenz 
zum Gemeindevorsteher wiedergewählt.

j Schönsee. 3. Oktober. (Vieh- und Pferdemarkt. 
Schützengilde.) Heute fand hier ein Vieh- und 
Pferdemarkt statt, zu dem etwa 60 Stück Rindvieh 
aufgetrieben waren. Der Geschäftsgang war schlecht, 
da ziemlich hohe Preise gefordert wurden. Der Markt 
wurde nicht annähernd geräumt. Für Färsen und 
Kühe wurden 150—360 Mark, für bessere Milchkühe 
350—500 Mark bezahlt. Auf dem Pferdemarkt waren 
nur zwei Pferde und ein Fohlen aufgetrieben. — I n  
der heutigen Sitzung der Schützengilde fand die Auf­
nahme von 6 neuen Mitgliedern statt. Das dies­
jährige SLlußschießen wird am Sonntag den 10. Ok­
tober stattfinden.

j GolluL, 3. Oktober. (Die Stgdtverordneten) 
bewilligten zur Veranstaltung einer patriotischen 
Feier des 100jährigen Gedenktages der Völkerschlacht 
bei Leipzig einen Zuschuß von 150 Mark. Die Ein­
führung der obligatorischen Leichenschau lehnte die 
Versammlung ab.

e Vriesen. 3. Oktober. (Eemeindevorsteherwahl. 
Vesitzwechsel.) Die Gemeindevertretung in  Mittwalde 
hat den bisherigen' Schöffen, Sch

Worten haben die M aurerfrau Angela Wichmann 
und die Hebamme Schütz, beide aus Danzig. Die 
Hebamme befindet sich schon einige Monate in Un­
tersuchungshaft.

Osterode, 2. Oktober. (Die älteste Urkunde) 
hatte auf der Ausstellung von Jnnungsaltertüm ern 
in Königsberg die S tad t Osterode auszuweisen. Es 
ist dies ein Privilegium , das der deutsche R itter­
orden im Jah re  1356 den Bäckern der S tad t Oste- 
rode zum Betriebe von 14 Brotbänken (Brotver- 
kaufsstellen) erteilte. Nach dem nachträglich herge­
stellten erläuternden Schriftstück ist der In h a lt  fol­
gender: I n  Gottes Namen Amen. W ir Günther 
von Hohenstein, Bruder des Ordens des Hospitals, 
der heiligen M aria, des deutschen Hauses von J e ­
rusalem, Komtur von Osterode, grüßen demütig alle 
Christen, die diese Urkunde sehen oder vorlesen 
hören und tun kund, daß wir mit weisem Rate 
unserer ältesten Brüder und mitsamt dem Einver­
ständnis unserer ehrbaren Bürger von Osterode 
verkauft haben 14 Vrotbänke in der ehe genannten 
S tad t Osterode den Bäckern daselbst und ihren ehe­
lichen Erben und Nachkommen gegen eine unablös- 
bare Abgabe wie hernach geschrieben steht, ewig zu 
besitzen m it solchem Recht wie die Bäcker von Christ- 
burg ihre Bänke besitzen. Bon einer jeglichen Bank 
sollen sie erlegen alljährlich auf des heiligen M ar- 
tinus Tag, des Bischofs: 8 Scot (nicht geprägte 
Rechnunasmünze und ^ 4  der auch nicht geprägten 
Mark) Preußische Pfennige in gewöhnlicher Münze, 
von dieser Summe soll ein D rittel unserm Hause 
und die zwei andern D rittel der S tad t Osterode 
zufallen. Diese Abgabe so llihnen nicht erhöht wer­
den, sondern eine jegliche Bank soll ewig bei 8 Scot 
Abgabe bleiben; auch soll man sie nicht übervor­
teilen m it mehr Bänken, sondern da sollen ewig 
14 Bänke bleiben, auch soll man, abgesehen von 
diesen Bäckern, kein Brot einführen und feilhalten, 
außer an dem freien Jahrm arkt. Zu dieser ewigen 
Stetigkeit all dieser vorher geschriebenen Bänke 
haben w ir ihnen diese Urkunde darüber gegeben 
mit unserm daran hängenden Jnsiegel und mit 
unserer S tad t Osterode anhängendem Jnsiegel be­
stätigt. Diese Urkunde ist gegeben auf dem Hause 
Osterode in der Jahreszahl unseres Herrn Tausend- 
dreihundertsechsundfünfzig an dem Freitage vor 
dem Sonntag Judica. Des sind Zeugen unsere ehr­
samen Prüder Bruder Ludwig Schof, unser H aus­
komtur, Bruder Otto von Ysenburg, Fischmeister. 
Bruder Günther von Schwarzburg, Bruder Eber­
hard von dem Borne, Bruder Ludwig von Sels, 
Bruder Heinrich von der Goone, und genug andere 
Brüder unseres Ordens und unserer Bürger von 
Osterode Hans Kruse Bürgermeister, Petsch Kruse 
und die Ratsleute Nikolaus, Bessmer, Beynke,

18 000 Mark und die Rente an den Ansiedlersohn 
Dether verkauft.

r  Eraudenz, 3. Oktober. (Die g. westpreußische 
Provinzial-Obst- und Gartenbau-Ausstellung) brachte 
am heutigen Freitag als weitere Veranstaltung die 
Hauptversammlung des westpreußischen Obst- und 
Eartenbauvereins. Der Vorsitzer, Rentier Domnick- 
Kunzendorf, begrüßte die Teilnehmer und ehrte so­
dann die Verdienste des verstorbenen Pfarrers 
Stachowitz-T h or n. Die Versammlung gedachte des 
Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen. Der 
Vorsitzer gab dann einen allgemeinen Tätigkeits­
bericht. aus dem hervorgeht, daß der Verein seit 
Jahren nach Kräften bemüht ist, den westpreußischen 
Obstbau zu heben. Die Erfolge, die erzielt sind, habe 
man in erster Linie der Unterstützung durch die Land­
wirtschaftskammer, durch Garteninspektor Evers und 
andere Behörden zu danken. Er dankte sodann für 
das Zustandekommen der schönen Graudenzer Aus­
stellung die auch ein weiterer Erfolg sei; drei M it­
glieder wurden neu aufgenommen. Das Vorstands­
mitglied Geheimrat Krekeler in Marienwerder. der 
seit Gründung dem Vereinsvorstande angehört, wurde 
zum Ehrenmitglied ernannt. Professor Dr. Schander- 
Bromberg hielt einen Vortrag über Krankheiten und 
Schädlinge des Obstbaues. Earteninspektor Evers 
aab einen Bericht über die der Vreslauer Ausstellung 
angegliederte Gartenbau-Ausstellung, insbesondere 
über die Versammlungen des Pomologenvereins. Am 
Nachmittag folgte ein Ausflug nach Böslershöhe. 
Der Besuch der Ausstellung war auch am Heutigen 
Tage gut. Am Sonnabend, dem letzten Ausstellungs­
tage finden vormittags Besichtigungen statt, nach­
mittags wird als letzte Veranstaltung ein Obst- 
Einkochkursus veranstaltet.

Danzig. 3. Oktober. (Verschiedenes.) Seine 
M ajestät'der Kaiser traf heute Abend kurz vor 
7 Uhr, von Königsberg kommend, mit Sonderzug 
in Danzig-Langfuhr ein. Im  Gefolge befand sich 
Fürst zu Dohna. Zum Empfange war anwesend 
kommandierender General General der Kavallerie 
von Mackensen. Der Kaiser begab sich im Auto­
mobil in das Kasino der Leibhusarenbrigade, wo 
ein Festmahl stattfand, an dem auch Eeneralinspek- 
teur Generaloberst von Prittw itz und Eaffron, Ge­
neral von Mackensen und die Prinzen Friedrich 
Sigismund und Friedrich K arl teilnahmen. Nach 
dem Festmahl fand im Kasinogarten ein Zapfen­
streich mit Gebet, ausgeführt von den beiden Leib­
husarenkapellen statt. Um 10.20 Uhr erfolgte die 
Abreise des Kaisers nach Potsdam . I n  den 
Straßen bildeten Husaren Spalier. — Das Kron­
prinzenpaar ist während seines dreiwöchigen Auf­
enthalts in Hopfreben von dem Kammerherrn von 
Behr und den Hofdamen Gräfin von Wedel und 
Gräfin von Keyserling! begleitet. Ferner weilen 
als Jagdgäste des Kronprinzen in  Villa Hopfreben 
Graf Finck von Finckenstein und Oberleutnant von 
Zobeltitz. — Der Prozeß gegen den Frauenarzt Dr. 
Lewy, der wegen Verbrechens gegen 8 219 des 
Strafgesetzbuchs zu 4)4 Jah ren  Zuchthaus verurteilt 
wurde, hat immer neue Prozesse im Gefolge. Heute 
wurde vor der Strafkammer wieder gegen eine 
Frau verhandelt, die zu drei Monaten Gefängnis 
verurteilt wurde. I n  der am kommenden Montag 
beginnenden Schwurgerichtsperiode kommen zwer 
Falle zur Verhandlung, in denen Dr. Lewy wohl 
als Zeuge fungieren dürfte. Wegen Verbrechens

Mutter der unverehelichten Pelagia Pekalla. Die 
Tochter hatte ihre Mutter beauftragt, ihre Wohnung 
in der Florstraße zu betreten und aufzuräumen da 
das Dienstmädchen sich gegenwärtig im Unter­
suchungsgefängnis mit den vier wegen Meineides ver­
hafteten Frauen befindet. I n  der Wohnung ihrer 
Tochter fand die Muter in einem Korbe eine stark 
rn Verwesung übergegangene Kindesleiche. Als mut­
maßliche Mutter kommt die festgenommene Pelagia 
Pekalla inbetracht.

c! Strelno, 3. Oktober. (Personalien.) Der be­
rittene Eendarmeriewachtmeister Schütze in Grösstes 
ist nach Klein Marin. Kreis Hohensalza, versetzt und 
an seine Stelle der Eendarmeriewachtmeister a. P r. 
Hrntze von der Eendarmerieschule in Wohlau in 
Schlesien berufen worden
,  6 Stralkowo. 3 Oktober. (Verschiedenes.) Das 
Einbringen der Zuckerrüben ist jetzt überall im Gange 
infolge der übergroßen Nässe sind die Rüben recht 
grog geworden. -  Die diesjährige Pilzernte war in- 
wlae der andauernd feuchten Witterung besonders 
Ech- Viele arme Leute haben sich dadurch eine be- 

verschafft. -  Der Kreis hat das 
früher Goldnersche Grundstück in Witkowo Dorf von 
d n  Rentiere Frau Wille für den P reis von 21000

Der prozetz Mittel.
G l e i w i t z , 3. Oktober.

Nach einer viereinhalbstünbigen Beratung ver­
kündete der Vorsitzer der Strafkammer» heute fol­
gendes, gestern schon gemeldetes, U r t e i l :  Der 
Angeklagte Knittel wird wegen Beleidigung in 4 
Fällen zu einer G e l d s t r a f e  v o n  2400 M a r k  
eventuell für je 15 Mark zu einem Tage Gefängnis 
verurteilt; desgleichen hat er die Kosten des Ver­
fahrens zu tragen. — I n  der B e g r ü n d u n g  
führte der Vorsitzer aus : Der Angeklagte hat in 
seiner Eingabe an den Kriegsminister eine Reihe 
hoher Offiziere mit den schwersten Beleidigungen 
beworfen. Das Gericht erachtet in allen Fällen den 
Beweis der Wahrheit nicht a ls  geführt. Es han­
delt sich um üble Nachrede. Der Angeklagte hat 
nicht erweislich wahre Tatsachen behauptet, die ge­
eignet waren, die Beleidigten in der öffentlichen 
Meinung herabzusetzen. Der Angeklagte habe sich 
jjetzt in einzelnen Punkten dazu verstehen müssen, 
zuzugeben, daß er den Beweis der Wahrheit nichr 
führen kann, in anderen Punkten hat er indes seine 
Behauptungen aufrecht erhalten. Das Gericht hat 
aber auch nicht in einem einzigen Punkte den W ahr­
heitsbeweis a ls geführt erachtet. Besonders trifft 
dies zu bezüglich des Hauptmanns Kammler. So­
weit von diesem in Rybnik behauptet worden ist, 
daß er geistesschwach sei, ist dies nur von Klatsch­
basen männlichen und weiblichen Geschlechts ae- 
schehen. Hauptmann Kammler mag kleine Eigen­
heiten haben, er hat sich auch bei Kontrollversamm- 
lungen nicht immer korrekt benommen, von irgend­
welcher Geistesschwäche kann aber nicht die Rede 
sein. Die Strafen, die Hauptmann Kammler bei 
der Kontrollversammlung verhängt hat, sind weder 
besonders hohe noch besonders viele gewesen im 
Gegenteil, man muß sich wundern, daß er m it so 
wenig Strafen bei dem hiesigen Publikum ausgekom- 
^  O -< 'Z ^ ? tm a n n  Kammler hat es nur für

„ „ _ . „ ................. seme Pflicht gehalten, wegen des V erhal^ns des
wider das keimende Leben werden sich zu verant-j Angeklagten  ̂E  dienstliche Melduno zu erstatten



Ob er dazu verpflichtet war, kümmert das Gericht 
ebensowenig, wie für das Urteil die politischen 
Vorgänge nicht ohne Belang sind. I n  der Meldung 
konnte auch keine Bösartigkeit oder Heimtücke ge­
funden werden. Ebenso steht es mit den Belei­
digungen des Frhrn. v. Vietinghoff. — Vollends 
lächerlich aber sind die unflätigen Vorwürfe, die der 
Angeklagte gegen den General v. d. Groeben er­
hoben hat. Bei einiger vernünftiger Überlegung 
und wenn der Angeklagte, statt immer nur zu schrei­
ben und unsinniges Zeug in die Welt zu setzen, sich 
die Wehrordnung angesehen hätte, hätte er sich 
selbst sagen können, daß seine Versetzung zur Larrd- 
wehr nur aus dienstlichen Gründen erfolgt ist. 
Nun fragte es sich; hat der Angeklagte wider besse­
res Wissen gehandelt? Wenn man den Ausführun­
gen seines Verteidigers folgen wollte, der den An­
geklagten so hinstellt, als ob er wie ein vernünftig 
und logisch denkender Mensch gehandelt hätte — 
ja, dann müßte man allerdings annehmen, er habe 
wider besseres Wissen gehandelt. Denn ein ver­
nünftig denkender Mensch kann dergleichen Unsinn 
selbst nicht glauben. Wir haben aber angenom­
men, daß man den Angeklagten nicht als einen 
vernünftigen Menschen beurteilen kann. Er hat sich 
in einen lächerlichen Jdeenkreis verrannt und zwar 
so stark, daß es eine starke Annäherung an Queru- 
lantenwahnsinn enthält. Anders kann man ern 
derartiges Verfahren garnicht nennen, wenn man 
nicht glauben soll, er habe wider besseres Wissen 
gehandelt. Es soll daher dem Angeklagten auch ge­
glaubt werden, daß er die Eingabe an den Kriegs­
minister gemacht hat, um wieder zur Reserve zurück­
versetzt zu werden. Insofern steht ihm auch der 
Schutz des 8 193 zu. Wäre der Angeklagte wie ein 
Vernünftiger Mensch zu beurteilen, so hätte er sich 
sagen müssen, daß er sich durch diese Eingabe als 
Reserveoffizier völlig unmöglich machte, wenn er 
Offiziere in dieser unflätigen Weise beschimpft. Die 
Absicht der Beleidigung ging aus den Umständen 
und der Form aber ganz zweifellos hervor. Das 
Gericht mußte sie folgern aus dem ganzen Sachver- 
halt bei der Eingabe^ Es folgt Beleidigung auf 
Beleidigung, es wird mit Entstellungen gearbeitet 
und nie die volle Wahrheit gesagt. Der Ange­
klagte mußte deshalb bestraft werden.

Es handelt sich nun um das Strafmaß. Noch 
nie hat die Strafzumessung dem Gericht solche un­
gewöhnlichen Schwierigkeiten bereitet wie hier. Der 
Angeklagte hat in der gemeinsten Weise beleidigt, 
er hat dies als preußischer Richter getan, wo er 
besonders hätte daran denken müssen, der Ehre eines 
andern nicht nahe zu treten, da er selber berufen 
sein sollte, als Richter über solche Verfehlungen zu 
Gericht zu sitzen. Er hätte an die Folgen denken 
müssen, die sein Vorgehen hätte haben können. Daß 
Hauptmann Kammler, der den Gerichtssaal in Ra- 
tibor verlassen mußte, nachdem es dem Angeklagten 
gelungen war, das Gericht irrezuführen, und ihn 
als böswilligen, heimtückischen, geistesschwachen 
Mann hinzustellen, damals nicht zusammenge­
brochen ist, ist nur seiner robusten Gesundheit zu 
verdanken. An diese Konsequenzen hätte der An­
geklagte aber denken müssen, wenn er überhaupt ein 
Gewissen hat. So muß die Handlungsweise des 
Angeklagten geradezu als gewissenlos bezeichnet 
werden. Es fragt sich nun, ob eine Gefängnisstrafe 
am Platze war. Das Gericht hat lange ernstlich 
diese Frage in Erwägung gezogen. Es hat aber 
doch davon abgesehen, weil es sich sagte, daß der 
Gemütszustand des Angeklagten sehr erregt gewe­
sen ist, so daß er für seine Tat nicht voll verant­
wortlich gemacht werden kann. Würde das Gericht 
der Ansicht sein, daß der Angeklagte voll veranr-

wörtlich ist für seine Handlungen, so wäre aller­
dings eine sehr empfindliche Gefängnisstrafe einge­
treten. Das Gericht hat nun ferner angenommen, 
daß nicht eine einzige einheitliche Handlung vor­
liegt, sondern vier verschiedene Einzelfälle von Be­
leidigungen vorliegen, die gesondert abzuurteilen 
sind. Das Gericht hat es aber für nötig erachtet, 
für jeden Fall die Höchststrafe von je 600 Mark an­
zusetzen und hat diese Strafen zu einer Gesamtstrafe 
von 2400 Mark zusammengezogen.

Müttttijisalttkes.
( D e r  L e b e n s r e t t e r  D e t l e v  v o n  

L i l i e n c r  o n s , )  der K au fm an n  N im p h in s ,  
ist in Einbeck im  A lte r  von  7 4  J a h r e n  ge­
storben. N im p h iu s  rettete im  G efecht bei 
S kalitz 1 8 6 6  L ilien cro n  d a s  L eb en , a ls  dieser 
bei der E rstü rm u n g  ein er H öh e einen  S ch u ß  
in den U n terleib  erhielt, in d em  er ihn  a u s  
der S ch lacht trug. L ilien cro n  h at dem  V e r ­
storbenen in seinen  W erken ein  eh rend es  
D enkm al gesetzt.

( W e g e n  S i t t l i c h k e i t s v e r g e h e n  
v e r h a f t e t . )  D ie  S tra fk a m m er in  M .-  
G ladbach veru rteilte  den Z a h n a rz t J o se f  I o -  
chim s, der sich seit län gerer Z e it  mehrfach an  
seinen P a tie n tin n e n , zu m teil noch jugendlichen  
A lte r s ,  v erg a n g en  hatte, zu  2  J a h r e n  G e ­
fä n g n is .  D er  S t a a t s a n w a lt  hat n u r d esh a lb  
d avon  abgesehen , Z uch th au sstrafe  zu  b ean ­
tragen , w e il der ärztliche S a ch verstän d ige  er­
klärte, daß  I o c h im s  sehr w illensschw ach  sei.

( D i e  e n g e n  D a m e n r ö c k e  u n d  
d i e  T e x t i l i n d u s t r i e . )  W ie  in  K rim - 
mitschau und G ero , so ist auch in  G reiz  die 
T extilindustrie seit e in ig en  M o n a te n  gan z  
m a n g elh a ft beschäftigt. V o n  den etw a  1 0 0 0 0  
W eb stü h len  steht die H älfte  still. E s  gibt 
B etr ieb e , in  denen von  1 5 0 0  W eb stü h len  
keine 2 0 0  gehen . In fo lg ed essen  haben  w ied er­
holt A rbeiterentlassu n gen  stattgefu n den  und  
sogar d a s  K o n to rp er lo n a l w ird  hie und da 
schon von  den K ü n d igu n gen  betroffen. D ie  
Ursache d es  schlechten G esch ä ftsg a n g s  liegt 
nicht a lle in  in den W irren  d es  B a lk a n , son ­
dern auch an der M o d e , die in fo lg e  d es  
W eiterb esteh en s der en gen  Röcke n u r die 
H ä lfte  d es sonst gebrauchten S t o f f e s  b en ötig t. 
M a n  hofft, daß  die G esch äftslage sich bald  
bessert, w o fü r  schon m ancherlei gü n stige A n ­
zeigen  vorh an d en  sind. S o l l t e n  sich diese 
H offn u n gen  nicht er fü llen , d ann  w ä r e  eine  
wirtschaftliche Krise im  W in ter  u n ab w en d b ar .

-----------------  _ ________ . . . . .  _____________ _-
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Haararbeiten
Dem  geehrten Publikum oo ^ zlik 

und Umgegend empfehle lly Aale? 
Ausführung vun sämtlichen ln 
fach schlagenden-Weilen.

Uebernehme auch dasLackieren
von Kutsch- und Transportwegs Ar« 

Indem  ich korrekte und sa ich 
beit bei soliden Preisen zusichere 
um freundliche Unterstützung.

Hochachtungsvoll . 5̂

-l. k o lie ib o l 'c k i,  M a lM

—r llr ic k e r
erhalten in allen Angelegenheiten  
Auskunft. 1000 Erf..Problerne m Aa- 
terungen über Patentw esen  

rantie für strengste ^P a t e n t - I n g e n r e u r . B u e e » ^
SsrlttrslLr L

einzelne S p eS sv-»  S o k ls k r im m s n ,  voruedmc k lu k -
LSMMS»*, KLiudssssek» 7 v p p io ffs »  sowie ciQLclue Stücke liekett in 
modernisier, gediegenster ^usküürung unter strengster Diskretion k e is lu n g s -  
kskigs» gs^ossv Koi'Unss» an p n iv s l s  2N
lk a is ß o g -b n s iis v n  5 Drorent Verzinsung ankV s i l - s k l u n g .
ksin Snkssso etui-ok Volsn, kslaLogo Nssnäon nkvkit vss— 
ssrräT . L .sngjL ffr'Sgs L a n s n l i v .  Da unsere Vertreter ständig ganr- 
Deutschland bereisen, erbitten gekl. Aaebriebt, wann der unverbindliche De- 
sueb bebuks Vorlegung von Unstern und Teieknung erwünscht ist. Angebote 
unter Obikkre SL. 1 0 0 0  durch k u ä o l f  M lo sss , SLönögsitr*. S 6  S 7 .

Im ßlgbIM Ü8im.
cvtl. glänzende L x i s lo n r  bieten wir ank ganr n s u s n l i g s  W s i s v  Derren 
und Damen jeden Standes bei 1—2 ständiger avgenekrner, müheloser Lesebäk- 
ligung ru Dause und einer Verdienstrnöglickkeit von 2 0  RK. und! m s k l '  
p n v  7 s g .  Dein Lisiko! Leine Vorkenntnisss! Leklektanten mit mindest.
Mik. 30V  — V n n m S ttv In  wollen s o t o n l  ibre Adresse senden au p o s t -  
Isson S L L i'lv  1 7 0 , 6 1 .
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von alt. Dame ges. Leibitschers

Das Gespenst von Hollerbruch.
Also — es war einmal ein Gespenst. —
Fn Hollerbruchhausen kannte jeder Mensch 

dies Gespenst. Und ging gern zwei Meilen 
um den Hollerbruch herum.

Der Hollerbruch war damals ein ver- 
laffener, halb ersoffener Steinbruch. Die Sage 
berichtet, daß ehemals ein lasterhaft üppiges 
Schloß da gestanden hat. Cs war aus den 
kostbarsten Marmorarten gebaut und gehörte 
einer sehr schönen, aber ebenso grausamen 
Prinzessin. Die machte sich (wie die selige 
Turandot von China) das grausige Vergnügen. 

, ihren Freiern Rätsel aufzugeben: wenn sie die 
nicht lösen konnten, wurden sie auf ihren Ve- 
fehl schnöde umgebracht.

Einmal aber ließ sie sich hinreißen, einen 
besonders klugen und kecken Freier eigenhändig 
t̂zu erdolchen, noch ehe er überhaupt ein W ort 
gesprochen hatte, weil sie nämlich fürchtete, 
dieser Eine würde ihr Rätsel lösen. Er riß 
ihr, stürzend, den Schleier ab, preßte ihn auf 
seine blutende Wunde und rief ihr sterbend 
einen wilden Fluch zu. — I n  diesem Augen- 
blick krachte ein furchtbarer Donnerschlag und 
das ganze Schloß versank klaftertief in den 
Felsen.

Ein paar kecke Abenteurer haben dann später 
versucht, den Schätzen des versunkenen M ar­
morbaus nachzugraben. Aber sie kamen nie 
mehr nach Hollerbruchhausen zurück, und als

man hinging sie zu suchen, fand man den Bruch, 
in dem sie gearbeitet hatten, bis an den Rand 
mit Wasser angefüllt. — Zuerst dachte man 
an eine versehentlich angeschlagene Wasserader 
und ein Unglück. Aber auch ihre Leichen fand 
man nie. Dagegen verschwanden im Holler­
bruch im Laufe der Jahrzehnte alle jungen 
Leute, die sich in die Gegend wagten, ohne daß 
man jemals die geringste Spur von ihnen wieder- 
fand. Der Hollerbruch wurde immer verrufener 
und öder, ohne doch sein schauerliches Geheim­
nis zu offenbaren. B is endlich ein alter halb- 
blinder Schäfer seiner Herde versehentlich bis 
dicht an den Hollerbruch folgte.

Dieser M ann s a h  das Hollerbruchgespenst. 
— Da er ein Kreuzfettmännchen bei sich trug, 
konnte er sich noch zeitig retten. Aber daheim 
starb er vor Schreck, und er konnte nur noch 
aussagen, daß das Gespenst äußerlich einer 
wunderschönen Dame gleichgesehen und einen 
blutigen Schleier in Händen gehabt hätte.

Danach hätte man jedem Hoüerbruchhausener 
eine halbe Million bieten können: er wäre nicht 
mehr in den öden Steinbruch gegangen.

Da kam eines Tages ein fremder junger 
M ann ins Dorf. Dieser junge M ann kam aus 
der Großstadt und lachte die hoüerbruchhausener 
mit ihrem Gespenst einfach aus. Und schon am 
zweiten Abend wettete er mit sämtlichen Hono­
ratioren am Stammtisch: er würde in den
Hollerbruch gehen und auch lebendig wieder­
kommen.

Wirklich machte er sich am nächsten Morgen 
auf den Weg. — Solange es durch Aecker und 
Felder ging, lachte er immer noch. Aber als er 
an den ersoffenen Steinbruch kam, wehte ihn 
plötzlich ein unbestimmtes Grauen an. Der Ort 
war unbeschreiblich wüst und öde. und der kleine 
Wasserspiegel sah unergründlich und so tückisch 
aus, daß dem jungen Manne auf einmal das 
ganze Abenteuer leid wurde und er sich stracks 
umdrehte, um davon zu laufen.

Im  selben Augenblick aber blieb er wie an­
gewurzelt stehen.

Aus der Tiefe des Wasserlochs erhob sich 
lautlos ein gespenstisches, schönes Weib, toten- 
blaß, in den Händen einen feinen, zarten, aber 
über und über blutbesudelten Schleier.

Der junge Mensch, vor Schreck erstarrt, 
konnte kein W ort hervorbringen. D as Gespenst 
aber begann klagend: „Wehe, du Leichtsinniger! 
Wo kamst du her? W eißt du nicht, wer 
ich bin? — Ich bin die verfluchte Prinzessin, 
und nun muß ich auch dir mein letztes und 
schwerstes Rätsel aufgeben. Merke wohl auf: 
nur ein einziges W ort steht dir frei! Triffst 
du es, so bin ich von meinem furchtbaren Mord- 
gewerbe erlöst. Rätst du falsch, dann muß ich 
dich in demselben Quell ertränken, in dem ich 
erfolglos meinen Schleier spüle, und der 
reißende Quell schlingt dich ein wie alle deine 
Vorgänger und zerschmettert deinen Körper in 
den Gängen meines unterirdischen Palastes!"

Eine schreckliche Stille folgte.

Dann sprach das Gespenst dumpf unv mono 
)n, wie einen allzu oft vergebens geleierter, 
Zettelspruch:

„Unfreiwilliger Freier,
W as wäscht meinen Schleier. 
Blutbefleckt, doch seidenfein,
Ohn' ihn zu zerreißen, rein?" —

Eine noch unheimlichere, schrecklichere S tw  
ilgte. — Der junge Mensch zermarterte ver- 
ebens sein Gehirn: das Rätsel-W ort wollte
M  nicht einfallen. — Nach einer Weile klang 
s aus dem Wasserloch wie eine höhmscye 
stimme: „Eins!" ^   ̂ ^

Die Prinzessin rang die Hände. Tränen 
ürzten ihr aus den Augen.

„Zwei!" sagte die höhnische Stimme.
Die gespenstische Prinzessin schritt auf ^  

nglücklichen jungen M ann zu. Schon streut 
e die Hände aus. .

Da kam ihm, in letzter Not. ein Luyr* 
edanke.

„Persil!" schrie er laut. .
I n  diesem Augenblick lief ein furchtbares 

sollen durch die Felsen. D as schwarze Wasser 
:tzte sich gurgelnd in Bewegung, — und ^

empor. —
Die Prinzeß aber nahm ihren Retter 

der Hand und führte ihn als Herrn in 
Schloß.
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D ? K M t M c h y W .  ;
zur .d es  Personenstan- 

z? das S tn  » ^ ^ " 'k E e la t t la g u n »  
/  ^5 Ejnk  ̂ 1914 gem äß H
a " a m " i i l " .Iv». °n> 18. Oktober 1913.

^ 5 , ^ . " ' °  "lufavt die g e -  
""'der Ä .j? /'''" > ch a ,tc ittsch l:e f; . 
.  ^°rbei „ ,!" l 'r p c r io n e n .

"°Ut°n T a»-„^"'^^°^;e>n >n "ei, 
-8>ir zun.esielli werden.G r „ „ ^ ,^  j,,

jeden H aushait 
-  Urre aufzustellen, 

dienen sowohl zur

!̂ Z b jst eine A n w ei-

s . L L 7 . ; L " L :

M c h ^ '^ '^ k ic v e r g e le b  hm

z A 'i:  P °r °g ,o p h ,„  näher be-

eines bewohnten  
tret .̂ dessen V er-
ber A. c. ^ lpflichtet, der mit 
^nde« ^es Personen-
ll"ft,pn,^tlauteu Behörde die 

vorhandenen  
» d .«  N a m e n ,L c r n s s -  
d e b » -? /? E > sa r t ,G e b u r tso r t , 
b°ke n ^ ." S  u n d  R e l ig io n s -  D > d ° " » s ,  sjjr A .bei.er ,
Hiish,, ° ' 7  und S ew erb -g e-  
U»d d?» m A r b e it g e b e r  
geh?,,  ̂ N r b r its s tü t te  unzn» 
b ,rsi» „ /" '°  H a n s h a l t n n g s -
r°s>hern  ̂ den H a u s -
d>e oder deren V c, trete, n
b'° u 2 ° " ' ^  A uskunft über 
^kead-, ,„u H ausstande ge- 
>>ch der einschlieh.
"" Unter- u. SchlafstellenMieter

R r K L L ' L
^""unü „ ersoiderliche
i°b-r .. ub-r ihren Arbeit

S?4,^-rt°N. ihre Arbeitsstätte 

H^S nn» Gemäßheit- vn„' '" ^ a s y e n  des 
""st n°' ^  erforderte Aus-

oder ^stellten  Frist garnicht 
unvollständig oder 

wird mit einer 
tz-bestrat^se b is  3 0 0  M a r k  

h e / lochb^  ̂ .

irrner
I^rn »^Srbt'ik ^ 'd n s tb o te u  und die - ^ i ig a ^  idN aus, die ersorder- 
"ltea °drl!s,«n E in iragiing In 
"»da,, d°i der m H a u sh a ltu n g s. 
">ach ° °>N 1 8  L e r to n en sta n d sa n s-

A ? °k  d'ie^ ! ° b «  d> J S .  zu 
°°rs°!-hrie-

d E ^ ^ g '^ - .H a u s b c s i t z e r n  und

- Oni 'iien  1

die H a u sb e «  
. die 
ferner

1 u u d  2 späte-

O k t o b e r  1 S U
^  s i  ̂ T r 7 n » " ^ ^ " ° u  im N o t-  

T i > . . —  Z im m er 49

h > Ä L k - - M
^ h o r n  S t a d t  habe

>l. - > 2 ?  M .  M M .

> d , 5  tm '" 5 ,d .°  erste W ahl-
K'bN^dNiMrr S ^ 'm g s s a a le  der

^ k z  !dgg^ eue,  ̂ A bteilung sind 
d ^ ^ r e r ^ ' '  für die Ende 
L  ^«1»' 4 e r r ^ K ° 'd °" d e u  M it-  
b °»b. ' L  ' F '  « - » 9 ' i - e  und 
H ?^^'chi°hbno ^ sa tzw ah lsn  für 

< n '  M itglieder, die
d » - d >  d - > ' u n d  v .  8 t« r u -

^ '"enoen  M itglieder, 
vo/, bubvrnirrns und

R e a d e r  1913.
!  n n sfar .
r . i s .

rausg°§?rlin akademisch ^? i h s F L - ^ .
r ^ > , h ,  V r e r i k .

 ̂ nachmittags. 5

2um Umrug
Zm eS L M Z b S  u m k s n Z r s S e k s n  L - s s s r  m i t  s S I s n  k S s u k S i S s n  Ä s r  
§ÄZZGM rSSLZTktzSSLSWLt L v r i i s r t z  VNSZ E M p ß S k iS N  M i r  SV ZLeK iSSLS- 

UeST n u r  r s s S S k  d s s t S N L  d T M s k r t s  k s d r i k s i s
Lu Ä s n k b s r  d i l l ig s ts n  p r s k s n .

E s r c S m s n  v s m  §L ück
i n  ^ 61Ü  u n ä  K r e m s ,  H 61I 6  N u s t s r  . .  N s t s r  8 . 8 0  0 . 5 0  0 . 4 5  0 . 3 8  
i n  A 3 Q 2  ^ v s i o l i s r  Q u a l i t ä t ,  i v s i ü  n .  k r s m s  „  1 . 2 0  1 . 0 0  0 . 9 0  0 . 8 5
i n  ^ I t o v s r - N s t s ,  a x a r t s  ^ s u k s i t s n  .  .  „  1 . 4 0  1 . 2 5  1 . 1 0  0 . 9 5

A s u s  k ü n s t l s r - E s r Ä i n s n
i n  s n Z l i s e l i  l ü l l ,  s l t e n d s i n k a r d i A ,  m i t  t z u s r d s k a n A

^ s n 8 t s r  7 . 5 0  6 . 5 0  5 . 5 0  4 . 7 5  
i n  ^ I t o v s r - R s t s ,  s l k s n d s i n k n r d i K  m i t  t z n s r d s I m n K

^ s n s t s r  1 3 . 0 0  1 1 . 0 0  9 . 0 0  7 . 5 0  
i n  L r d s t M  m i t  L a n ä a r d s i t  u n d  H u s r b s t i Ä N A ,

^ s n s t s r  2 1 . 0 0  1 8 . 0 0  1 6 . 0 0  1 4 . 0 0  
i n  N a ä r a 8 ,  m i t  d u n t s n  ^ k k s k t s n  u n d  I l ' r a n 8 6 n ,

^ s n 8 t s r  1 2 . 0 0  1 0 . 0 0  8 . 0 0  7 . 0 0

k t s Ä s r n s  I l r c k c l s c k s n
l i s e l i d s o k s n ,  k ' i l L t u o l i s  b s 8 t i o k t  .  L t ü s k  6 . 0 0  4 . 0 0  2 . 5 0  1 . 5 0  
1 i 8 o l i d s o k s n  i n  O o l ) s 1 i n 8 t o 1 1  .  .  „  7 . 0 0  5 . 0 0  3 . 0 0  2 . 0 0
H 8 6 t t d 6 6 k s n  i .  ? 1 ü 8 6 l i  m .  K s p r s ü t s r X c i n t s ,  8 t .  1 4 . W  1 2 . 0 0  9 . 0 0  7 . 0 0  
1 i 8 6 l i d s 6 k s n  i n  n p a r t s n  ^ a n t 3 8 i 6 8 t o k t s n  „  1 0 . 0 0  7 . 0 0  5 . 0 0  3 . 0 0

V S P A I L K Z
i n  ^ x m i n 8 t s r ,  n s u s  N n 8 t s r  .  .  .  8 t ü o k  1 4 . 0 0  1 2 . 0 0  1 0 . 0 0  7 . 0 0  
i n  V s 1 o u r - I d ü 8 o l i ,  n s u s  N u s t s r  .  „  2 4 . 0 0  2 1 . 0 0  1 8 . 0 0  1 6 . 0 0
i u  V s 1 v s t - k 1 ü 8 o k ,  n s u s  N u s t s r  . „  2 7 . 0 0  2 5 . W  2 2 . 0 0  1 9 . 0 0
i n  L o u o l s  u .  K a a r Z a r n ,  n s u s  N ü s t e r  »  3 3 . 0 0  M . 0 0  2 1 . 0 0  1 8 . 0 0

I s p p s e k - V s r S s g s n
Z r o L s  k o 8 t s n  i n  n s u s 8 t s n  2 s i o d n u n § s n ,

1 . 2 5  1 . 6 5  2  -  2 . 7 5  3 . 5 0  4 . 5 0  6 . -

P s l l - V o r l s g k n
^ v s i ü ,  Z r a u  u n d  k a r d i Z ,  n u r  Z u t s  ( Z n a l i t ä t s n ,

3  —  3 . 7 5  4 . 5 0  5 . 7 5  6 . 5 0  8 . —  1 2 . —

LZEDM-DQLKSN
a u . 8  8 s i d s n a r t i A 6 m  8 a t i n ,  k a n d Z 6 8 t s x x t ,

3 . 9 5  5 . -  6 . -  7 . -  8 . 5 0  1 0 .  1 2 . -

7üiZ-W TKLZeck«n
n 6 U 6 8 t s  N u s t s r u n A s n ,  i n  d s n k d a r  Z r o ü t s r  ^ N 8 ^ u l i l ,

2 . 2 5  3 . 2 5  4 . —  5 .  -  6 . 5 0  7 . 5 0  9 . —  1 2  —

Ksukksur t t .  5. l-sissr,
2 4  M t s t s M i s e k s i '  S 4 s r k »  3 4 .

/ . W E W M

B u c h fS h e x n g s -
K u rse ,

Briefstil, Wechsellehre, kaufm. Rechnen, 
Kontorwissenschaften (Ausführung aller im 
kaufn,. Kontor vorkommenden Arbeiten),

Maschineschreiben,
Stenographie,

Vorbildung von Damen und Herren für 
den kaufm. Beruf. Volle Garantie für 
E rfolg. Adressen von Ausgebildeten, 
die meinem Unterricht gute Stellungen 
verdanken, gern zu Diensten.

Für Auswärtige und Mitglieder 
kaufm. Verbände wesentliche Preis- 
ermäßign«!;.

Eintritt täglich.
Bücherrevisor R r M s s ,
geprüfter Handelslehrer mit langjähriger 

Lehrerpraxis,
A ltstadt. M a r ti  l8 . l .

Empfehle mein großes Lager tu den 
neuesten garnierten und ungarnierten

I M S - «. « M e n
vom einfachen bis zum elegantesten Genre, 
zu den billigsten Preisen. Gleichzeitig 
fertige Röcke, Blusen, Schürzen, Wasche 

und Wollwsren.§. kßMMkj, HkiiiWtWl. 12.

Frisch geschossene

H M
gestreift, von 2,25 Mk. an, sowie

R
billigst

Z .  A . s Ä n s k > ,
Neustädt. Markt 20.

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaffen, Nähmaschinen, Sprech- 
apparaten und dergleichen werden 
schnell, sauber und billlg ausgeführt.

M .  R o s e ,
Büchsenmacher, Mauerstraße 75.

M Itr. WMshl und LS Nr. Rswh!
hat abzugeben. MUrvlW V v v a ls k l,  
Graudenzerstrahe 125, Fernruf 235.

Die von uns bisher für Garagezwecke benutzten, 
im massiven Gebäude belegenen

R ä u m e ,  B r o m b e r g e r s t r .  1 0 2 ,
sind besonderer Umstände wegen vom 1. November 
oder später anderweitig zu vermieten.

Die Räume haben Wasserleitung, elektrisches Licht 
und eignen sich auch vorzüglich zur Warenlagerung.

W M Ä l - M - S W W ,  W i t t e  W .

l e r n lM lU
§oo>

UgräM r.kkkIsmkrvkekeü 
KM srr8- 

2 l t d 6 r ü
in keinster XuskükrunK.Von 
edermann sofort okne Vor» 

Kenntnisse ru spielen. 8!e 
baben nur nöti§, 80 LtüoL 

nvterlexkare Notenblätter L  1 0  ^ 5 « .  
bei uns ru kauten. Die Litber erba­
ten Sie v o N s t L n M s  «»»«oirrsL: 
Die Notenblätter kosten überall 10 
kt§. pro Stüok. Verlangen 8ie unsern 
Prospekt init ^bbildunx und Lesebrei- 
buux. Kieks^A I-käsvLg, k . w . h. 8 . ,
LdtsÜmrg 78, Vvrlm, ^lte dakob-
strasse 81s82.

G r o ß e r  P o s t e n«eile
zu Ulster. Kostümen. Rest» zu K inder- 
m iintel, sowie Sam trest« zn »Inder- 
gavdroden soeben neu eingetroffen.

krrlmer bkauffee 38.
Zum Kochen bei alten 

Gelegenheiten
empfiehlt sich ^

LL. V r s n s v ,  Mellienstr. 5S.

3>IM M m
per sofort für Restauration g e s u c h t .  
Al. Kaution erforderlich.

8 L a k I ,  M ocker, Königstr. 20,
Für mein kaufmännisches Kontor suche 

ich möglichst per sofort einen

mit guter Schulbildung u. guten sonstigen 
Empfehlungen. Zu melden bei

« e r m W l l i o m W .
Hoflieferant,

Neustädtischer Markt 4.

A n Lehrling
gesucht

Maschinen«- rmd Aruraturenfabrik. 
_______ Culmer Chaussee 36._______

per bald oder später gesucht. Zeugnis­
abschriften, Gehaltsforderung find der 
Bewerbung beizufügen.

^ u s t s s w a M s ,  Tljsrll,
________ Papierhandlung._______

V s m s n
zum Frisieren, Ondulieren rc. außer dem 
Hause nimmt noch an 

L . SvL rlr n. F rau , Copp.-Str. 28, L, 
______  Telephon 569._________

Empfehle L V L L S L
Mädchen für alles. Wohne jetzt Thorn, 

Junkerstraße 1, 2 Tr.
IL » L K » v L ir»  8 » » V » r » « Z L l, 

gew erbsm ätzige S tellen verm ittler in .

Cmsehle W'können.,Mädchen, die 
men, auch nach 

BerlinI Suche Köchinnen, Stubenmädchen 
und Mädchen für alles. I 4» « i 7»  
U lr a e L L L v ^ s lL l, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Copp.-Str. 24.

» Stützen. Köchin, Stuben- 
v r - U - b  » u. Alleinmädchen für Thorn, 
Berlin, a. Städte und Güter.

Nikslll»* Kinderfrau und Alleinmadch. 
lpsk ljlk- L n » m » r » t» lL v ,v e r e h e l .  

A sL t«oirn »»rL «, gew erb sm äß ige  
S tellen verm ittler in , Thorn, Bäcker, 
ftraße 29, Fernsprecher 88L._________

Köchin, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles mit guten 

Zeugnissen. Suche Köchinnen u. Mädchen 
für alles. 2 . S s ts ig , gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thom, Bäckerstr. 23.

röcht, zuardeiteriumil
können sich melden. N . vL Svd ovsk », 
T horn-M ocker, Amtsstraße 15.______

Ein Kindermädchen
wird sogleich verlangt. Zu erfragen 

______ S eglerjtraß e 27, 1 Treppe.

wird vom 15. 10. für den ganzen Tag 
gesucht M orker, Lindenstr. 42, 1.

AuswärLerm
für einige Stunden vormittags. Zu ersr. 

Elisabethstraße 2. Zigarrengeschäft.
Aufwartung

sofort verlangt Kerstenstr. 26, S, r.

Culmerstraße 7, 
per 1. 1. 19! 4 zu vermieten.

4-ziMMr-Wohnlmg
mit G as u. Wasserleitung sofort zu ver­
mieten G randenzerstraße 80 , 

A .  l k t t ä e i ' .

Grchk.hmslhllstlilhtWohüUWell,
am Stadtpark gelegen, von sofort, eventl. 
Oktober zu vermieten.

LL«*lt>. ZLSZi»Ir«i'6l, Fischerstr. 4S.

 ̂ziiiliiltMöhillllig °°̂ ni'.°̂
______  Neustädtischer Markt 1.

Eine

mit allem Zubehör ist von sofort oder 
später zu vermieten.  ̂ ^

L r u n o  Ä ü H v r ,
Lindenstr. 5._________

Wohnung,
Etage, 7 oder 5 Zimmer, von sos. od. 
10. billig zu vermieten. 

k>virLlik<>HV8lrr. Brückenstr. 17, 2.

n 5 Zimmern, renoviert, in der 2. Etg., 
it großem Balkon (nach Garten gelegen) 
d allem Zubehör, der Neuzeit ent- 
cechend, von sogleich, Hoswohnrrng, 
helle Zimmer, Küche, Nebengelaß, per 
10. 13 zu vermieten.

L . »oggn i» , Schuhmacherstraße 12,

Wohnung
r heizbaren Zimmern, G as,von 6 heizbaren ^

Licht und Zubehör, 
vermieten.

14 . Mst. Markt 29.

. elettr.. 
vom 1. Oktober zu

1 M m  ll. Alljt
für einzelne Dame oder Herrn im an­
ständigem Hause von sofort zu vermieten
_______ VäSerstratze Z7.

vom 1b. 10. zu verm. Talstr. 31. 3.



L' L 
L L 
2  T

A  I

LL
A  Z

L
L  A
T  K  
Ä  A  L L T 2
2  D  
L  L  L L
LL Z K

K v i ' i ' m s n n  T v v I I g

O s s  k - i s u s  6 6 ^  I V I o 6 s n .
S o r » i r t s §  Ä s r »  S .  S .  M L s .  L u d s t  i m  § 2 ? v s s S L »  ^ a a L s  Ä s s  ^ r - t u s l k o t s s  E i n s

äiSSjäKl'igS N O ^G N -^S V U S
statt. — 2ur VortülirunZ AsIanMn:

8trW8M-, Itzö-, Lbtziiä- Ullä Lg-ll-Ioilstton, Lostümo rmä ksIr-LovksLüoll, 
ksrisor, M s m r, Lsrliusr Uoäolls W ä ÄK6U6 LrMuxmsss.

VorkMruriZ duroli Isdsndo Nannsguiiis.

A tt-

I !  
«> Z 
P Z

!!
K P.

K Z L inti'itts§6lä 50 ?k§. pro ksrson. v s r  Lrlös ^vird dorn Vatsrländisolisn brausn-Verein überwiesen. LeZinn 4 L lir  naobm ittaA^^ K
^ ^ ^ T T E S t z H T T S S S S T S H S S S S S S S S S T S E S S E S S S S E S S S S S S T S S S S S T S S S S S S S T E H S T S E S T S S H S T S S S T S H S S S S S ^ E S T S T S S T S S S S S H S S S S T S S S S E S S T H S S S S H S S - - ^ ' -

^ E M Z S M M § E § ^ M § s Z Z s s L Z § § E s s s s § § M M M Z M M § E M M § M M M § L L L L L L M L M M L M E M M M M M § Z M Z § M § M M M M § M M § Z ES Z S Z Z S Z S L « ^ - ^

s « Mttönigl.
preuß.

Ulassen
lotterie.

Zu der am 1V. und 11. Oktober 19L3 
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 229. 
Lotterie sind

1
1

1 1
r  >4

l
8 Lose

A 160  80  40  20  M a rk
zu haben.

D o m d r o ^ v s L L l ,
köuigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Fernsprecher 57.

Vertreter
für erstkl. Hustenbonbon (30 Pfg. detail) 
gesucht. Ang. u. 2 . R. SIS an Lasse»- 
stetll L  Vogler, /1.-V., B erlin  Vk. 8.

lls rrs n -IIIs tv r  

Ilv rrev -IIIs Itzr  

l le rre v -IIIs le r  

Hecht, Alil i» Gelee Kerrtzv-Illster

ttorrsn-Disttzr

Abends werden

Nachhilfestunden
erteill in Mathematik (höh. und niedere). 
Rechnen, Geschichte, Erdkunde u. Latein. 
Meldungen unter V .  1 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______ ______

Privat-Mittagstisch,
> Pfennig. Elisabethstraße 9, 1,

(eign. Fischerei) 
empfiehlt

Lokskksr, Gillttstraßt 18.
Fernruf 295.

L In lierillmfeit
2 gut erhaltene

Z

(Gas) zu verkaufen.

Lonls SruoävLlä,
Neustadt. Markt 12.

Ein fast neuer

Dampfdreschsah,
1600 Meter

M b e n g le is ,
2 Meter lange Joche mit Stecklaschen, 
8 Rübenwagen. mehrere Weichen 
umständehalber billig zu verkaufen Die 
Bahn ist vor 2 Fahren neu von Srsu- 
Llstll L  LopVEl geliefert.

Anfragen unter L .  l8 t . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Guterhaltener

W llliW !,
sehr geeignet für Gärtner, Flaschenbier­
händler rc. steht billig zum Verkauf.

Lulmerftratze 28.
Früheres

zu verkaufen. Besichtigung im
Nrümperstall II./61,

_________________Culmertorkaserne.

Nur für Liebhalm!
Ziillgt, rsßtchtk ZlvtrgilllM

steh, bill. zum Verk. Elisabethstr. 7, 2, r.

3u verkaufen:
1 Damenschreibtifch, 2 Polstsrstühle, 
1 Spiritusgaskrone, mehrere Gaslampen, 
Badestuhl, Klosett. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

LandgrundsM,
10 Morg. groß. gut. Bod., zu verkaufen.

Frau 1 ^ « « , Kostbar bei Podgorz. 
MAinterüberzieher, Mittelfigur, Sofa, 
«O- bill zu verk. Brückeustr. 40, 1.

M »  WW UMNd
M W m r^ L L L M

(B ohrm aschine, Ambosse u . a. m .)
billig zu verkaufen

Mettienslrake 103. 3 T r . 
Ebenfalls ein Spm d für Zeichner, 

geeignet für Baukontor.

K e r r e n
UQä

W g!«ge

1v svliäsr VorLrdsitun^, mockoros ŝ-rdsu

ill füllen uaä dräuvUoliSQ Barden, ein- nnä 2^sirsissi§

mit LUASVödtsm Cutter, brsitem Rsvsrs, taäölloss kasskorm. . . .

mit Lutzsstsxptsn Lg.8olisll, teils mit Rue^eiiAurt, oikeve mici lroeii- 
x s s M o s s s v e  P e r m  ...........................................................................................................................

mit vollen 8toWo8Ät26ll, in äsn neuesten Noäekai'den, elegante Ver- 
LnlzeitunK  . .  .  . . . . .  . . . . ,

16.50

19.5«

24.««
29.««
36.««

!?? Ä, ,

llv rrvv -IH s Iv r ^  ^  1L 72.^
«  » »

J ü n g N n g s - U I r t s r  s n t s p r s c N s n ^  d i t t i s s r

L A ^ l l L k L  L  4 ^ «
nur Lulmsrstrnsss 12.

S M « gsnsu suk eüis kSrmZ« ru  sekism l

i, Porsche PromiiDl-Ast-». Glirleiibkii-
 ̂ Zahnärztliche Klinik,

r Brüüenjtraße 48, r, an der Bretteftrabe. r
'Sprechstunden: werktäglich 9—12, 4 - 6  Uhr. 

Auszug aus dem G eb iih reu larif: 
Zahuziehen 0.75 M . regionäre Betäubung 0,75 M .,  

Nerotölen 1,50 M .

r Plombe» <LLL" S M. M»L »m  »  N"' r

I^ s u L tü ä t. N a r L t  1 0 , I t i o r u ,  ^stzu8täät. N u r L t  1 0 .

ilollm M Mö «l> Msobs IlMooooboolilöro!. 
--------- kootöm« —

Vil iooll»so»Mo «oll ksss»50bM->!>öIlIoeii
u a e li  U 6 li6 8 t6 r § a 8 8 0 u . L e k u e lls

lolMmix nii lloeoM osob lilgW.

N M 2 M
K rö s s te s ? is n o - u. lls rm o n iu m lisu s  cler p ro v in r. 

S s n s r s b v s r t r s t s k  v o n :

W Z C ß H  V .  Z > -

KSLSZSD  KGkSkSNLGNLSLLS

kÜZAKOtz'LUM O s lrM  bvi Mltzdne j
! HaUyäkrl. Ver8et2un§6xl. Von 8ex1a an. LrteiU Lii^ättriLen^suZniL.

AilZsleümg in Lnsiberz
27. September bis 8. Oktober.

Abteilungen: Gemufe und Obst — Konserven — G ärtnerei — Binderei — 
Gewerbe — Landwirtschaft — Bienenwirtschast — Kaninchen — P ilze . 
Für Gemüse, Obst und Konserven wird keine Platzmiete erhoben. Meldungen bis 

_______________ 20. September 19! 3.

Aussehen erregt Sie
II. M M  PlmiiW!-W- ii. Gmleiihail- 

AliHeSIiW i» Llmterg.
Sonntag den S. Oktober: Eröffnung der Vindekünstausstellung. ___ Großer Sartnertag. Täglich: Mlitärkoiizert. ___
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^  Entwicklung Sibiriens.
. ------------  (Nachdruck verboten.'!

jetzt Zufall oder Absicht, daß gerade
günstig ^ussisch-ofsizioser Seite die rasche und 

^^twicklung Sibiriens hervorgehoben 
keij ^Eeicht soll dadurch die Notwendig­
der H?.^utet werden, daß die russische Politik 
auf^_!?"Ung der Dinge in China besonder 
denen folgen soll. vielleicht auch so» 
Balkan Mißerfolg Rußlands aus dem
den, tz-^^erzlich empfinden, angedeutet wer- 
datz' ^ ° Aufgeschoben nicht aufgehoben bedeutet, 
lagen „Suchtmittel des Zarenreiches, sozu- 
la n i,' - k̂omatisch wachsen. Zählt doch Ruß- 
Arir gafute 150—165 Millionen Einwohner. 
Et«rĥ  .^u uus an die niedrige Ziffer, weil die 
8endz it der Kinder und Erwachsenen nir- 
Aber ».»Europa größer ist als in Rußland. 
Floße J.ch l50 Millionen Köpfe sind eine so 
übertzĵ .lser, daß man es verstehen kann, wenn 
Ûrvvn x' Bussen meinen, der Zar könne ganz 

die K r x - t  un Willen aufzwingen. Nur find 
»atijlx: Rußlands — an Menschen und
^unisi-r? schätzen — so gut wie garnicht 

-
braten tst so groß, daß die Vereinigten 
daben Nordamerika darin bequem Platz 
das g^, nviß, große Strecken Landes starren^  3(7ftz (> s l l lU L ll
îse. D-^^uhr oder viele Monate hindurch im

" au i
Gebiete gemäßigtes.

îchgb wenig wird jedoch beachtet, daß
k'!""a "" »-->̂ >-0 ^ ^ » , ja subtropisches
Mich. "ttzen. Das Land ist im westlichen, 
M h h " und mittleren Sibirien überaus 
Utv n - ' Jemehr das Land besiedelt wird, 

p^chcher zeigt sich, daß in Gebieten, die 
Ak lx-?°f>ubar galten, die Landwirtschaft 

.*fern p E rträ g e  abwirft. Tausende von 
" l̂and'< ^  den letzten Jahren aus solchem 
Ahlh^, entstanden, und ihre Einwohner sind 
mvvii>, ""er uls die Bauern der fruchtbarsten 
eingehen des europäischen Rußlands. Aller- 
-Uu „.Üben wir, daß auch in Sibirien Raub- 

^eben wird; die Fruchtbarkeit des 
keine Nährstoffe zugeführt werden, 

!?usig „^^uhr zu Jahr geringer werden. Vor-r- "8 as> ' o» ^ayr geringer weroen. L>or- 
N  ^ scheint die Fruchtbarkeit unerschöpf- 
Aestscĥ ?u. Bor Jahren drangen Dänen in 
? vor und schufen längs der großen
Mr. - " Sammelpunkte für die Butteraus- 
^Udjn'/Ute sind diese Eroßkommissionäre voll-

U la n ^ ^ lu ß  der Bauern, die nicht .—  ... 
 ̂ estel̂ o wudern in den großen Handelsplätzen 

Mbech p»s eigene Geschäftsstellen errichtet 
vo» der Butterausfuhr ist es der Ex- 

" und Käse, der jährlich schon 
st»n Übn einbringt. Die russischen Eisen- 

n °b ? gegenwärtig umfassende Versuche 
l°Ä den rm^keisch von Sibirien regelmäßig 

 ̂  ̂ Großstädten sich befördern
^  "U man doch im europäischen Ruß­

land viel eher von einem Mangel an Schlacht­
vieh sprechen als bei uns. Die Großstädte und 
Jndustrieorte entwickeln sich sehr rasch. Der 
russische Bauer aber kann mit seiner Erzeugung 
nicht folgen. Selbst dort, wo Stolypins Agrar­
reform schon durchgeführt ist, wirkt die Ge­
meindewirtschaft (M ir) noch nach, der Bauer 
muß zur wirtschaftlichen Selbständigkeit erst 
langsam erzogen werden. Die jungen, unter­
nehmenden Kräfte sind nach Sibirien abgewan­
dert; sie sind im Kampfe gegen die Gefahren 
der W ildnis gestählt worden und haben schnell 
begriffen, worauf es ankommt. S ie  sind fleißi­
ger, auch strebsamer, und da manche der vielen 
Sekten den Schnapsgenuß verbieten, auch nüch­
terner als ihre Angehörigen in Europa, wie 
man dort das eigentliche Rußland nennt. Auch 
das Fischereigewerbe macht große Fortschritte. 
Sibirische Fische gehen nicht nur nach Rußland, 
sondern auch schon nach Westeuropa.

Die ungeheuren Wälder werden ebenfalls 
mehr und mehr erschlaffen. Allenthalben ent­
stehen Sägemühlen. Leider wird das Holz noch 
vielfach zur Feuerung auch in den Fabriken und 
als alleiniges Baumaterial verwendet, und im 
Sommer vernichten riesige Waldbrände oft 
Hunderte von Quadratmeilen alter Bestände. 
Unachtsamkeit der Jäger und Holzfäller ruft 
diese Brände hervor. Neuerdings entstehen je­
doch auch Zementfabriken, unternehmende 
Kaufleute haben sogar schon Konservenfabriken 
errichtet. Der Bergbau wird fast überall noch 
roh betrieben. Bekannt sind die Klagen, die 
aus dem Ural kommen, wo so wertvolle Erze 
wie Gold, P la tin  usw. gefunden werden. Die 
Silberminen des Baikalgebietes sind berühmt, 
und Kohle, Eisen, Kupfer usw. sind noch an 
vielen Stellen vorhanden. Aber allenthalben 
fehlt es an Organisation. Die Arbeit der 
Sträflinge ist weniger daraus gerichtet, die 
Bodenschätze in der besten Weise zu gewinnen, 
als die Gefangenen möglichst zu quälen. P r i­
vate Unternehmungen behandeln ihre Arbeiter 
oft kaum bester. Daher kommt es bald hier und 
da zu Revolten; da das Land noch zu dünn be­
völkert ist, dringt nicht immer die Kunde von 
solchen Vorgängen in die Kulturwelt, die Be­
amten haben dort noch die Macht in den Hän­
den und machen rücksichtslos davon Gebrauch.

Alle Kenner des Landes stimmen darin 
überein, daß zwei Übelstände zu beseitigen sind, 
wenn es bester werden soll: es müssen Eisen­
bahnen gebaut werden (für Strecken von zusam­
men etwa 5000 Kilometer Länge ist endlich die 
Genehmigung erteilt) und das Land braucht 
Ordnung. Die große sibirische Bahn reicht nicht 
mehr hin, den Verkehr mit Rußland zu be­
wältigen, namentlich wenn die vielen Zufuhr- 
bahnen erst im Betriebe sein werden. I n  
Petersburg arbeitet man hübsch langsam; so 
kommt es. daß die Verkehrsentwickelung der

wirtschaftlichen Erschließung des Landes nicht 
einmal folgt, geschweige daß sie ihr voraus geht. 
Die Wünsche der Einwohner können nicht gel­
tend gemacht werden, weil die sibirische 
Bureaukratie, die alleinige Vermittlerin, noch 
langsamer arbeitet als die Zentralinstanzen. 
Zwar heißt es, daß eine Statthalterschaft für 
Sibirien errichtet werden soll und der S ta tt­
halter weitgehende Selbständigkeit gerade in  
wirtschaftlichen Dingen erhalten werde. M an 
beabsichtigt angeblich, ihm ein förmliches M in i­
sterium für die verschiedenen Zweige beizu- 
geben. Wird sich aber der richtige Mann für 
diese Stellung finden? I n  Sibirien würde 
man solche Selbständigkeit sehr freudig begrü­
ßen. Dort will man überhaupt „für sich" sein. 
Russische Reisende haben-gefunden, daß S ib i­
rien sich, sozusagen, als ein eigenes Reich be­
trachtet, mit Rußland nur durch eine Art Per­
sonalunion verbunden. Dieser sibirische Sepa­
ratismus wird Rußland vielleicht dann erst zu 
schaffen machen, wenn das Land an Einwohner­
zahl das europäische Rußland übertreffen, wirt­
schaftlich und kulturell ihm gleich stehen wird, 
und vielleicht sind es diese Befürchtungen schon, 
die die Petersburger Regierung so zurückhal­
tend machen.

Wie dem auch sei, die Sibirjaken fordern 
eine bessere Verwaltung. S ie  wollen Land­
schaften, die gleiche Gerichtsverfassung wie das 
Mutterland, eine wirkliche Selbstverwaltung 
und eine Regelung der Ansiedlungsbewegung. 
Das Land ist meist Eigentum des Zaren; es soll 
planmäßig der Bebauung erschlossen werden. 
Auf die Dauer läßt sich jedenfalls Sibirien  
nicht in der jetzigen Weise regieren. Vor allem 
sträuben sich die Sibirjaken dagegen, daß ihr 
Land noch länger als Verbannüngsziel benutzt 
werde; und dieser Wunsch ist berechtigt, weil 
nicht nur die „Politischen" nach Sibirien ver­
schickt werden — sie und ihre Nachkommen sind 
die regsamsten Bewohner des Landes —, son­
dern auch die Mörder und unverbesserlichen 
Taugenichtse von ganz Rußland; diese Ele­
mente sind die eigentliche Landplage geworden.

Bei der Bewertung unserer Ausführungen 
ist der russische Maßstab anzulegen. M it ande­
ren Worten: Sibirien ist kein Land, in dem 
deutsche Exaktheit, französischer Eau oder 
britische Methodik herrschen. Doch es darf nicht 
verschwiegen werden, daß vielfach in wirtschaft­
lichen Dingen der russische Schlendrian verur­
teilt wird und man sich bemüht, die Fehler der 
„breiten" russischen Natur abzulegen. Die 
Fruchtbarkeit des Bodens, die Gunst des K li­
mas in M ittel- und Südsibirien erleichtern das 
Vorwärtskommen. Viele'Ansätze erstickt die 
Schwerfälligkeit und Rückständigkeit der russi­
schen Bureaukratie, die nicht gerade ihre besten 
Elemente nach dem fernen Osten entsendet. Das 
Leben dort ist rauher, wilder, freier als im

europäischen Rußland. Dort, jenseits des 
Urals, liegt für viele Jahrzehnte die Aufgabe 
für Rußland, so lohnend, so ertragreich, daß 
man nicht versteht, weshalb nicht alle Kraft 
des großen Reiches eingesetzt wird, um Stbrrren 
ganz zu „erobern". Graf W itte hat als F njE z- 
minister einmal erklärt, Rußland sei eine W elt 
für sich, brauche das Ausland garnicht. Das 
stolze Wort kann als berechtigt gelten. Ruß­
land mit Sibirien als moderner Staat wird in  
der Tat eine W elt für sich sein, ein Riesenreich.

Grenu E-mond.
Skizze von F r ö d ö r i c  B o u t e t .

Übersetzung von G u t t i  A l s e n - Königsberg.
------------- (Nachdruck verboten.)

Er trat aus dem Lyoner Bahnhof. Und 
übernächtigt, in der kalten Morgendämmerung 
erschauernd, schritt er auf gut Glück den langen, 
staubigen, menschenleeren Boulevard hinaus.

Er hatte den Rücken unter der blauen Bluse 
etwas emporgezogsn, hielt die Hände in den 
Taschen, ein Paket unter den Arm geschoben, 
und hatte den weichen Hut tief auf den geschore­
nen Kopf gedrückt. Dem Aussehen nach war er 
sehr jung, kaum achtzehn Jahre alt, und ein 
wenig verdutzt. Seine kleinen Augen sandten 
Blicke voll heimlicher, bestürzter Neugier über 
dieses morgendliche P aris. Die nägelbeschlage- 
nen Schuhe schallten auf dem Trottoir. Der 
eisige Wind, der seine Bluse aufblähte, rötete 
seine aufgeworfene Nase und seine mit einem 
Flaum bedeckten und mit Sommersprossen über­
säten Wangen.

I n  einem Straßenwinkel machte er Halt, 
um seine Schuhe wieder zuzubinden. A ls er 
sich aufrichtete, blieb er einen Augenblick unent­
schlossen stehen, um die sieben Uhrschläge, die 
gerade hörbar wurden, zu zählen. Da trat der 
andere zu ihm und sprach ihn an.

Der war groß und stark, hatte einen kurzen 
Schnurrbart und bewegliche Augen in einem 
bleichen, harten Gesicht. Er trug einen runden 
Hut und einen M antel. Aber alles war mit 
Staub bedeckt und ein vier Tage alter Bart 
schwärzte seine schweren Backenknochen. Er 
hatte den Knaben aus dem Bahnhof bemerkt 
and war ihm gefolgt.

„Nun, kleiner Bursch', was suchst du hier?" 
fragte er ihn, indem er versuchte, seiner blecher- 
nen Stimme einen liebenswürdigen Klang zu 
geben. „Du kommst von deinem Fuchsstreifzug, 
nicht wahr?"

„Wie . . . ." murmelte der Knabe, ohne zu 
verstehen. Seine Augen begegneten dem Blick 
des Sprechers. Beunruhigt wollte er seinen 
Weg fortsetzen.

„Warte ein w e n i g . . . .  Du hast's doch 
nicht eilig? Ich wette, daß ich dir sagen kann, 
was du suchst: etwas recht Fettes."

Herbstabend.
- hard F r e i h e r r  v o n  Wechmar.

. ------------  (Nachdruck vei boten.)
?'> ^  ^ und Gräben liegt der Heide- 

^  salzige Seeluft der Nordsee bei 
Adrvest bis tief hinein ins Land zu

^glühen in den letzten Strahlen  
best» die von verblühendem Heide- 

die u»„!^enen Kuppen des Höhenrückens, 
Siedelung in jedem Winter seit 

f«7 vor den rauhen Stürmen schützt.
81° ^  Ar „denen Himmel jagen seltsam ge- 
1«^' tenfetzen dahin, Feuerbränden

k 
8l 
lÄ 
8l 
k»

sio

N^Msteil ^ m  Sternenglanze der Nacht den

,^ i > ^  schlügen aus riesigem Ofenloch 
l Hera: 
ernd n 
> finde 
hlblau 

— rnengli
Gegensatz zum Scheiden des Son-

8l>ü " die la u g en  aus rrepgem ^sencoa, 
k ^ °te  ^  Flammen heraus, als lechzte die 

^  r.,de zerflackernd nach Nahrung, und 
siK ^blg^ch nirgend finden, weil über dem 
lvi^ölbt j°. schon stahlblau die kalte Kuppel

«folgt,
Ttej ĉhaft ^  rings lange Schatten über die 

.^nr wenig weiter, als ein 
3e. ^cht, unterscheidet man deutlich die 

die ^  in„
Feld , ?uf hochgeschichteten Wällen, 

Koppel schützend sich stellen, 
' Ni rdErl engebüsch noch unkennbar 

^ oin Hünengrab stehen, Trauern- 
tiefduEe Wacholderstauden im 

p-ktL. Z / o  tief unten in der Flußniede- 
nur wie schwarze Striche noch 

^en„ u»d brauen doch bereits über
der A,?der asserlauf die Nebel der Nacht,
setzt klirrende Flügelschlag einfallen-
deir'tz Men , weiße weiche Gespinst zer-

^rund.

Nixen, und wehe dem. der sich hinein in ihren 
wiegenden Reigen wagt.

Wer sich in solcher Gegend auf den vielen 
Kreuz- und Querwegen zwischen den Knicks 
schon einmal verlaufen hat, der sorgte, daß er 
bei Zeiten für die Nacht Obdach findet, und im 
Heidehof läßt sich's gut wohnen, nur muß man 
dort der gesprächigen Großmutter, der letzten 
Überlebenden ihrer Sippe, geduldig zuzuhören 
verstehen.

Wahrheit und Dichtung vermengt sich im 
Hirn der hundertjährigen Alten, und rieselt 
ihre Rede wie ein Büchlein dahin, so gilt es 
die Perlen zu finden, die in unscheinbarer 
Muschel schlummernd zwischen zerbröckeltem Ge­
röll des zermürbten Geistes greifbar am Boden 
liegen. Zwar nicht jeden läßt die Greisin ein, 
lange muß man sie kennen, ehe sie Vertrauen 
faßt. Dann aber weiß sie uns mancherlei zu 
sagen.

Uralter Hausrat umgibt die schlicht Er­
zählende, und sitzt man mit ihr am Herdfeusr 
auf nachtdunkler Diele, wo im schwarzbordigen 
Kessel, der von der Decke hängt, die Abendsuppe 
brodelt, so vermeint man sich wohl um hundert 
Jahre zurückversetzt, spricht diese Ehrwürdige 
doch zumeist von Geschehnissen, die sie selbst 
miterlebt, die für uns Nachgeborene aber schon 
in unseren Jugendtagen längst der Geschichte 
angehörten. Im  Reden aber weitet sich schein­
bar noch der Horizont, den die „Mutter" rück­
schauend überblickt, und wenn sie dann ihre Ge­
danken wandern und wandern läßt, weit über 
breite Ebenen hin, so mischt sich wohl oft Er­
lebtes mit Erhörtem. Dann werden auch die 
Sagen der Vorzeit vor ihr lebendig, und der

wogen die silbern schimmern- gem, das seit Generationen hier im Heidehof 
^  Cri,b.^^^?k>en Schleiers über dem j der Ahnfrauen Erinnerung war und nun mit 

winken Moorlands  ̂dieser letzten ins Grab sinken wird.Dann

An rußigen Kacheln, die schon von Errich­
tung des Hauses her die Rückwand der Diele 
bilden, leckt von der Herdstelle der Rauch hin­
auf und zieht zur Giebelösfnung hin, bis ihn 
der Abendwind wirbelnd erfaßt und in die 
Weite trägt. Ein Käuzchen ruft, und in dem 
moosbewachsenen Strohdach, das S ta ll und 
Haus gemeinsam deckt, rieselt es wie rinnender 
Regen. Die Mäuse kennen ihren Feind, der 
die allzukühnen Nager durch seinen Schrei rasch 
zurück in ihre Gänge und Löcher schreckt. Doch 
während die Alten sich retten, erhäscht der 
Totenvogel ein allzu keckes junges Langschwänz- 
chen, und raschen Fluges über die gekreuzten 
Pferdeköpfe am Dachfirst streichend, hakt er auf 
nahem Baume auf, wo dann in hohem Ulmen- 
wipfel das winzige Wesen unter den Schnabel­
hieben des gespenstigen llnglückskünders rasch 
verzückt.-------

Die Alte an unserer Seite kennt den locken­
den Laut des Vogels längst. Eins muß dann 
sterben. Doch: „Noch nicht!" raunt sie mit 
zahnlosem Munde dem Geisterhaften nach.

Wie oft schon mag sie diesen unheimlichen 
Ton in ernster Stunde vernommen haben, wenn 
ein Jüngerer aus ihrem Geschlecht vom Heide­
hofe scheiden mußte. Um diese Zeit lauscht die 
Sagenerzählerin besonders scharf, denn als der 
Bauer, ihr Enkel, als letzter männlicher Nach­
komme seines Stammes starb, war es zu glei­
cher Abendzeit, und wie heut im Herbst.

S ie hatten ihn vorm Jahr, nach Feierabend 
ohne Besinnung beim Torfloch aufgefunden, 
und das Käuzchen schrie damals grade wie jetzt. 
Die tief unten im Wasser schlummernde Moor­
nixe rächte sich noch immer an den Männern, 
die seit fernen Vorzeittagen dort oben unter 
dem schützenden Höhenhange hausten. Der En­
kel aber wollte ja nie auf sie, die Alte, hören. 
Um schnödes Geld hatte er ein im Moor gefun­
denes Gewand verkauft, worüber die Zeitungen

zu berichten wußten, daß dies seltsam gewebte 
Kleid von einer Moorleiche Herstamme.

Die Alte wußte es wohl, wie der sacktuch- 
artige Stoff an jene Stelle kam. Aber gelacht 
hatten die Jüngeren und der Bauer vor allem, 
wenn sie von der Kindesmörderin gesprochen, 
die man von hier einst mit Schimpf und 
Schande Hinausgetrieben, bis sie, vor ihren 
Verfolgern sich flüchtend, im Sumpfe dort ver­
sunken war.

„Vor tausend und mehr Jahren", so begann 
sie fast regelmäßig die Erzählung, „hausten hier 
an gleicher Herdstelle unter dem hohen Hag 
schon Leute, wie wir. Größer wohl und stärker 
waren sie, doch sie brauchten auch ihre Kraft zu 
allerhand Arbeit, die nun getan. Aus Steinen  
schichteten sie um ihre Behausungen hohe Walle, 
und als sie einst tief unten im Feld den mächti­
gen Findling fanden, wälzten sie ihn im ur­
wüchsigen Übermut bergan, bis er nun für im­
mer als Wahrzeichen die Gegend weithin über­
ragt. M it großen Schiffen kamen sie damals 
noch tiefer hinein ins Land, weil die Gräben 
noch überall mehr Master führten als jetzt. Von 
ihren Fahrten über See brachten sie oft a ls  
Beute fremdartigen Schmuck für ihre Frauen 
und Waffen der erschlagenen Feinde mit. Dann 
loderte vom hohen Stein  die Opserflamme auf, 
und von seinen rauhen Wänden troff das B lut 
der mitgefühlten Gefangenen, sodaß noch heute 
die Heide alljährlich sich färbt, weil sie mit 
Herzblut gedüngt. So  war es einst. Später 
aber brachten deren Söhne und Enkel, noch rau­
here Gesellen, einmal eine ganze Schiffsladung 
schöner blondhaariger Frauen aus Nordland 
mit, und Zank und Streit zog mit ihnen ein in  
den Heimatgau, w eil keiner dem andern die 
Schönste gönnte. Doch lauter noch grollten des 
Hauses Frauen. A ls dann der Feind, um die 
Schmach zu rächen, die Gegend verwüstete, 
waren sich die Männer nicht einig und Süd-



D er B auer verstand ihn  falsch. „N atürlich 
möchte ich etw as zu fu tte rn  haben," erw iderte 
er.

Der M ann  lachte. „D as meinte ich nicht. 
Aber es ist auch eine Idee . M an  kann dabei 
besser plaudern."

E r zog ihn an einem Arme fort. Nicht w eit 
vom S einequai entfernt, tra ten  sie in  eine 
W einhandlung ein. Der M an n  bestellte B ro t, 
Käse, W eißwein und Kaffee m it feinem Kog­
nak. A ls der B auer ein wenig aufgetaut w ar, 
begann er zu plaudern: er kam zum erstenmale 
nach P a r is ,  kannte niem and und wollte hier 
Geld verdienen. E r nann te  ihm  sogar seinen 
Nam en: E renu  Edmond. Plötzlich bemerkte er, 
daß er nichts mehr in  seinem Glase hatte . E r 
erhob sich, von neuem voller M iß trauen .

„Setz dich", sagte der andere, „w ir werden 
noch eins trinken. D a du eine V erdingung 
suchst, habe ich gerade etw as fü r dich. E tw as 
sehr G u t e s . . . .  Ich heiße H err M aurice. 
Ich habe U nternehm ungen . . . ."

„W as hätte  ich zu tu n ? "  Trotz des reich, 
lichen Alkohols w ar der Bursche immer im  V er­
teidigungszustand. „Und w as würde ich dabei 
verd ienen?"

„Nicht weniger a ls  fünfzig Franken. Auch 
hundert, wenn ich m it d ir zufrieden bin. Hallo, 
noch ein G las!"

Bei diesen Zahlen w aren die Augen des 
B auern  aufgeflam m t.

„Aber w as hätte  ich zu tu n ? "
„M an  w ird es d ir schon sagen. Latz dich 

doch zum guten Leben zwingen."
Den ganzen Tag über h ie lt er ihn, von 

Kneipe zu Kneipe, in  halber Trunkenheit. Von 
fünf b is neun Uhr gegen Abend ließ er ihn in  
einem Hintsrstübchen schlafen. D ann weckte er 
ihn, gab ihm  einen starken Absinth zu trinken 
und führte ihn m it sich fort.

S ie  stiegen den Q u ai b is zur Tolbiacbrücke 
wieder hinauf, gingen eine S tra ß e  entlang und 
kamen auf die äußeren B oulevards. E s w ar 
sehr dunkel. E s hatte  geschneit, und der in  den 
S traß en  zerschmolzene Schnee lag noch hier und 
da auf den Festungswällen, wie abgeschälte, 
häßliche Ablagerungen auf der braunen H au t 
der Erde. Der B auer, der immer noch sein 
Paket festhielt, schleppte kaum seine Füße wei­
ter. E r stieß aus einen S te in , w as ihn zu er­
m untern schien.

„Und die A rb e it?"  fragte er m it pappiger 
S tim m e.

„W ir gehen ih r entgegen", erw iderte H err 
M aurice m it hartem  Tonfall.

M it  einem Ruck öffnete der Bursche seine 
Augen ganz weit. E r  blickte um sich. E r  sah 
seinen Gefährten an  und schien zu begreifen. 
S eine Sprache w ard anders.

„W as heißt das, w ir gehen ih r entgegen? 
E u te r Gott, w as wollen S ie  mich tun  lasten?"

E r duzte ihn nicht mehr. S eine T runken­
heit schien ganz verflogen. E r h ie lt im  W eiter- 
schreiten inne, zur Flucht bereit. Aber wie eine 
K lam m er schloß sich die Hand des M annes um 
seinen Arm.

„M au l gehalten", grollte er, „ja, so verhält 
es sich. Ahntest du das nicht?"

Der Bursche, den Angstschweiß überrieselte, 
schwankte auf seinen Beinen. Und da er sich

lands Söhne wurden einzeln besiegt, über den 
hohen Hag zog dann lange noch beizender Rauch 
der niedergebrannten Gehöfte. Der W olf aber 
trab te  durch die Heide und holte sich seinen 
Zehnten von dem, w as das Schwert verschont.

D am als siedelten sich die Letzten im  Land 
hier auf dem unerstürm baren Heidehofe an. 
Und wieder vergingen die Ja h re .

M it den Flüchtlingen aber w ar auch ein 
W eib gekommen, das allen schöner schien, w eil 
es nicht von ih rer A rt w ar, denn sie stammte 
au s der Schar jener Unglücklichen, die m an ent­
führt. I h r  Gebieter hatte  sie verborgen gehal­
ten, sodaß die Rächer, a ls  m an sein Gehöft ver­
wüstet und alle erschlagen, sie nicht gefunden 
hatten . N un w ar sie in  der Gefangenschaft zu­
rückgeblieben, a ls  Einzigste. Digne hieß sie, 
und keinem M anne w ar sie hold. D a zwang 
sie der Stärkste vom Heidehof, und a ls  sie siech 
und schwer geworden, trug  sie den Haß der Ge­
schändeten m it sich und ih rer Last umher. W ie 
dann ihre S tunde  gekommen w ar, tötete sie das 
K ind des G ew alttätigen , und m an peitschte sie 
aus dem Heidehofe h inaus. F o rt über den gu r­
gelnden Grund hetzte m an die Unglückselige, 
b is ih r gem arterter Leib im weichen M oore 
niedersank. Zum Tode müd', sanft von den Ge­
w alten  der Tiefe hinabgezogen, ru h t S igne aus 
von allen Q ualen . Alljährlich aber, wenn 
nächtlich die W andervögel von Norden her über 
unser Land gen Süden ziehen, ist es im  Bruch 
dort unten nicht geheuer. Der Enkel wußte das 
wohl, doch wollte er m ir nicht glauben, daß auch 
ihm, dem S tarken, die M oornixen etw as an ­
haben könnten. Doch da er das Kleid geraubt, 
zogen sie alle ihn nieder. N un ist die Schmach 
gerächt!"

D as Käuzchen aber rief wieder, und m it der 
A lten m urm elte ich: „Noch nicht!"

Zum  W eiterw andern bei Nacht und Nebel 
war m ir jedoch die Lust vergangen; der Heide­
hof aber h ä lt mich nun  in  seinem B ann , bei 
Tagesanbruch werde ich das M oor durch­
streichen.

nicht zu sträuben wagte, flehte er m it halb­
lau te r  S tim m e:

„Ich w ill nicht . . . .  Ich w ill n ic h t ------
Ich beschwöre S ie , lasten S ie  mich . . . .  Ich 
bin  ehrlich, ich . . .  ."

„Ich w ar 's  auch in  deinem A lte r!"  höhnte 
H err M aurice, „spiel doch nicht die Zierpuppe. 
Ich brauche jem and. Ich kann das Geschäft 
nicht allein  ausführen. Ich habe dich gefunden. 
Hättest ja  nicht da zu sein brauchen! Du kennst 
mich nicht. Du wirst mich n iem als wiedersehen.
Du w irst mich nicht auslie fern  k ö n n e n ...........
Die anderen Komplizen, — da w ar einer, der 
mich fünf J a h re  G efängnis gekostet h a t . . .  . 
Und dann, w as sprechen w ir noch darüber: 
Auf! an s  W erk!"

„Nein, n e i n . . . "  Der Knabe schien zur 
Erde sinken zu wollen und schluchzte und stöhnte 
wie ein kleiner Bube . . „Ich w ill nicht . . . 
Ich w ill . . . ."

D a sah er den bleichen Glanz einer Messer­
klinge in  der linken H and des M annes. „W enn 
du nicht gehst, mach ich dich kalt!"

Der O rt w ar dunkel, einsam und U nheil 
kündend. Verstört richtete der B auer sich auf 
und ließ sich mitschleppen.

S ie  ha tten  P a r is  bereits im  Rücken und ge­
langten  auf öde Wege. H err M aurice, ohne 
seine Umklammerung zu sehr zu lösen, gab seine 
E rklärungen ab: „G t ist ein ganz A lter. W ir 
werden ihm nichts tun . E r  h a t ein Versteck in  
seinem K am in. Um es zu zwingen, müssen 
zwei sein. Du wirst zweihundert F ranken er­
halten , wenn alles g la tt ab läuft, und dabei hast 
du nichts zu fürchten . . . .  H ier rst es . . ."

S ie  g litten  an  einer hohen G artenm auer 
entlang, deren Spitzen m it Glasscherben von 
Flaschen bedeckt w aren. An einem G itte r hiel­
ten sie an .

„Streck die Hand nach oben," flüsterte der 
M ann , „da rechts zwischen den Querstäben ist 
die Glocke, halte  sie, dam it sie nicht läu tet, wentt 
ich das Schloß aufbreche . . . ."

„Und wenn ein Hund da ist?" fragte der 
Bursche zähneklappernd.

„Du machst dich gut", höhnte Hecr M aurice, 
„er ist gestern entschlafen."

E r arbeitete in  größter Hast. D as Schloß 
gab nach und die T ü r öffnete sich. Der B auer 
ließ die Glocke los und schien in  einer letzten 
A uflehnung fliehen zu wollen. Doch der M ann  
sah ihn  m it einem solchen Blick an, daß er ge­
zähmt, a ls  erster e in tra t. S ie  liefen im Schutz 
eines verfallenen Schuppens b is zu dem kleinen 
Hause, dessen T ü r keinen W iderstand leistete. 
D ann tra ten  sie in  eine große Küche, die ziem­
lich verfallen w ar.

„Aufgepaßt", hauchte Herr M aurice. „N un 
sind w ir so weit. Du bist jetzt mein Mitschul­
diger. H alte die Laterne, dam it ich das Geld 
ausgrabe. Der A lte schläft in  dem Z im m er 
nebenan. E r ist taub  und w ird sich nicht rü h ­
ren, aber im m erhin behalte die T ü r im  Auge 
und zieh' mich am Arm, wenn er kommen 
sollte."

E r beugte sich zu dem K am ine nieder und 
hob eine S teinfliese m it seiner Zange auf. Der 
B auer, der seine Kinnbacken zusammen- 
krampfte, dam it m an das Aufschlagen seiner 
Zähne nicht höre, leuchtete ihm. S eine  Hand 
zitterte  so stark, daß das Licht große tolle Schat­
ten um hertanzen ließ. H err M aurice richtete 
sich in  die Höhe. E r h ielt einen Blum entopf 
aus grüner gebrannter Erde in  den Händen 
und setzte ihn auf den Tisch.

Plötzlich ertönte ein knarrendes Geräusch. 
D ie T ü r  ha tte  sich geöffnet, und ein a lte r  M an n  
im Hemd, m it einem Leuchter in  der Hand, 
t r a t  ein. E r blickte um sich, seine Augen schie­
nen aus seinen Höhlen zu treten , seine weißen 
H aare sträubten sich und sein Gesicht w urde erd­
fahl. E r wollte aufschreien, ha tte  aber nicht 
die Z eit dazu. H err M aurice  w ar wie ein Blitz 
an dem versteinert dastehenden K naben vor- 
Lbergesprungen. E in  schwacher Hieb, das Gluck­
sen eines Huhnes, dem m an den H als abdreht. 
Und der A lte fiel wie ein Block m it aufge­
schlitztem Halse hintenüber.

„E r hätte  ja  nicht zu kommen brauchen", 
grollte H err M aurice.

E r  legte sein b lu tiges Messer auf den Tisch. 
Der B auernjunge stellte seine L aterne daneben 
und schien selbst umfallen zu wollen. S e in  Ge­
sicht w ar grüngrau.

„W ir werden einen guten Schluck trinken", 
sagte der M ann , „und dann sieh' her, das w ird 
d ir w ieder auf die Beine helfen."

E r nahm  den Deckel des grünen Topfes ab, 
der b is  zu dreiv iertel Höhe m it Goldstücken 
angefüllt w ar. D ann schritt er zu einem 
B üfe tt in  der Ecke, öffnete es, fand eine Flasche 
und kam zurück.

„E s ist W eißw ein", stellte er fest.
E r sog seine Lippen an den Flaschenhals 

fest und trank m it zurückgeworfenem Kopfe.
Der Bursche hatte  sich ein wenig aufgerich­

tet. E r  sah den in  seinem B lu te  liegenden 
Leichnam, er sah den trinkenden M ann  und 
sah das Gold und das Messer. S e in  Gesicht 
veränderte sich, wurde steinhart. E r streckte die 
Hand aus, ergriff das Messer, nahm  einen A n­
lau f und tra f  die Kehle des M örders m it einem 
w ütenden Streich, wie er den A lten hatte  
treffen sehen.

Dasselbe weichliche Geräusch des e ind rin ­
genden S tah le s  in s  Fleisch w urde hörbar, der­

selbe schluchzende L au t verblutenden Geflügels. 
Herr M aurice  fiel ebenso gewaltsam w ie der 
A lte schräg über besten Leichnam.

D a w arf E renu  Edmond sich über das Gold, 
füllte sein Paket, das er im m er noch nicht im  
Stich gelassen, dam it an, und ließ das Rätsel 
der beiden in  der erstarrenden Blutlache lie ­
genden Körper h in ter sich. W ahnsinnig vor 
Furcht und vor Freude, entfloh er und erreichte 
endlich, nach unzähligen Irrw eg en , den Lyonsr 
Bahnhof, um den Zug zu besteigen, der ihn  
dorth in  zurückführte, woher er gekommen w ar.

M a n n ig fa l t ig e s .
( S e l b s t m o r d  e i n e s  A m t s g e r i c h t s ­

r a t s . )  I n  tiefe T ra u e r  ist die F am ilie  des 
A m tsgerich tsrats D r. ju r. I .  R oeder in  B erlin  
versetzt worden, der am  D onnerstag  Abend 
gegen */z11 Uhr in einem A nfall geistiger 
S tö ru n g  seinem Leben ein E nde gem achthat.

lung begeben mußte. D onnerstag  Abend 
griff er plötzlich zum R evolver und jag te sich
eine Kugel in die rechte Schläfe. I n  einem 
B riefe, den m an  im Schreibtisch des T oten  
fand, teilte der A m tsgerichtsrat seinen A nge­
hörigen mit, daß er vor einiger Z eit den 
größten T eil seines V erm ögens durch eine 
verfehlte Häuserspekulation verloren habe.

( E i n  B e l e i d i g u n g s p r o z e ß  
g e g e n  d e n  S c h r i f t s t e l l e r  A . O. 
W eber,) der über 2 ^  J a h r  gedauert hat, ist 
am  M ittwoch vor dem Schöffengericht C har- 
lottenburg endlich zum Abschluß gekommen. 
D er Angeklagte hatte in dem bekannten P r o ­
zeß des R edakteurs der „K önigsberger H ar- 
tungschen Z eitung" behauptet, daß der da­
m alige Theaterkritiker und Redakteur am 
F euille ton  der „P o st"  und „N ationalzeitung", 
D r. ju r. H ugo Russack, einen Schm ähartikel 
gegen ihn beabsichtigt habe, der deshalb nicht 
erschienen sei, weil A . O. W eber der „P o st"  
Jn sera tenau fträge  gegeben Hätte. D er S t a a t s ­
anw alt erhob wegen öffentlicher Beleidigung 
Anklage, der sich D r. Russack a ls  Nebenkläger 
anschloß. D er P ro zeß  zog sich so außer­
ordentlich in die Länge, da der Angeklagte 
die Vorsitzenden Richter w iederholt wegen B e­
fangenheit ablehnte. I n  der V erhandlung 
w urde durch die Z eugen festgestellt, daß D r. 
Russack n iem als einen Artikel gegen A . O. 
W eber zu bringen beabsichtigte und außerdem  
von den In se ra ten , von denen er a ls  Redak­
teur auch nicht das geringste Interesse haben 
konnte, nicht einm al K enntnis gehabt habe. 
Der Angeklagte erklärte d a ra u f : er habe sich 
dam als nach siebeM ündiger V erhandliing 
falsch ausgedrückt. E s  sei ihm niem als ein­
gefallen, dem D r. Russak den V orw urf der 
Bestechlichkeit zu machen. Inbe tre ff des 
„Schm ähartikels" sei er falsch unterrichtet 
worden. —  D er Gerichtshof verurteilte den 
Angeklagten wegen einfacher Beleidigung 
kostenpflichtig zu 100 M ark  Geldstrafe und 
sprach dem Nebenkläger die P ub likationsbe­
fugnis zu.

( F r e c h e r  R a u b  i n  B e r l i n . )  I n  
G roß  Lichlerfelde w urde D onnerstag  Nach­
m ittag die verheiratete Tochter des Bezirks­
schornsteinfegers Bumke, F r a u  G age, von 
einem jungen M a n n  hinterrücks angefallen 
und ihrer Handtasche beraubt, die sie über 
dem rechten A rm  trug. Die F ra u  w ar D on­
nerstag  dam it beschäftigt, die G elder für den 
V ater einzukassieren. D er A tten täter stürzte 
sich auf sie, w ürgte sie am Halse und entriß 
ihr außer der Handtasche, in der sich einige 
hundert M ark Geld befanden, auch ihre Uhr. 
E s  gelang ihn:, unoerfolgt auf einem F ah rrad  
zu entkommen

( B l u t t a t  e i n e s  G e f a n g e n e n . )  
A ls D onnerstag  im G efängnis in Köln der 
Aufseher Schneider einem m it Kartoffelschälen 
beschäftigten G efangenen V orhaltungen  wegen 
Widerspenstigkeit machte, sprang der G e­
fangene auf und stach mit dem Kartoffel­
messer auf Schneider ein. D er Aufseher 
brach, durch mehrere S tiche schwer verletzt, 
zusammen. Der tobende G efangene konnte 
nur m it M ühe überw ältig t werden.

( D i e b s t  8 h l e . )  E inein Diebstahl, dessen 
nähere Umstände vorläufig noch unbekannt 
sind, kam die P ostverw altung  in Eisenach 
auf die S p u r .  S ie  erhielt a u s  W eim ar 
einige Pakete, deren E m pfänger nicht zu er­
mitteln w aren. Die Pakete w urden geöffnet 
und m an machte die Entdeckung, daß sie eine 
Reihe äußerst w ertvoller Schmucksachen und 
eine Ordensliste enthielten, sowie einen Orden 
vom W eißen Falken und eine goldene Ju b i-  
läum s-M edaille  m it dem D oppelbildnis des 
G roßherzogs K arl Alexander und der G roß- 
herzogin S ophie . Die Gegenstände müssen 
von einem Diebstahl herrühren. Doch konnte 
die Polizei bis jetzt den rechtmäßigen E igen­
tüm er der Schinucksachen und des O rdens 
noch nicht feststellen. —  A u s dem M ain  zogen 
Netzfischer in Schw einfurt 40 goldene, zumteil 
sehr kostbare Uhren und Ketten, die einem 
Juw elier in B am berg  gehören, dem sie vor 
längerer Z eit gestohlen w urden. —  I n  Genf 
w urde einer an s  Kairo eingetroffenen vor­
nehmen E gypterin  im Hotel ein kostbares

Ohrgehänge im W erte von 30 000 N  
gestohlen.

( D a s  v e r b o t e n e  
D er S tad th au p tm an n  in S t u h l w - ^  j,i 
hat die A bhaltung einer V ersam m ln" ^  
der für E speranto P ropaganda  ^ M t ,  
w erden sollte, mit der B egründung deren 
daß Esperanto eine „Diebessprache I ' 
E rle rnung  er nicht fördern könne.

( A u f g e f u n d e n e s  Wr a c k . )  ^  
am  K ap H orn  w urde in einer -o 
23 J a h re n  der S eg le r „M arlborougi 
G lasgow  entdeckt, der im Ja h re   ̂ M ch 
N eu  S ee land  m it gefrorenem H a ^  . pe» 
und W olle abfuhr und dann > p g e >  
schwand. A n B o rd  sollen 20 Ekele» ^ 
funden worden sein. Die Besatzung 
au s  33 M a n n  bestanden.

( F o l g e n s c h w e r e r  
s toß  in  S p a n i e n . )  Durch AUiranda

( E i n e  s e l t e n e  A r b e i t  f ü r  „en 
T i s c h l e r m e i s t e r )  dürsten die W E "  
die Reichstagswahlen sein. für die belan der 
gesetzliche Bestimmungen erlassen st" d -„ ^  Äur 
kommenden Zeit sind sicher größere bia^
träge dieser Art zu erwarten, denn ds« pere

Wahlbezirken .

l l lU s iv i l  IN I k  v o n  "
Meter hoch sein, der Abstand jeder Wan ^  ZeN
gegenüberliegenden Wand muß mindestens 
timeter betragen. I m  Deckel mutz dw Mete
S p alt haben, der nicht breiter a ls Awer 
sein darf. Wenn die Urnen auch für die, 
und andere Wahlen verwendbar sein ^rsiE'
sie noch eine Reihe weiterer B e d r n g u E  
so vor allem die. daß der Spalt im Decke . 
bar ist und daß die ganze Urne verM  heschädr̂  
kann, ohne daß dadurch die Urne sewll 
wird. Fl i rt s - )

brauch zu so großer Anerkennung 
„Flirt" in seiner eigentlichen Bedeutung t,,
w ill, mutz auf seinen Ursprung E  
kommt von dem alten französischen 
(„parler fleurs"), im bildlichen S in n e s
Ausdruck also etw as duftendes 
harmloses an. M it Recht gilt

zartes und^  ................ Flirt U M «!
Kompromiß zwischen der^Tugend und ^»n ^  a«!' 
des Herzens, a ls  das Vorspiel der 
hört. wo diese beginnt. D ie früheren ^
kannten das nicht ganz ungefährliche Spr §§rv 
Feuer auch schon, aber unserer Zeit war 
halten, dem F lirt in den Beziehungen 
Geschlechter zueinander einen
Platz einzuräumen besonders in  E n g ten ,
F lirt a ls  Sport betrieben wird. Er geh  ̂
unzertrennbar zum englischen Leben, w^ ^  ^  
englischen Sonntage, die „public-houses 
„Labs". I n  den Vereinigten Staaten^ wo 
lich nicht die Schafe die

s. bervor .̂ i§r

die

gefunden. Eine amerikanische Braur ^-7^ «s 
„Ja, ich bin glücklich, wenigstens biDe  ̂ -atz „ 
ein, aber nur mit Grauen denke ich da 5 dw.t 
nach meiner Verheiratung nicht mehr p 
Vor etwa zehn Jahren wurde rm 2"" gegen 
rechenbaren Blaßgesichter ein Bund al>-<. 
Flirt gegründet, dessen Mitglieder stw wnderN.^k 
jede Ärt des F lirtens versagen vollten. > a>enV  ̂
sogar verpflichteten, andere mehr o  ̂ E I  
energisch davon abzuhalten. Aber man 
davon gehört, daß diesem Bund«, d.n IM N  
grämliche Matronen und mißmutige

Drama des Lebens spielt". Einfach 
den Vorzug, erheblich kürzer zu sein

Gebamenspiitter. sßg
Man kann sehr leicht die Linie überM .^  

die weitere Ausbeutung eines Sieges rn-  ̂ M  ^ 
Zuversicht ausartet, die alles aufs Sprel 
denn kaum mehr Mut, sondern Waghallig^MarK  
werden dürfte.

Das ist ein schlechter WeidgeseL 
Der kein Erbarmen kennt, . ..
Und was er nur erreichen 
Im  Feuer niederbrennt.
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Bekanntmachung.
Aufgnmd des Art. 15 des Einführungsgesctzes zur Reichsversichemngsordnung wird die für den 

Bezirk der Stadtgemeinde Thorn unter dem Namen Allgemeine Ortskrankenkasse bestehende ge­
meinsame Ortskrankenkasse zur Allgemeinen Ortskrankenkasse im Sinne der Reichsversicherungs­
ordnung ausgestaltet. ^Von der Errichtung einer Landkrankenkasse (§ 229 K.-V.-G.) ist Abstand 
genommen. Die neuen Satzungen sind vom königl. Oberversicherungsamt zu Marienwerder in der 
Hauptsache genehmigt.

Danach werden vom 1. J a n u a r  1914 im Stadtbezirk Thorn für den Fall der Krankheit versichert:
1. Arbeiter, Gehilfen, Gesellen, Lehrlinge, Dienstboten,
2. Betriebsbeamte, Werkmeister und andere Angestellte in ähnlich gehobener Stellung, 

sämtlich, wenn diese Beschäftigung ihren Hauptberuf bildet,
8. Handlungsgehilfen und -Lehrlinge, Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken,
4. Bühnen- und Orchestermitglieder ohne Rücksicht aus den Kunstwert ihrer Leistungen,
5. Lehrer und Erzieher,
6. Hausgewerbetreibende,
7. die Besatzung von Fahrzeugen der Binnenschiffahrt.

Voraussetzung der Versicherung ist für die unter Nr. 1 bis 5 und Nr. 7 Bezeichneten, daß sie 
gegen Entgelt beschäftigt werden, für die unter Nr. 2 bis 5 Bezeichneten, sowie für Schiffer außerdem, 
daß nicht ihr regelmäßiger Arbeitsverdienst 2500 Mark an Entgelt übersteigt. Lehrlinge aller 
Art gehören der Kasse auch dann an, wenn sie nicht gegen Entgelt beschäftigt werden.

D er Kasse gehören nicht an Versicherungspflichtige, die in eine knappschaftliche oder in eine 
besondere O rts- oder eine Betriebs- oder Jnnungskrankenkasse gehören.

Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 11. J u l i  1913 (R .-G .-Bl. S .  577) haben 
nunmehr die Wahlen der Vertreter für den Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse zu erfolgen. 
Nach der Satzung besteht der Ausschuß aus 60 Vertretern, von denen 20 von den beteiligten voll­
jährigen Arbeitgebern und 40 von den volljährigen Versicherten je aus ihrer Mitte, und zwar ge­
trennt gewählt werden. Beteiligt sind solche Arbeitgeber, die für ihre verstcherungspflichtig Be­
schäftigten Beiträge an die Kasse zu zahlen haben. Arbeitgeber, die selbst versichert sind, zählen 
zu den Arbeitgebern, wenn sie regelmäßig mehr als 2 Versicherungspflichtige beschäftigen, andern­
falls zu den Versicherten. F ü r die Wählbarkeit stehen den Arbeitgebern bevollmächtigte Betriebs­
leiter, Geschäftsführer und Betriebsbeamte der beteiligten Arbeitgeber gleich. Nicht wählbar sind 
Mitglieder einer Behörde, welche Aufsichtsbefugnisse über die Kaste hat.

Arbeitgeber, die bis 10 Versicherungspflichtige beschäftigen, führen bei der Wahl eine Stimme. 
Arbeitgeber, die mehr als 10 Versicherungspflichtige beschäftigen, führen für je angefangene 10 
und bezüglich der über 100 hinausgehenden Zahl für je angefangene 20 Beschäftigte eine Stimme. 
Mehr als 20 Stimmen kann kein Arbeitgeber führen.

W ählbar als Vertreter der Versicherten ist nur, wer bei der Kasse versichert ist. Weder wähl­
bar noch wahlberechtigt sind die Arbeitgeber unständig Beschäftigter als solche und Arbeitgeber, die 
mit der Zahlung der Beiträge länger als 2 Monate im Rückstand sind; ferner Versicherungs­
pflichtige, die Mitglieder einer Ersatzkasse sind und deren eigene Rechte und Pflichten auf ihren 
Antrag ruhen. W ählbar sind nur volljährige Deutsche. Nicht wählbar ist:

1. wer infolge strafgerichtlicher Verurteilung die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
verloren hat oder wegen eines Verbrechens oder Vergehens, das den Verlust dieser Fähigkeit 
zur Folge haben kann, verfolgt wird, falls gegen ihn das Hauptversahren eröffnet ist,

2. wer infolge gerichtlicher AnordnuNg in der Verfügung über sein Vermögen beschränkt ist.
Die Mahlzeit dauert 4 Jah re  und zwar vom 1. J a n u a r  1914 bis 31. Dezember 1917.

Die Wahlen sind geheim; gewählt wird nach den Grundsätzen der Verhältniswahl nach näherer 
Bestimmung der Wahlordnung, die einen Bestandteil der Satzung bildet. Zur Prüfung der Wahl 
und Stimmberechtigung dienen das Arbeitgeberverzeichnis und die Personalkarten der Mitglieder. 
Diejenigen Arbeitgeber und Versicherungspflichtigen, die der Kasse nach der Reichsversicherungs­
ordnung neu hinzutreten und für die besondere Wählerlisten aufgestellt werden, werden hierdurch 
aufgefordert, sich zur Eintragung in diese Wählerlisten im Kassenlokale der Allgemeinen O rts­
krankenkasse, Bäckerstraße 43, in der Zeit vom 5. bis einschl. 15. Oktober 1913 während der 
Dienststunden, vormittags 8— 11 Uhr und nachmittags 3 —6 Uhr, zu melden. Wahlberechtigte, 
die nicht in die Wählerliste aufgenommen find, werden zur W ahl nur zugelassen, wenn sie in einer 
alle Mitglieder des Wahlausschusses überzeugenden Weise ihre Wahlberechtigung nachweisen.

Die W ahl der Vertreter für den Ausschuß Wird an folgenden Terminen stattfinden:
1. für Arbeitnehmer: am Mittwoch den 26. November 1913,

von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 7 Uhr, und zwar:
a) Buchstaben bis L  im Kassenlokal, Bäckerstraße 43.
b) Buchstaben I .  bis 2  im Nieolai'schen Saale, Mauerstraße 62.

2. für Arbeitgeber: am Donnerstag den 27. November 1913,
von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 6 Uhr, im Kassenlokale, Bäckerstraße 43.

Die Wähler werden zur Einreichung von Wahlvorschlägen und zur W ahl mit dem Hinweis 
aufgefordert, daß nur solche Wahlvorschläge berücksichtigt werden, die spätestens 4 Wochen vor 
dem W ahltag bei dem Kaffenvorstand (Geschäftsstelle: Kassenlokal, Bäckerstraße 43) eingereicht 
werden und daß die Stimmabgabe an diese Wahlvorschläge gebunden ist. D as Arbeitgeberver­
zeichnis, die Personalkarten und die Wählerlisten der neu Hinzutretenden können im Kassenlokale 
eingesehen werden. Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich aus jenen ergebenden Wahl 
und Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens eine Woche vor dem Wahl- 
tag unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Vorstand einzulegen. Der Wahlausschuß ist be­
fugt, die W ahl und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu prüfen, und es 
empfiehlt sich daher, einen Ausweis hierüber zur Wahlhandlung mitzubringen.

Die Wahlvorschläge sind gesondert für die beteiligten Arbeitgeber und Versicherten aufzustellen 
und dem Vorstand einzureichen. »

Die Wahlvorschläge müssen von mindestens je 10 Wahlberechtigten der betreffenden Gruppe 
unterzeichnet sein. Unterzeichnet ein Wähler mehr als einen Wahlvorschlag, so wird sein Name 
nur aus dem zuerst eingereichten Wahlvorschlage gezählt und auf den übrigen Vorschlägen gestrichen. 
Sind.mehrere Wahlvorschläge, die von demselben Wahlberechtigten unterzeichnet sind, gleichzeitig 
eingereicht, so gilt die Unterschrift auf demjenigen Wahlvorschlage, welchen der Unterzeichner binnen 
einer ihm gesetzten Frist von höchstens 2 Tagen bestimmt. Unterläßt dies der Unterzeichner, so 
entscheidet das Los.

Zeder Wahlvorschlag darf nur soviel Bewerber benennen, als Vertreter zu wählen sind. Die 
einzelnen Bewerber sind unter fortlaufender Nummer aufzuführen, welche die Reihenfolge ihrer 
Benennung ausdrückt, und nach Familien- und Vor-(Ruf-)Namen, Beruf und Wohnort zu bezeichnen. 
Bei Versicherten ist auch der Arbeitgeber, bei dem sie beschäftigt sind, anzugeben. M it den Wahl- 
vorschlägen für Versicherte ist von jedem Bewerber eine Erklärung darüber vorzulegen, daß er zur 
Annahme der W ahl bereit ist. Bei den Wahlvorschlägen für Arbeitgeber ist eine solche Erklärung 
nur erforderlich, soweit ein vorgeschlagener Bewerber nach § 17 der Reichsversicherungsordnung zur 
Ablehnung der W ahl befugt ist. „

I n  jedem Wahlvorschlag ist ferner ein Vertreter des Wahlvorschlags und ein Stellvertreter für 
für ihn aus der Mitte der Unterzeichner zu bezeichnen. I s t  dies unterblieben, so gilt der erste 
Unterzeichner als Vertreter des Wahlvorschlags und, soweit eine Reihenfolge erkennbar ist, der 
zweite als sein Stellvertreter. Der Wnhlvorschlagsvertrcter ist berechtigt und verpflichtet, dem V or­
stand die zur Beseitigung etwaiger Anstünde erforderlichen Erklärungen abzugeben.

Zwei oder mehrere Wahlvorschläge können in der Weise miteinander verbunden werden, daß 
sie anderen Wahlvorschlägen gegenüber als ein einziger Wahlvorschlag anzusehen und zu behandeln 
sind. I n  solchen Fällen müffen die Unterzeichner der betreffenden Vorschläge oder die W ahlvor­
schlagsvertreter übereinstimmend spätestens 2 Wochen vor dem Wahltag dem Vorstand gegenüber 
die Erklärung abgeben, daß die Vorschläge miteinander verbunden sein sollen.

Der Vorstand hat die eingereichten Wahlvorschläge nach der Reihensolge ihres Einganges mit 
Ordnungsnnmmern zu versehen, zu prüfen und etwaige Anstünde umgehend dem Wahlvorfchlags- 
vertreter mitzuteilen. Die Anstände müssen spätestens 2 Wochen vor dem W ahltag beseitigt sein. 
B is zu diesem Zeitpunkt können Wahlvorschläge auch zurückgenommen werden. Die Wahlvorschläge 
können nach ihrer Zulassung im Kassenlokal eingesehen werden.

I m  übrigen verweisen wir auf die Wahlordnung, deren Einsicht im Kassenlokal in den Dienst­
stunden jederzeit erfolgen kann.

Thorn, am 1. Oktober 1913.

Der Vorstand der Allgemeinen Wkcankenkasse.
D . Q s k s r l ,  Vorsitzender.
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S E - e Z Z s
beteiligten sieb 29 Loukurreutev mit 13 versobledoven XutomobilMarkeu 
von internationaler Bedeutung.

/ /  o p e i .  / /
Wagen legten trots der sobleobten russisoben Strassen die gav2 gewal­
tige Strevko von 1233 irrn obne jeden Strafpunkt 2urnek und gewannen

L is te n
<les >Verstrennens unä äes Nennen« über drei'Werst wurde Herr daeob 

8 u d e r m a n n  auk

S>20 p§. Spel-Iourenivsgen
ait der kür einen so kleinen Verienwagen ganr enormen (lssvbwindig-kleinen Verienwagen gan2 

keit von ea. 80 krn pro Stunde. 
Den N.

im Werstrenoen Lerr ^ V a s s e l  auk

14j30 P5. vpel-Iourenv-sgen.

'S ,
I L ü n I g s d e r K  i .  ? r . ,  ^

Slv tuS am m  142/43.

Rlilk Mutiert
jährlich tüchtigen Herren, die über ca. 1000 M ark verfügen,:auch solchen, diê  ihren 
Beruf wechseln wollen, bei energischer Tätigkeit

d i i S
einer behördlich erlaubten Neuheit von hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung. Ange­
bote sind unter 8 . LÜ7V an die Ami.'Exped. M as Sprotte. B erlin  W. 9, zu richten.

A M - ,  I M -  V k  M W W e r W r « .
Alte angesehene Gesellschaft sucht ihre

Hauptagentur W A m  neu zu besetzen.
Es werden hohe Provisionen gewährt und ein nicht unbeträchtliches Inkasso über­
wiesen, doch wollen sich nur am Platze eingeführte Herren melden, die in der Lage 
sind, das vorhandene Geschäft durch Neuabschlüsse weiter anzubauen. Gefl. Ange­
bote unter U . 8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Jede verständige M utter gibt ihren 
Kindern Kathremers Malzkaffee. Denn 
Kathreiners Malzkaffee erhält die Kinder 
frisch und kräftig und macht den Kleinen 
die Milch schmackhaft. Tausende von 

Ärzten empfehlen ihn.



Aelimg!.  d. 2—5 monatk. Kursus 
i a ls  B nchh ., R e n d a n t, 

V e rw . Prospekt frei. 
D ir. U L lL s ln e r ',  L eipz ig -L i 104. 
1700 Chefs suchen Beam te hier.

A e»en gel»ch e
P k » M « e l  » M l k k

sucht Beschäftigung gleich welcher Art, 
am liebsten B ureau oder Verwaltung.

Angebote unter ^  LL. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

E u l  « W .  K m i n W e n
s u c h t  vorn 15. 10. S tellung in seinem 
Hause, eventl. als einfache Stütze. Auge- 
böte bis zum 5. unter IU . L .  8 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

Funges Mädchen wünsch. 
Stellung

zu größeren Kindern zum 15. Oktober oder 
später. Angebote unter LL. 4). an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

T I N  Ib l 8 o l r « r 8 t i ' .  1 7

LiWergesellen und 
Lehrlinge

stellt ab 1. Oktober ein
Tischlerm eister,

M auerstraße 32.___
Einen zuverlässigen

Maschinentischler
stellt sofort ein
_________ M ö b e lfa b r ik  v s r l ? i ä a u .

Züchtige
Hilssftmkl
für dauernde Beschäftigung (auch für den 
ganzen W inter) bei gutem Lohn und 

Akkord gesucht.
L .  v r v v t t L ,  8 .  m . b . H . .
_____________ Thorn.____________

Llhlvsstt.AinteilkgeskIltiul.8khr'
l i n a e  stellt ein Otto M s rq a s r ä t  
l l l l l j t  Schlossermeifter, M auerstr. 38.

Lehrling. r L M L ' Ä
melden 8 o 6 l t k « ,  B äckerm eister, 

Mellienstr. 62.

Zchlosserlehrlinge
werden ringest. Schlossermstr. N v il lk a rä , 
________________ Fischerstr. 49.

kin Lthrliiig
mit guter Schulbildung wird von sofort 

gesucht.
k .  V U 8 L ^ » S K l ,

J n h . : L . 81vcko v s k l ,  Zrgarreuhandlung.

mit guten Schulkenntnissen kann sofort 
eintreten R. V v tn m s » »  N sekN ., 
_____________ J n h .:  O sk a r L öS or.
8 k ^ I l I I ! )  ^-llt .ein 1 . S vk lv iv r.Schuhmachermstr.,Araberstr.5.

M m e  W O M
sucht von sofort

Baumaterialien- und Bohlen- 
Handelsgesellschaft Thorn.

gesucht F ä rb e re i  » u n S ,
Mellienstr. 108.

1 Hausmann
wird zum baldigen A ntritt gesucht im 
hiesigen Schlachthof.

AliW MMl.
auch Handwerker, dessen F rau  Bureau- 
und Hausreinigung übernimmt, gegen 
Lohn und freie W ohnung umgehend ge- 
sucht im Schlachthos.

Die Schlachthofverwaltung.
1 jüngeren verkaufet und 

l Laufburschen
sucht K a n tin e  I.>21. Rudak.

Z c h ü tz e n h a u s^ S lh lv d s tr . 8 . 
kill j i l M t t  HllllsSiklikr

wird von sofort gesucht.

Empfehle und suche
Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
R ußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen s. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
G ärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit S tellung durch

gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Huche zum 15. Oktober eine
tüchtige Wirtschafterin

oder Stütze Mädchen vorhanden, evtl. 
durch Verm ittelung.

k ' r r i L  O l k v t e v ,  F leischerm eisieri 
P o d g o rz .

Ael>m»rrMlmg5 -Bim»»
empfiehlt und sucht

L e h re rin n e n , E rz ie h e r in n e n . Gesell 
schafterinnen , K in d e rg ä r tn e r in n e n . 

B o n n en  und  S tü tzen .
L , .  M i s v L n N c o w s ^ s ,

gep r. L e h re r in ,
Thorn, Schuhmacherstratze 3.

^ L e r r e n - M e r

in 3.116N korinsn
in 3.116N ks-rdsn

in 3.116N 8toMn
klnä dsi uns in sämtlioksn Orösssn ksrtiZ am liÄAer.
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verm ieten — "A nga^
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Ein gntmöblieries A f ' «er-
mit Klavierbenntzungmieten Schuhmach^Nu ^ ^ .
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I Friedrichstr. 10t 12. >

tNH

W i l t i e l m U ^
h o c h h e r r s c h a f t l i ^ ^

« « > , » « » !
! 2. Etage. 5 Zimmer' Ostens 

elektr. Beleuchtung' 
renoviert, mit K el-n

- L S L ' L ' - ! ^ -

.S

-st- Lage. direkt am
Bllllllkslhä t

» M
4 - 5  Zim mer, h « " '' 
viert, r-ichl. Zubehör. »  M s r-S , z, 
....................

3 Zim.' wie vor 
3 Zim. mit reich!.3 Äim. m u reia,^. ^  «asecn^ -jeN.2 Zimmer rme vor b yerM' ^

" Ä e L r i v b
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W o h n u n g .  ,v e r A ,



Nr. 31. Zahrg.

Deutsche zchlW er und SurLe».
Der Hohentwiel.

Von Hei nr i ch Wa l t e r .

Welt " nur gegen die Riesen der Alpen- 
aen "^bn er hinüberschaut über den jun- 
ist ei- über den Spiegel des Bodensees,
tern ? ?  Höhe von annähernd 700 Ms- 
Kektk,- lagenumwobene, von einer reichen 

pichte umhüllte Hohentwiel. Aber in sei- 
dM ""^bung  ist der vulkanische Felskoloß 
dein ^^Etlicher Riese, der sich drohend aus 
Nen 7?^^H ^de  erhebt, der südlichste von sei- 
Ceo->n? » Eenossen. Er beherrscht die ganze 
ihren s  und Germanen mögen auf ihm
römn geübt haben, dann wurde er eine 
eine ^pferstätte, Duellium genannt, wurde 
zerün î die nachmals die Germanen
delten Anter Ludwig dem Frommen sie- 
Lrüni ^  dei der dort inzwischen aus den 
drobl^*u entstandenen neuen Burg Mönche 
sik , "u. Fränkische Edle nahmen den Koch­
ten nutzten dem Konstanzer Bischof, trutz- 
Beile ?^DN Lande, bis ihr Haupt unter dem 
in den « ' - kam Burkhard von Schwaben 
sie ^ d e r  starken Burg, und nun wurde 
reiido» Jahrhunderte schwäbische Herzogs-
der ?> ^ -Zähre lang auch war sie Witwensitz 
lehrE^°gin Hadwig, der schönen, starken, ge- 

derselben, die Scheffel in seinem 
Ealltt M - R ^ a n  „Ekkehard" mit dem St. 
Minn» ^uuche den Virgil studieren läßt, der 
tend ^ ^ d  und Leid zwischen ihnen anstif- 
aui .^unnengeschrei tönt aus der Ebene her- 
drunt-n^ k. die sich am Fuße des Felsens,
Ti». "er dem heut aufstrebenden Städtchen 
tzlut^ dem Untersee hinschlängelt, ist vom
K aiP ?5 .S tre iter gerötet. Kaiser Otto III.. 
Diön4 >° Zürich II. werden Burgherren. Die 

 ̂ wandern zu Tal und siedeln über nach
heute als „schweizerisches

d a n w r - g e p r i e s e n .  Burg Hohentwiel aber, 
als die stärkste im Reich, kam später
schlechte " Absitz verschiedener, adeliger Es- 
^udols^' Herren von Klingenberg, die 
f o l g t e H a b s b u r g  droben eingesetzt hatte, 
t e w b e ^ ? ^  H^zog Ulrich von Würt- 
sehr "er Berg und Burg, heute noch eine 
schen 9  "x d'ärttembergische Enklave im badi- 
12 000 ^  , durch Kauf erwarb. Er zahlte 
haften sür den Besitz, ließ die schad-
seinen ,ollwerke sorgfältig ausflicken und durch 
Neue n ^ ^ ^ ile n  Baumeister Konrad Zeller 

narre Schutzmauern aufführen, 
fort unk ^ogs Sohn Christoff setzte das Werk 
dach der wehrhaften Burg entstand so
N e ein» eine weite, starke Bergfestung,
dwraato^ lag die turmbewehrte, zinnen-
^ - -e blauer der oberen Festung um die

hoch über der auf einem

berliner Brief.
Ihnen!" Diese konventionell 

schenden vielfach noch mitten im rau
Praktik "O^kehrsleben der Weltstadt hören uni 
'dacht " ^ /^ e n , was sich manchmal recht putzn 
der AMnk.?"' Vorortzug steht kurz vo 
Da be knn? ddd  alles drängt zum Einsteigen 
^ b en sw i'^ -^ E aren  sich zwei Herren auf da- 
heiinra> ^dlg-heftigste: „Aber bitte. Herr Ge 
Herr - - - »Aber bitte, bitt
!"it dem n-L Rainer will zuerst herein, d. h. de 
'hin der N ^ "e l tut nur so; er weiß. da
».bdn a,»-k gebührt, und meistens geht e
^s tan z ie r-.^  dem Gesetz der gesellschaftliche, 
^eil 0' daß er zuerst reinklettert, der
^drren n - den beiden schon erhebliche 
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Felsvorsprung sich dehnenden unteren Festung. 
Zwar wurde mancher Brocken des harten 
Klingsteins, auf dem sich die Feste erhebt, zum 
Bau verwendet, aber bei der Umfänglichkeit 
der Bauten war das Mauermaterial doch so 
rar, daß jeder fremde Besucher des Hohentwiels 
gehalten war, einen mindesten 40pfündigen 
Stein hinaufzuschleppen, wofür er dann durch 
einen Trunk aus einem goldenen, von Herzog 
Christoff gestifteten Becher belohnt wurde. Den 
schwersten Baustein schleppte so einst ein Leib­
gardist hinauf; er wog 210 Pfund.

So war nun die ehemalige herzogliche Hof­
burg Schwabens nach und nach zur starken 
Festung geworden, die ihre härteste Wider­
standsprobe im dreißigjährigen Kriege ablegen 
sollte. Nach der für die Protestanten so un­
glücklichen Nördlinger Schlacht nistete sich die 
Kriegsfurie auch im Hegau ein. Ein über den 
Hohentwiel dahinfahrender „Drack mit Roßfüh 
und Saukopf" hatte das Malheur voraus ver­
kündet und Schlimmes war zu erwarten. Der 
Herr der Festung, der jugendliche Herzog Eber­
hard III. von Württemberg, war von S tu tt­
gart nach Straßburg entflohen. Den Schutz 
seiner Hegaufeste vertraute er einem bewährten 
Krieger, Konrad Wiederhold, der, ein gebore­
ner Hesse aus Ziegenhain, als sinipler Reiters­
junge seine militärische Laufbahn begonnen 
hatte. Wiederhold wurde verpflichtet, den 
Platz an niemanden anders auszuliefern, als 
an seinen Herrn selber, und das hat er mit 
seltener Heldenhaftigkeit gehalten. Unter den 
größten Schwierigkeiten setzte er die verwahr­
loste Stätte in Verteidigungszustand. Durch 
Brandschatzungen verschaffte er sich Proviant; 
benachbarte Burgen, die auf dem Mägdeberg, 
dem Hohenkrähen, dem Staufen, in denen sich 
Feinde hätten einnisten können, zerstörte er, 
und so harrte er mit etwa 200 Getreuen der 
Dinge, die da kommen sollten. Zm Fahre 1635 
schickte er zunächst eine Abteilung kaiserlicher 
Dragoner mit blutigen Köpfen heim, so sehr 
auch der Kaiser, dem bereits alle andern 
Festen des Landes in die Hände gefallen waren, 
über den Mißerfolg seiner Truppen zürnte. 
Hungersnot und Pest bedrängten bald die 
tapfere Besatzung, aber Wiederhold harrte aus. 
Der Kaiser sah ein, daß im Bösen nichts zu er­
reichen sei, so beschritt er denn den Weg der 
Verhandlung und es kam ein zweijähriger 
Waffenstillstand zum Abschluß. Indes litt Her­
zog Eberhard in Straßüurg große Not. Sein 
Hohentwieler Kommandant konnte ihm in 
einem ausgehöhlten Wanderstab einen Schatz 
von Dukaten zuschmuggeln. Aber das bedeutete 
einen Tropfen auf einem heißen Stein, und 
der Fürst suchte, um in eine bessere Lage zu 
kommen, mit dem feindlichen Kaiser zu ver­
handeln, wies aber die Forderung, den Hohen-

für mehr als 17 Millionen Mark sich einen 
tadellosen Osthafen zugelegt und ihn am letzten 
Sonntag feierlich eingeweiht. Alles stand so­
weit unter einem günstigen Zeichen, Exzellenz 
Wermuth, Minister von Breitenbach hatten 
ihre offiziellen Reden gehalten, desgleichen der 
verdienstvolle Erbauer der Anlage, Stadtbau­
rat Krause, und man schickte sich eben an, unter 
Teilnahme von gut 600 Personen das Festmahl 
in einem der Spsicherräume einzunehmen, — 
da erhob urplötzlich die Göttin der Zwietracht 
ihr Haupt. Herr Geheimrat Dr. R a v e n s ,  
der Vizepräsident der Berliner Handelskammer, 
und Herr Dr. K a e m p f ,  der Präsident der 
Ältesten der Kaufmannschaft, gerieten wegen 
einer Rangstreitigkeit scharf aneinander, näm­
lich jeder von ihnen wollte zuerst seine Rede 
schwingen als Repräsentant der deutschen Kauf­
mannschaft, der ja nun die Welt gehören soll. 
Weder Herr Dr. Ravene, der vor wenig mehr 
als zwei Jahren, als der Hansabund seine über­
schwengliche Iungferntagung abhielt, das ge­
flügelte Wort geprägt hat: „Wir lassen nicht 
auf uns herumtrampeln!", noch der unentwegte 
Fortschrittskämpe, Herr Dr. Kaempf, des deut­
schen Reichstages Präside, wollte nachgeben, 
und verließ der erstere unter Protest das Lokal 
und der Festkorona blieben — zwei Reden er­
spart. Vielleicht wäre es ganz gut, wenn in 
unserem Zeitalter der Vielrednerei sich öfter 
solche oratorische Rangstreitigkeiten mit dem 
gleichen Ausgang ergäben, dann käme man 
weniger oft vor lauter Reden um das notwen­
dige und bekömmlichere Handeln.

Künstler haben ihre Launen, ihre selbstherr­
lichen Mucken. Selbst die Größten sind davon 
nicht frei. M it der Kourtoisie, die wir nun ein­
mal besonders den Franzosen gegenüber, die sie 
beharrlich im Munde führen, tatsächlich und 
andauernd zeigen, war Camille Saint-Saens, 
der 78jährige Nestor der französischen Tonsetzer, 
vom Generalintendanten Grasen von Hülsen-

twiel zu übergeben, energisch zurück. Wieder­
hold selbst wiederstand den lockendsten Be­
stechungsversuchen. Und wie die Festung selbst 
dem Unternehmen, sie zu untergraben, durch die 
Härte ihrer Felsen trutzte, so trutzte sie bald 
darauf der wütendsten Belagerung durch sechs 
kaiserliche Obersten, wobei nicht weniger als 
2800 Kanonenkugeln und Granaten in die 
Feste geworfen wurden. Die Lage Wieder- 
holds und seiner Tapfern fing an, bedenklich 
zu werden, da machten, Hilfe bei den Schweden 
zu holen, 100 der Reiter einen kühnen Ausfall, 
schlugen sich durch die Übermacht und holten die 
Retter herbei, vor denen die Kaiserlichen Fer­
sengeld gaben.

Es würde zu weit führen, hier alle Phasen 
dieses Festungskrieges, diese Versuche, durch 
Gewalt, List, Versprechungen, den Komman­
danten zur Übergabe zu zwingen, zu erzählen. 
Es genügt zu sagen, das Wiederhold, der die 
Festung gar gegen den Wunsch seines schwach 
gewordenen Fürsten hielt, beim Friedensschluß 
den Hohentwiel, nach l8 Jahren der Verteidi­
gung, unbezwungen, seinem Versprechen gemäß 
seinem Herrn wieder übergeben konnte. Den 
ihm zum Dank angebotenen Erafentitel lehnte 
er ab. Er wurde jedoch mit drei Rittergütern 
belehnt und starb im Jahrs 1667 als Kriegsrat 
und Obervogt zu Kirchheim unter Teck. Eins 
Denkmalsinschrift ehrt fein Andenken:

Der Kommandant auf Hohentwiel, 
est wie ein Fels, der niemals fiel, 
es Fürsten Schild, des Feindes Tort,

Der Künste Freund, der Armen Hort,
Ein Bürger, Held und Christ, wie Gold,
So schläft hier Konrad Wiederhold.

Noch einmal, im bayerischen Erbfolgekrieg, 
wurde der Hohentwiel vergeblich berannt. 
Nachmals wurde die Feste öfter als württem- 
bergisches Staatsgefängnis benutzt. So schmach­
tete u. a. hier während fünf langer Jahre der 
rückgratstarke gelehrte Publizist und Patriot 
Joh. Jak. Moser und harrte vergeblich auf 
einen richterlichen Spruch. Der preußische 
Werbeoffizier von Knobelsdorf genoß gar 30 
Jahre lang die Haftfreuden der Feste, in der 
aber auch Schwerverbrecher Unterkunft fanden, 
so die Bande des berüchtigten Räubers Han- 
nikel. Schließlich verfiel die Feste dem Schick­
sal so vieler westdeutscher Burgen und Städte: 
sie wurde von den Franzosen zerstört. Ih r  Ver­
teidiger, Oberst von Wolfs, sah ein, daß er sie 
gegen die Übermacht nicht halten konnte, und 
so kapitulierte er gegen das Ehrenwort Van- 
dames, alles aufzubieten, daß Hohentwiel nicht 
zerstört werde. Aber schon wenige Monate dar­
auf, im Oktober 1800, begann dennoch das Zer­
störungswerk mit 100 Mineurs und 500 Arbei­
tern. Im  Frühjahr war die Schleifung voll­
bracht und die Feste eine riesige Ruinenstätts, 
die heute als eins der vielen Wahrzeichen fran-

Haeseler mit Ermächtigung des Kaisers, der 
den genialen Franzosen, ungeachtet seiner mehr 
als unfreundlichen Auslassungen über Deutsch­
land und deutsche Kunst, wiederholt mit Huld­
beweisen bedacht hat, eingeladen worden, im 
königlichen Opernhause die 100. Aufführung­
seiner berühmten Oper „Samson und Dalila" 
persönlich zu dirigieren. Saint-Saens kam, 
sah und — schmollte, blieb der 100. Aufführung 
am Sonntag geflissentlich fern und ließ das 
auserlesene Publikum, das sich im Opernhause 
dem Gast zu Ehren eingefunden hatte, ohne 
jede Möglichkeit, sich seines Enthusiasmus und 
seiner Huldigung zu entladen, was kunstbegei­
sterte Deutsche mindestens ebenso quält, wie 
Redner, wenn sie sich — siehe oben! — ihre 
Reden verkneifen müssen. Es kommt das bei­
nah einem Affront gleich. Der Pariser „Ma- 
tin" will wissen, daß sein großer Landsmann 
darüber verschnupft sei, daß man für die Jubel­
ausführung seine Oper gekürzt habe, fügt aber 
hinzu, daß der Kaiser ihm mitgeteilt habe, 
„Samson und Dalila" würde demnächst völlig 
ungekürzt gegeben werden. Ob das zutrifft, 
kann bei dem bekannten Verhältnis des deutsch- 
fresserischen „Matin" zur Wahrheitsliebe nicht 
nachgeprüft werden. Möglicherweise wird aber 
der Künstler noch die Gnade haben, nachträg­
lich den Taktstock unter den gastfreien Barbaren 
zu schwingen. So sind sie, so sind wir! . . .

Die äußere Physiognomie der Millionen­
stadt weist jetzt wieder die typischen Züge aus, 
die die Wende des Septembermonats mit sich 
bringt. Mars regiert bei der für farbiges Tuch 
empfänglichen Weiblichkeit nicht mehr die 
Stunde der abendlichen Promenade, des Tan­
zes und des Küchen-Tete-L-Tste, denn „Reserve 
hat schon Ruh", und die Rekruten sind noch 
nicht da. Freilich sieht man viele, zu viele 
junge Männer, die eben abgedient haben, noch 
in den Straßen sich umtun. Sie suchen, dem 
alten Wahne nachgehend, daß da draußen, in

zösischer Zerstörungswut und welschen Wort­
bruchs in den Himmel ragt.

Wenn man den ^ständigen Weg von S in­
gen her nach der Trümmerstätte macht — für 
beleibte Herrschaften die beste Entfettungskur
— und etwa mittbergs nach Passieren einiger 
Sternschanzen das Tor der unteren Feste durch­
schritten hat, erstaunt man über die Stärke und 
Ausdehnung dieser Festungsreste, die, mit dem 
grauen Fels verwachsen und in oft mehrere 
Meter dicker Mauerstärke turmhoch aufstreben. 
Über Holzbrücken, die über tiefe Schrunden 
führen, und durch starke Tore, vorbei an ehe­
maligen Offizierswohnungen, Kasernen, Kelle­
reien, Magazinen, Bäckerei, Schmiede, gelangt 
man in stetem Aufstieg in die obere Burg mit 
ihren vorspringenden Bastionen, ihren Ver­
ließen, Wachtstuben, Gouvernements- und 
Kanzleigebäuden. Da ragen auch, gegenüber 
dem hohen Turm der einstigen Kirche (jetzt ein 
vielbesuchter Auslug) noch die mächtigen 
Ruinen der ehemaligen, herzoglichen Burg, 
die, anstelle der ehemaligen Burganlagen, 1554 
erbaut wurde. Wir begrüßen die eherne Denk­
malsbüste des Helden Wiederhold, und weiter­
hin, in die Mauer des Zeughauses eingelassen, 
den Reliefbildern Scheffels und Vismarcks. 
„ In  Tat und Lied — ein neues Leben blüht
— aus den Ruinen", lautet die erklärende I n ­
schrift.

Blühendes Leben aber wird dem Wanderer 
kund, wenn er hier von hoher Warte in die 
Gegend hinabschaut, auf das gewsrbfleißige 
Singen, auf die stolze, burgähnliche Festspiel­
halle, die es sich erbaute, auf die blinkenden 
Eisenbahngeleise nah und weit, auf Radolfs- 
zell, vor dessen Toren Scheffel sein Heim auf­
schlug, auf Konstanz mit seinen Türmen. Und 
die Natur hat mit einem wunderbaren Kranze 
von Wasser, Wald und Gebirge all das um­
geben, hat gewissermaßen den Hohentwiel, diese 
beredte Trümmerstätte einstiger Herrlichkeit 
und stolzer Taten, wie ein Juwel gefaßt. Und 
ein Juwel deutschen Landes ist und bleibt Berg 
und Burg Hohentwiel allezeit.

Die brennende Lampe.
Humoreske von Geor g  R u s e l e r - Oldenburg.

------------- (Nachdruck verboten.)
Wir hatten an derselben Universität 

studiert, und von uns beiden war ich entschie­
den der Fleißigere, ja, die Wahrheit zu ge­
stehen, mein Freund Hans Braun stand bei 
ollen seinen Bekannten im Ansehen eines recht­
schaffenen Faultiers. Nun ist er aber fein her­
aus: er hat eine entzückende junge Frau gewon­
nen, die sich zudem sehr wirkungsvoll abhebt 
von dem goldenen Hintergründe einiger M il­
lionen. Und wodurch hat er sie gewonnen? 
Lediglich durch Fleiß, durch seinen beinahe

der ländlichen Heimat, das Erwerbsleben weni­
ger ertragreich sei als in der Reichshauptstadt, 
deren Genüsse sie während der Dienstzeit kennen 
gelernt haben, bürgerliche Beschäftigung, wollen 
hier seßhaft werden, helfen in Wirklichkeit aber 
nur, das Heer der Arbeitslosen weiter zu ver­
mehren, während das platte Land an Arbeits­
kräften Mangel leidet. Das alte Lied, das alte 
Leid! Nicht wenige büßen des Wahnes trüge­
rische Hoffnung bald mit Existenz und Ehre: 
Der Großstadtstrudel wirft sie nieder. Und zu 
Hause weint wohl eine Mutter um ihren Ein­
zigen, der dem Fluch der Freizügigkeit verfallen 
ist. I n  den Schulen haben die Herbstferien, die 
Michaelisferien, begonnen, dje man im Lande 
auch sinnentsprechend „Kartoffelferien" nennt. 
Dort hilft die Jugend in den Ferien bei der 
Kartoffelernte, behält die Fühlung mit Mutter 
Erde, — hier ist es die Freiheit des Asphaltes, 
die der Jugend in der Welt der Steine auch für 
den Vormittag bis zum 8. Oktober aufgetan 
wird. Scheelen Auges sieht unsere Jugend zu 
dieser Zeit auf die der sogenannten Provinz, 
denn für diese dauern die Herbstferien auch acht 
Tage länger, die unsere Jugend bei den großen 
Ferien voraus hatte. — Eine dritte Verände­
rung größeren Stiles bringt der Möbelwagen 
jetzt zum Oktober-Umzugstermine wieder im 
Straßenleben hervor. Unstet und flüchtig ist 
der Großstadt-Nomade. Die allermeisten, selbst 
kinderreichen Familien halten es im allge­
meinen nicht länger als ein Jahr in einer 
Wohnung aus, dann wird gezogen, und man 
erfährt aufs neue Enttäuschungen. Die Un­
natur, die allem Mangel an Seßhaftigkeit inns- 
wohnt, zeigt sich nie so eklatant, wie bei den 
Berliner Massenumzügen im Herbst. Den inne­
ren Schaden hat auch hier in erster Linie die 
Kindesseele, der alle Süßigkeit des intimeren 
Heimatsgefllhles versagt bleibt. Wie wenig 
bedeutet dem gegenüber das Bewußtsein, „Ber­
liner Kind" zu sein! . . . .



übermenschlichen Fleiß. Das Schönste ist aber, 
daß ich ihm noch geholfen habe, und ich wollte 
es nicht einmal, nein, im Gegenteil.

Ich hatte mich seit kurzer Zeit als Arzt 
niedergelassen und besaß beinahe schon eine 
Praxis; er war Jurist und stand vor dem 
Examen, ein gesunder, frischer Kerl, dem die 
Lebenslust aus den Augen lachte.

„Nun sollst du sehen," sagte er herausfor­
dernd zu mir, „ ih r alle sollt sehen, was für 
einen Fleiß ich entwickeln werde! Zn ein paar 
Monaten hole ich alles nach. Der Buchhändler 
hat m ir einige passende Bücher besorgt; aufge­
schnitten habe ich sie schon, und nun stürze ich 
mich hinein in  ein Meer von Studium."

Ich lächelte, aber das schien ihn zu empören, 
und er rief: „Du glaubst m ir nicht? Du wirst 
sehen, bleich und mager werde ich noch vor lau­
ter Fleiß."

Nein, ich glaubte ihm nicht; aber ich muß 
sagen, daß er W ort gehalten hat. Schon in  den 
nächsten Tagen sollte ich mich davon überzeu­
gen, oder bester gesagt, in  einer der nächsten 
Nächte. W ir hatten ein hübsches kleines Fest 
gefeiert und kamen recht früh nach Hause, um 
zwei Uhr etwa, kann auch sein, daß noch ein 
Stündlein zugegeben ist — ich hatte nämlich 
keine Zeit, auf die Zeit zu achten. Ich beglei­
tete ganz, ganz entfernte amerikanische Ver­
wandte nach Hause, die sich ein halbes Zährlein 
in  Deutschland aufhalten wollten. Beglückt 
schritt ich an der Seite von M iß M ary Nigh- 
tingale dahin, der entzückendsten jungen Lady, 
die die Neue Welt jemals nach Europa gesandt 
hat Ich liebte M iß Mary.

So schlendern w ir durch die Straße, in  der 
mein Freund Braun seinen Wohnsitz aufge­
schlagen hatte. Ich blicke empor: wahrhaftig, 
der Mensch hat noch Licht! Seine Fenster sind 
hell erleuchtet, und dort oben sitzt er über seinen 
Büchern und lernt. Er ist wirklich fleißig ge­
worden.

Da packt mich eine übermütige, menschen­
freundliche Stimmung; man soll immer von 
seinem Nächsten Gutes reden, namentlich gegen 
junge Damen.

„Sehen Sie," sag' ich zu meiner hübschen 
Begleiterin, „da hockt ein guter Freund von 
m ir; er macht nächstens ein großes Examen. 
Er ist fleißig wie eine Ameise, ein außer­
ordentlicher junger M ann."

-,O," sagt M iß Nightingale sehr interessiert, 
„ich habe eine Vorliebe für außerordentliche 
Männer. Ich hoffe, ich werde ihn einmal ken­
nen lernen."

„Na," denk' ich da, „wenn sie den Faulpelz 
»Mrklich kennen le rn t!"

Am nächsten M ittag  ging ich zu meinem 
Freunde. Ich fand ihn frisch und munter, 
fragte aber doch besorgt, ob er denn ausgeschla- 
fen habe. — Warum denn nicht? — W eil er 
in  der letzten Nacht so fleißig gewesen sei. — 
Woher ich das wisse? — Nun, die brennende 
Lampe habe es verraten, und ich erzähle ihm 
dann von M iß Nightingale, und daß sie den 
Wunsch habe, einen so außerordentlichen jungen 
Mann kennen zu lernen.

Wetter, wie mein Freund Braun da leben­
dig wurde! „Hab' ich es d ir nicht gesagt!" rief 
er aus, „daß ih r noch alle meinen Fleiß bewun­
dern würdet! I n  der Tat, ich arbeite Tag und 
Nacht, aber wenn M iß Nightingale befiehlt, so 
stehe ich selbstverständlich jeden Augenblick zu 
ihrer Verfügung."

Kurz zu sagen, ich habe die beiden m itein­
ander bekannt gemacht, ich Dummkopf ich! 
Einem andern habe ich die Leiter gehalten: 
„B itte , steigen Sie empor!" Und er stieg. Ich 
stand in  Gunst und Ansehen, bevor er kam. Ich 
durfte die besten Hoffnungen hegen, aber nun 
ward ich ausgestochert. Mein Freund Hans 
war ein liebenswürdiger Mensch, ein guter Ge­
sellschafter, ein Schwerenöter, und dabei noch 
so fleißig, so außerordentlich fleißig, ein wahres 
Wunder! Es war in  der Tat ein Wunder. 
Tagtäglich verkehrte mein Freund von nun an 
in  der Familie Nightingale, sie schienen unzer­
trennlich zu werden; aber sein Studium l i t t  
nicht darunter. Jedes Versäumnis holte er in  
langen Nächten nach; dann saß er fleißig über 
seinen Büchern, und immer warf die brennende 
Lampe ihren Schein a»f das einsame Pflaster. 
Nicht ich allein habe mich davon überzeugt, — 
die ganze Stadt sprach von meinem Freunde 
Braun und seinem außerordentlichen Fleiß.

Um zu Ende zu kommen m it der traurigen 
Geschichte — für mich ist sie nämlich traurig! 
— es kam, wie es kommen mußte: ich l i t t  
Schiffbruch, und Freund Hans verlobte sich m it 
der reizenden Amerikanerin. Ich fügte mich in  
mein Schicksal, mußte mich fügen; mußte ich 
m ir doch sagen, daß er über ganz andere Q uali­
täten verfüge als ich. — Und hat er etwa nach­
her sein Examen bestanden? Nein. — Also 
durchgefallen? — Auch nicht, er hat es garnicht 
zu machen brauchen.

Da kommt er eines Tages zu mir, etwas 
elegisch in  Haltung und Stimme.

„D u," sagte er zu mir, „findest du auch, daß 
ich so bleich und mager geworden b in?"

„Keine Spur."
„Aber M ary behauptet es, und ich fühle 

selbst, daß sie recht hat. Es w ird m ir beinahe 
zu viel, das anstrengende Studium. Aber

einerlei, ich werde auf das Examen verzichten 
müssen. Sie w ill es, sie hat entschieden, daß ich 
m it nach Amerika gehe und in  die Geschäfte 
ihres Vaters eintrete, weitverzweigte Geschäfte, 
wo ich m it meinen ausgebreiteten Fachkennt- 
nissen sicherlich gute Dienste leisten kann. W ir 
reisen nächste Woche. Und drüben heiraten 
w ir."

Sie sind abgereist; auf der Kaje in  Bremer- 
haven habe ich Abschied von ihnen genommen. 
M ein Freund kam noch einmal zu m ir zurück.

„Ich muß d ir noch besonders die Hand 
drücken," sagte er m it tiefem Gefühl. „Du bist 
eine gute Haut und hast m ir den allergrößten 
Gefallen getan."

„O bitte," wehrte ich ab, „du verdienst sie 
eher als ich. Schon durch deinen außerordent­
lichen Fleiß hast du dich des besten Loses wür­
dig erwiesen."

Da zuckt ein merkwürdiges Lächeln um seine 
Lippen.

„Kannst du schweigen?" fragt er.
„Kein W ort werd' ich sagen," ist meine A n t­

wort.
„Dann w ill ich d ir gestehen, ich bin noch 

dasselbe Faultier wie ehemals auf der Schule."
„Aber — aber die brennende Lampe!" warf 

ich ein.
„Ganz einfach: in  jener Nacht hatte ich ver­

gessen, sie zu löschen, und später ließ ich sie oft 
m it Absicht brennen — und das Petroleum hat 
sich bezahlt gemacht. Ich finde, sie hat eine 
helle Glorie um das Haupt eines Menschen ge­
woben, der nebenan jede Nacht ruhig im Bette 
lag und schlief. Behüt dich G ott!"

M it  merkwürdigen Gefühlen blieb ich auf 
der Kaje zurück. O, daß ich kein W ort sagen 
darf! Aber schreiben werd' ich die Geschichte. 
Die da drüben sind nun Mann und Frau, und 
Amerika ist weit. Ich werde wirklich schreiben.

Humoristisches.
( D e r  k l e i ne  Mi che l )  wird von der Mutter 

geweckt mit den Worten: „Michel, stah uff. 's Schul- 
haus brennt!" — Michel reibt sich) die Augen und 
fragt: „Jscht der Schulmoischter schau (schon) ver­
brennt?"

( H e r r )  zu einer älteren Dame, die abends vor 
ihrer verschlossenen Haustür steht: „Schönes Fräu­
lein. auf wen warten Sie?" — Dame: „Wenn Sie 
der Nachtwächter sind, auf Sie!"

( O n k e l ) :  „Was ist denn dein Leibgericht. Fritz- 
chen?" — Kritzchen: „Speckerbsen. Da wird mir 
immer so schlecht, daß ich nicht in die Schule gehen 
kann!"

( D i e  K l a g e  des S t u m m e l s a m m l e r s . )  
„Die Ärzte haben doch recht," seufzt der Vagabund 
nachdenklich melancholisch, indem er den winzigen

Rest einer Havannazigarre aus dem Rinnstein ^  
hebt, „es gibt Leute, die zuviel rauchen!"

Der Ausstuß der „Schaber".
(Berliner Eerichtsszene.)

Der Musiker Otto Müller ist ein auf 
Kunst sehr stolzer Herr; er konnte es also - 
tragen, als Leute, die seiner Meinung nach 
nichts von der Musik verstanden, sich tadelnd u 
seine Leistungen und die Leistungen seiner x 
aussprachen. Er erwiderte so beleidigend. dE . 
von vier Herren wegen Beleidigung a n E  
wurde. Richter: Bei welcher Gelegenheit beleih 
ten Sie die Herren? Angekl.: Ick habe doch 
Herren jar nich beleidigst. Umgekehrt vn 
Schuh draus. Die ha'm mir in' höchsten .. 
die Kinstler-Ehre j^-aßt, un det ick Mir so wat 
instecke, det is doch nich mehr, wie richtig. 
kam, det möchte ick hier mal in Jejenwart von^ 
janze Jerichtsvafahren aus'nandersetzen, 
jesetzt dem Falle, det ick det ders. Richter: 

dürfen Sie das, dazu sind Sie ja hier. A n M - - ^  
denn man zu in Jottes Namen. — Ick habe 
die Herren Balbiere een' Fremd, un der 
mir, det die Herren Schaber een' jroßen ^  
klimbim nach'n Muggelse» machen dhäten un ^  
bot ick nu die Herrn Schaber meine Dienste an ^  
se ankschürten mir ooch mit acht Munnetem ^  
Piston, eene Trompete, zwee Hörner, zrvee ^  
Hörner, eene Posaune un eenen Tuba. Un an 
Fest blusen wir, wat wa blasen könn', sch^Ssj 
Schiff. Die Herren Balbiere soffen schon uf t 
wie de Unken, aber denken Se, se haben fa*^ M
Kehlen, die bei det Blasen bald ausgetrocknet ^  
ren, wat jebracht? Nich in de T ü te ; erscht'n 
M al mußte ick drum bitten. Dabei schrien
ooch wat de Weibsen waren, det de 
„faule" Blase wäre. Wa spielten nicht 
un wat wa spielten, det jefiel se nich. Kaum ^ ^  
wa draußen, in't Lokal, da machten wa 
musike, scheene schmächtige Lieder un so war, ^  
wat versteht denn der Bauer von Jurkensalare. 
un dann in Wald da blus det Quartett, „ 
Jott w ill rechte Junst erweisen". Ick blus ^  
mit. da kam eener von Valbier-Vorftand ^  ^
meente: „Ick habe det Lied schon ville sm^ ^  
jeblasen jebört", also er wollte mir'n DMg
wirjen. Aber ick saachte druf: „Ick bin omy ' i§- 
mal besser halbiert jewor'n!" Bei de Rickfahrr ^  
der uf'n Dampfer, da singen die Schaber 
jröhlen, vierstimmig sollte det fiiid, et war aber . 
an dem, et war vielleicht fünfstimmig. Se 
„Scheen is de Arbeet, scheen is de Arbeet, nian x 
ja bloß die Arbeet jut vastehn; sch^n is de - 
scheen is de Arbeet, wa wollen keene Arbeet 
Da schrie ick ja nu allerdings mang: „Jhr_^7 in't 
Zhr singt ja, als hättet Ih r  de jroße 
Maul!" Un nu hackten se alle uf mir los, aM ^  
sten hätten se mir über Bocht jeschmissen. ^  
eener saachte: „Die Musike ankschüren wr  ̂ ^
mehr," da wurde ick wilde un nannte den ^  
dußlich, det muß ick ja zusehen, un Kaffern. 
muß ick ooch zujeben, un Schafsköppe, det muv
ooch-------------Richter: Na. das reicht ja aus. K.
Angeklagte wird zu 30 Mark Geldstrafe ver ^  
Angekl.: Ja, det reicht aus. So ville hat 
Jeschäft nich vadient. Aber so is et imma, ^§l 
man mit de Kunst mang de Schaber kommt, 
un nich wieder. ^
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Kam. 6tc.-V. 7
ösfx.tkäflc.8
8tl.ilLfld.6e.
dv.1!vp.-8.k. 
«fLunsokvL 
do.ilrnn.1lvp 
Oksmn.kk-V. 
^.om.uviLv.8 
Oäflr.psiv.8. 
ÜLsMSt. M .
St.-Ksist.8?c. 
Vt.kns!vdld. 
OsurscksLIc. 
io.tfis1ct.8ic 
do.8>potk.8. 
dv.ilation.8. 
ov. Ooovfv. 
Üiso. Oomm. 
vfvsdnö.'Ltc. 
kotkLkfdtcf. 
do. pfivatdlc. 
Ilamd livp.L. 
Ilannov Lanic 
»üideck.Vntc. 
Xönixsd.VfL 
brnddLfllc . 
5sipr.6sd.k. 
Iksxdsd.SV. 
M fkiveksö. 
^eotclb.8.40 
klsining. Kic. 
»Meid.Ofdb 
ii3t.-8ic.i.0t. 
Ilofdd Xfgdk 
do.kfUfldicfL 
OdsflLus.blc. 
Osst. Xfed.k. 
OvNLbfüolc.S 
Ortd.f.tl.u.K. 
pfvuss.kclXf 
dvOtf.kd.Xf 
rlo.iivpk.-8. 
do.pikjbf.-8. 
klsiekLd.knt. 
pk.^stfOiso
KULL.ö.f.Lii.
8ävks. Krnlc 

95 .8 8 6  clo.6ocj.Xf.-k 7

N 2 .8 05 L  
143.8056 
16 2 5 5 6  

6^109.255  
 ̂ 113 4 0 6  

158.566  
104.886  
107.986  
123 VOÜ 
116.2558 

'  119 0056 
11«.i)v56

1 2 4 8 . 5 8 5

8L >12.786

111.786
144.386

154 7 5 6  
135 5858 
146 6856 
156.2550 
113 5 8 6  
178.1856 
134 8ÜK6 
184 80 6  
127 8 8 6  

88.006  
151.061,6 
114.485 

91 .586  
12S75L  
133 2556 
114.386  
113 68b 
115 5856 
111 2 5 6  
137.VW

129 8858 
14S255  
193 505 
109 985 
146 75b 
135 7556 
117.1056 
158 1856

138.756

LakssflMc»! - 1 5 1187.48b ^fsitsnd. 7m 
-------- ------ ^ — ----- —  Lwm.Woliic.tinjurttie-Lraieir

Ssrlirief Sssusnaisn 240.886 
265.086 
72.25". 

182.586 
122.2556 
69.586

6 1 8
0

ksl.Xindi Lf. ( -  14 
8f!.XinrlI8tp ^  "  
Sfs.vflionsd.
Look. Icv.u.ki. 
Kökm.Lfavk 
tfisdfivkLk. Kvfmrflia 
Ililesdsin. 
Xörrixetaelt. 
i.sndfeV-'§8d 
ttünokLfauk 
patrsnkofgf 
P1gff«fdöfx 
8vköflsb8ok 
Lokultkoies 
LpanoausfL 
Viotsfis

011

Look. Victor.
LfisxgfLt.Sf
vortmundsf
do.Onionedf
do.ViotofiLb
Osvldllöfsld
kgfmn. Oftm
klüokLui . .Hafkul Vses.
Hülsten . .
Huxxsf Pos.
Xie!.8ok!o§r
XönixK.Lsek
1-oiprp.isbgk
Uneldr.Onnr
Undongf. .
i.M-abfV1ln
Obsfsokltzs.
Oflvstnsf .
psuleköks
Lvktsos! . .
Zokvadsnöfäinflof. . .
vlvvnsssok.
M k i.X ü p fl.

Lurv/Kfligs

^ .t.kn i5 n ^  
do.f bsuaust 
kdtarOsm.icv 
kdlsfkülls 
kdlvfAsrk». 
kllsidüfvn.p 
klixLgflOmn 
KnxioOont.6 
kilxtlskt.kv 
knkalt. Xvkl.

do. V.-k. 
knnsn. 6uss 
kplsrd. Lxd. 
kfvkimsdss 
kfsnbfx.Kxb 
kfnsclvftpLp 
kuMstr-tld  
LagsLLt. ki 
8LftrL6o8p
SsUZ ökisust 
do.XL!§V/8tf 
öskirlirttolrd 
Sgfx.fkäsk.!. 
Ksrxm. tlkt. 
gfl.knkiäsek 
do.tiskt.-'ks. 
dv. do. 
do.tisoslact 
do.Oud.iluti. 
do.klir-Ompt 
clo.KlLsenm. 
do.3podV.lcv 
do. do. V.k. 

124.086 ösftkold8vk
LgfrsliusL«  
8ism2fvkktt 
Lovkvm.kx)» 

do. üusrsc. 
kdxäokönkk. 
SöklgsL Oo. 8öepsfllH' 
KsNrvkvc.XK! 
Lfsvkkv.duts 
8fsdo«7okf.

3 9 .5 8 6  
73.75t)6 
78 8 8 6  

112.886 
24 28 056  
181.886  
22 87556  
259.2556 

.  188.78-r 
6 103.186

185 886 
35.256 

332 88b

U  1.586  
157.8S56
137.256
124.586
151.256  
205.566
137.586  
108.52L  
161.758  
177.886
68 .5 86  

184 8 8 6  
177.520

9 7 .5 8 6  
6 3 2 5 6  
3 1 .5 6 6  

165.806  
154.586  
251.5856 
2 5 2 5 8 6
117 .25 6
355.8056  
438.7556 

85 .1 86  
116 8856 
164 7 5 6  
408 485  

71.2556  
182 7 5 ^  
121 755L 
245 98b  
224.88!)('. 
125 095 
127.8856 
153 586  
13 37 5L  
397.3856 

67 5 9 6  
187.80b 
427 5 8 6  
148.586  
45.8üt>6 
33 8556 
44 .756  
66 58 8  

128 5 8 N  
133 2 5 6  
177.75 b 
191 75b  
19 08 8  

245.1856 
91 8 0 6  

245 1056 
148 0 8 6  
133 8K 6  
253 8 0 6  
133.886  
153.2556 
133 305 
223.78b  

6 4 .5 06  
L30 0356 

75 75b 
23S50b6  
209.096  

62 805L

8fsei.8pf>tf. 
Kudkfurkis. 
SusvkVlxVK. 
Sulrks »kst. 
vAtlbosoK« 

do. do. 
Ossssltsdst 
Kkafl.Vlass. 
^kuvkav . 
^kfiosk.k!. 
ZMIokpos. 
ZOfLflisnd. 
Oöln-^üssn 
Oöln-titss 8 
Oonoofclkzd 
do. Lpinnsf. 
Oonl. V/asskäk 
VsImflk.Un 
Vsssru. 6as 
Ot.ktt.lslgs. 
do.tur.Kw.V. 
do.iiisd.7sl. 
do.OsisffOs. 
do.0ssr.8x» 
do.Usbs.kl 6 
do.kLpk.6s8 
do. Krrxtük! 
do.duis-Lpin 
do. Xsvslcvk. 
do. Lokaekib 
do.Lolsxolxt 
clo. «stlsnib
klo.VLSLSf».
Ot. tiLönkdl. 
Oinnsndskl. 
Oonnsfsmkk 
Oöf.Li.skfm 
Ofsscl. Orrd. 
OüSLSldViex 
do.tie.uOfktdo.tie.uO fkt?
do.ikasokin. *
OvnLmIfuet
Lskgfl ik.t.
öxsst.8Llins
krntrLvktLfk
ti8sn».XfsÜ
tlvSft.pLfb.
do.paflisffd. 
tlüKt.vfSLkl. 
tnxi. V/oll». 
O.tfNStLOo. 
tsokw.Ksßv. 
tSLöN.LmKK 
fatzkis-lkst 
tsin-duis8p 
tlnsd.Zekiff 
pfrust. luok 
pfSundU.lcv. 
pfist.Kkrsm 
Qsi§». kis. 
Üelssnk. 8». 
do. KusLtskI 
Kx. ikafisnk. 
do. Vorr.-k. 

KgfMLniapr 
kv.t.si Untff, 
Kladd.Lpina 
OlLsLekalks 
Köft.tirsfld. 
do.iärsok'in. 
KsSppin.V/k. 
k.kutmsnnkl 
ttrvvfm .LK  
ilLÜssvkskk. 
UcllLx.f Krdb
il3t.öslisall.
Uannov. Kau 

do. ikrsvk. 
llLfb.V/isnK. 
tlLfkoftLfvk 
do.8».8t.-pf 
tlafpsn.öxd. 
Uaflm.lkLük. 
ilaspaftissn 
ltsiflt.sbm.a. 
ilommvorOm 
klsfbfancl V/. 
Usi-mrnnm.. 
Uöokst. td». 
iloksnIoksV/

270.88M
41 7.686
136.5856
295.5856
181.686  
393.696

128.18b  
213 60b 
149 0 0 6  
246 75b 
278.9856 
129.2556 
47 58 6  

581 30b 
313 68b 
1 2 00 83
131.5856 
310.L0W
177.6056 
128 5956 
145.25b 
118 7556 
156.586  
258.806
165.6056 
117.756  
512.7556 
31 7 .68 6  
123 7356 
384.75>-6 
324.0056 
817.835

83 0 8 6  
122 0856

338 2856
135.5856 

8 174.3856

67'S 856 Uösvkt.u.Lr 7 24

211 7556 Xrli ksokfLl.

224.8856
13 S 90 6
88.2556 

178 5ÜÜ 
113.836  
157 8056
568.806  
185.596
339.885 

9.008
184.886  
52.251)6 
13 88 6

216 88 8  
159.758  
129.756  
174 8 0 6  
121 886 
223 90b
222.806  

75 .7 56
165.6856 
180 0056 
92 .750  
9 2 .3 86  

116.256  
71.801,6 

157 80b
55 .886  

2 1 2 5 0 6
242.0056 
102 5 8 6  
198.806  
1 1 5 2 5 6

90.2556 
389.508  
149 5 8 6  
108.586
»8 805 

328.8850 
134 005  
100.5056 
197 8058  
192.105 
133 0056 
168 75b  
138 8858 
122 N056 
151.7556 
145 2 5 6  
603.75b
142.0056

HumbvlkMa. 
Nss 8of»d. 
LsssfioKVK.

do. sdx. 
dsrvsnllr X. 
ILakla porr.

XLMSfuntbO 
XspIsfUsok. 
Xattowitr.kx 
Xnx.Mk.icv. 
do. do.pf.-k. 
Xön.̂ rfisnk 
Xönizsdofa. 
Xönixsrsltp. 
Kdf. Xöltin' 
Xfusvk». r. 
Xvlfbäussfk 
L.LkmsMk  ̂
!.LU0KnrMM.  ̂l.LUf3KÜttS . 
I-sonk. 8fnk. t-svkam dos. 
Unkstlolfm. 
5.1.öwsL0o. 
5urkf.k.dp.L dv.klo. 8i.ps. 
i.uok.L8tslf. 
büflsb. V/aks 
I.lltk.8fsokv 
Mannsrmf. 
MfMNKx 
âxdsd.Krr
Klane ks.Lx. 
klLfisflkXotr 
.̂-P.Xsppsl kl8kV/di.ind.
do. 7ittLU

IKixLKsnsst 
KIKIellüninx. 
.̂ üklk.kfxv. 
kLoptunLok. 
!lsusöd.k.-6 
iiiadsfl. XK1. 
liitfitiLdfik. 
iiofdd. ki»i». 
do. Kummi . 
do.öut«l..8. 
do.lVollicäm.
OdsokltiLb
do.tigvnind. do.XokMslc. 
oo.pftl.rsm. 
Oppsln. LM. Ofenst.LXop 
OvNLd.Xupt. 
Otavi -̂ insfl Ottsns.kissn 
j?anr. 6sid. 
pstsfrd.kl.K 
do. V.-k. 

pstfol». V.k. 
pkönix Ut.1.. 
Kavsnsdäp LglvksItUot 
Lkoin. krnk. 
do. k1st«.VK.kl0.iiLL8.LVk. 
do.StrkiUsk. 
do.V/Lli.Ind. 
do. do. X1K«. 
slisdöskUtv». 
d. 0. Lisdvl Lomdok ilbtt 7
klosvntk.pfr. 
kloritr. örnk. 

do. ruoksf 
Loiks trds 
Lütxsfs V/tc. 
AäoksLök  ̂
LLoks Wsbst 
äanxsfk. K1. 
L a fv lti. 
Lokorinx. . 
8sk1.v1.u6LL 
8vtd.pftl.7m 
U.LoknsidSf 
Lskombufg. 
8vkosninx. 
Lekuvlcsft kl

7  11

332 50b 
113 5856 
498 8856
181.756  
152 8 8 6

4.7556 
353 8856
141 7 5 6 . 
66.708
73 8 0 6  

228 0856 
251 585 
330 50b

8 L 3 8 6  
L4S 80  
1K1 5056 
122 0856 
269 8856 

99 50b 
120 7 3 6  
198 908  
168 2556 
182 8856

383 5856 
335 8856

4 3 .2 5 6  
93.75 b

135.606  
91 lwl)6 

205 /550  
W 7 73b 
35.188  

583 5 0 6  
81 508  
76 255  

323 0856 
317.80b
157.256  
48 2556

321 7558 
164 2 5 6  
3250 56  
85 4858 

136 5056
114.756  

12.40b
74 8856 

,1 5 .4 8 6
142 6 0 6  
90.68b  
72 3856

226.905 
149 68b  
147 2 5 6
174.8856 
58.508

112 80b 
39 .8 06  
76 80d 

,29.5056  
1687556  
25.2556  

255 38b  
94.985  

2 ,3 2 5 6  
,8 4  8850
186.8856 
223 805  
160.1806 
181.386  
,7 1 .2 5 6  
20 38 856  
388.088 
152.25b  
782.8056 
180 80i)6 
128 2556

13 .086

8
IS  
8 
6

10 
8 
9
5 

17 
19
0 
0
7 

11 0
!3L6
6

37 
34
4

23 
30 
10

0
24 
11

4 
0

12 
6 
0 
3 
6 

10 
6
3 

15
6 

10
14 
0 
6 
6
8
9 

11
0

19 
0
15
10 
0

24 
10
4 

12 
12 
12k!
10
20 

3 
9 
0

1 2 k ,98 63b
1 4 7 5 0 6  
207.08)6  
2 8 2 3 8 5  
123 75k)6

8s^M,'d77H
8i»Müflr8!.l
Zism.Liilsk. 
8>«msflskl.8 
LimoniusOil 
Lflnnllsnnvf 
8outkV/Ltklf 
8pfiidLnick6 
8tLdtbsfx.kl 
8tLtrILUo1Ics 
8t3ssf. Ok.t. 
81SLUL Oom. 
8tstt. Okam. 
dv. Vulkan 

LlÜkfLOo Xx 
LlotivfvllVK. 
8told.rink-k 
8tfLls8pisIK 
l'soklondfx 
Is I.Lsflinvf 
Isttow- Xsn
sgffL K.-6.. 
sf. Kloseok. 
do.ii.Lvkönk 
do.ii LotKaft 
dokfitifdost 
do.do.Lüdw. 
Isuton.Küsd 
skrtetisLtp  
f f .  Ikom ss. 
IsLokvnd.I. 
UnionkLux.
U. d.l.ifld. 8v. 
^Lfria .pLp
V. 6f!.ffk l.6 . 
do.OölnXv.p 
do.-KSfjel-V, 
do.ttstv.liil 
do. tiiokolv. 
do.7vponL^ 
ViotoriapLkf 
Voxoilsl.vf. 
Voxtl.ttaLvk 
Vvfvokl.p.O. 
WLnrlesSff ÄersokIVssl 
V/gswfoxln.

do.pf.-kkt. 
^sstfLl.Osm 
V/ostt.Os.Ifld 

do. Xuoigf 
do. 8tLn!v. 
do. Ld.k.6. 

Mvkinxp.O. 
M IL tird tm  
lVilksüasom 
VliN. üursst. 
do. Ltrklfkr. 
V/fgds ttälr 
Vfundsfi.LO. 
LookLuXfb. 
/silrsi-ttLvk 
Isllst V/Llclk

225 836 
217.25b 
,28250 
16L.KLS 
l lk i 73S 
11575b 
454 886 
185 256 
182756 
, 43.80n6
149.6856 
148.18b 
128.25b 
,SS.75o6 
115 38b
129 80"6
138 586
;31.48°6 
i89.aoa 
33 256 
87.756 
68.006 
73.886 
82.^86 

288.80b 
921^

138 2S"6
217 E  
67.8M

125 5 8 6
626856

155.896
138.096
1 2 ,75V
329 58b 
72 506 

157.LS6 
267.3vdv 
,80 75b
92 586 

ISLSObS

Z
s

s
s

o
a
;
a

s-428 88̂
228.58b 
487 75b 
255.80b 
189.706 
87.75d 

106 98b 
168 686 
188 2856 H A  
42 58b

589 E  - z  
8475b 

N4765L 
98.766 

202-5056 
125 896  
75 8059 

283.5956
188 596
309 28b 
21S.58V9

L

ks
p

"4

L
s

Kl118t.-kltt 
Zfüsr.u.k 
Xopsnkx. 
Usssbon 
London . 

do. . . 
do. . . 

ttsdf.u.8. 
tisuvoric 
pari, . 
V/isn . 
8okv»sir 
Ltoolcktm 
Ital plätre 
petslsox. 
V/afsok.

6̂3!l88!Xüs8S_
iss.ssts9 7. 

9 7. 
8 7. 
,47. 
vists
8 7. 
3tt. 
14 7 
virta
9 7.
9 7.
8 7.
10 7. 
10 7. 
6 7.
9 7.

90 425b
112.8856

28.455b 
20 4236 
28.286 
7628b 
4.28558

S8.S75d 
84.725b 
99.756  

112.106 
88.085  

215.68 b
215.805̂

2
s
r
?
s

Kolli. M °I. Ss-Iünê .
2a45b 

16.193b 21620b
4 1 975b

28.4456

8svsfsixnr p. Ltüok 
co»)« 20-tf3flks-8tüoKs . 

Z30 60i)6 ii.9uss.6o1d plOOL. 
174.756 ' ' - "
158.886  
,51 8 8 6  
251.5056  
128 6 8 6  
152.885

kmsfiican. Xotsn. . 
tnxi. 8aflknetsn U.. 
pfSnr.Lankn. 100ff. 
Osst. »oten 180 Xr.

gg 95b
84.89»

Û3L. iiotsfl 109 9.216.15b 
do. roü-Xufl. Kl 323.4856
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— pix. 8cbul- u. pensionsZeb. — Oute Verpil. — kesonck. L vrüek- 
siekli^unF sekivseker Lcüüler. — b is  1913 deslancken über 
1600 Scbüler lbre Prüfung. — P rospekt -  D i r e k to r  IK otke .

M ein

Herren-Konsektions-Geschöst
befindet sich feit dem 1. Oktober

Culmerstratze 1.
k l .  § U « K v « T > Z K 1

g e n  aus!
Srxixooot.cß^D»6k^nLa^"»^-

S e r m a n i « .
M o n o p o l  
A o n a r e t z  
T reffer -  
Schgebe v o l le s  Nettogewicht.

N M .  6 0 M .  ^  « ZO 
^  ..^ " 30

R o b e rt BeiZerHößmÄk
Q i ' o s s S  l p i ' L m L « n v r ' s p a r ' » 1 s

a n
Kokr-, Stroli- und 8ekinde1daekern. 

„ ^ e u l s r s t e k s r k S H "
tzi'Litzlb in  a n  m i t  u n s e r e r

„Alijix - Ieösckung"
(s e s .  S e s e k n tL t) ,

§ r a n ,  r o t  o d e r  ^ r n n .
L e s n e k e  u n d  L o s te n a n so d lZ -A e  L o s te n k re i .

V e r t r e t e r  a n  a l l e n  k l L t r e u  A e sn o b t.

L ^ m  U m z u g s !

MMMI
i i i k s s .  l> o t I I e s ö i i8 !g i iL S i> ,

Kstllsti>>>i>ei8ivii.
v e r s t s i i b s i e

lUWll!!W!18tWW!l,
6s!kf!(38t8ll ktk.,
W l M d k M ,
l8D!l!!l!(k!llü128Lr!lN8!1,
k U 8 s 8 M 3 s 8 ! l .

li6lL8lüfs§8l3s8,

83M!Ü6!l6 ll3U 8- U3Ü KÜe!l8NW M 6,
8 s b r  §ro88S8 rktssvr in  k itz insn

l D L - S S N -  M .  M G S K L N A H V N X ' S N ,  
vvis r n r r t i i v - 2 » k e » ,  ü i l ä v i d k i t v o ,  L i l ä v r -  
t l i  i t i a  v t e „  v t v . .

ö M p ü e d lt  b ill is s s t

P a u l  V a r r a v ,  Nvrn.
^ I t 8 f ä ä t i 8 6 b 6 r  L i n r i r t  2 1 .

r ö l s p b o n  1 3 8 .  i 'ö l ö p b o n  1 3 8 .

2 u m  U m r u g s .
Dl8 2nm 10. ä. LIt8. Kommen Aros8ö kosten ^Varsn in

2n extrg, billisssn kreisen 2vm Verkant.
^ . n k  S s s -  U N Ä  s l s k t r i s c k s  X r o n s n  § s v L b r n  k o k s n  k s d s t t .

/ i l t s t .  M arkt 3 5 . W ° k S Z e k s r L !t8t. M arkt 3 5

kitte llie inckZM meiliö8 8e!i»«!M8tm M bszcksv.

l l e r w .  I i iM e v k e lä ,
W  » M K s  N  m e ii i  W l  U M  M  W e t t  i > :

'  ... .... L 1 > r „ m t , k t

R e e l l k  M i M U  U W I A  M M « .  M W  W  » k .

t»okv 8vl»att«ra ». 
»LiLeo bekämpft mit 
sroüem Lrkalge bei 
Lr^vLok«»a«a vnct 
ILlaUorr» 6er v«r- 

«telldsr«

tzersilekMer 
..5y8lem M sr"
?re,8zekrüat Inten» 
llvören« ^««»teUuog 

l)fe,6ea 19N 
Prospekt» mit ee 10 
^bbi!6ungen r̂stre.

p - .
L r e s t s u  I ,  r L s o k s n s t r s ö e  9 .

5 i o e e t i 5
» x t r s k e i ü e r  U » > L a n 6 « I  t l o .  0V 

. ,L a ° 1 - L .L 8 r - .

iL 'Z Z S .«K
unä Vrsnntveine.

/lUelniZer padrilcant äes v v k l s »  
lOoLrsndökvr Alaekarrävls

«-!> ir .8 tob d s.7> «g-i> Iio t
Oe§rüaäe1 amro 1776.

8e5et"ug'e8ckNrL^
8LnüdLcltnüunüsn srstl^  nncl -runks

V e r t r e t e r  kUr I k o r n  r 
W s 1 t « r -  « A L t s .  M ist. M ark t 20

Nis kivrus kamMv.
üovb^iobtiAe, belebrenäe Vrosokürs mit 
Iliustrat. von Vr. ^iolrel, pralrt. lb'ransn- 
arrt. K it ^nbanZ. M ttel d. perioäenst. 
preis 1,80 Klr. ^aebnabmy 2,00 Kk. 
L . M illüork . VsrlkrgLhusdü., L erU aS IZ . 

doaebimstr. I>lr. 2.

W s n u r n  s i n c t  S i s
n i v t » t  6 ! ü v I K H v k ?
FrL86U 8Ls 616860 Llann, äsn vrstsn 
SpsoLaNstsn äsr elt. Lanssväs von 
^.nsrksnnnnßvn. Osr sürvrüräLgv 
Pastor Dr. Olovsr saxt: lLr Rat 

ßrösstsn Lrlolg 
mann, Pranken- 
ä in a n ä , L rs. 

sodrvibt 
1913. Idr 
bsLalNbar. 
81s ksnts 
^ U ß a b s  

äaten nnä 8Ls kostsnfrfijg î 6g>

Dee beste und billigste Bulterersatz

per Pfund 60 Pf. bis f M.
Die von keiner anderen S orte  übertroffene Q ualität hat unserer 

Dom o-M argarinebutter den ersten Platz eingeräumt. S ie  hält in 
allen Haushaltungen ihren Siegeseirrzug.

Unsere zweite Verkaufsstelle

M o c k e r ,  L in d e n s t r a t z e  4 8 ,
ist eröffnet und bitten um gütigen Zuspruch.

W k i l e r  M M l l i i e - K m I m - S M W  „ A m " ,
B a d e rs tra h e  30, M o c k e r : Linderistratze 46 .

NK' R eines Schmalz per Bsund 70 B ig . "MZ

S s s 'd l n S N
I s p p l c k s

U n s r r s l e b t s  ^ . r i s v M .
D M x s t v  k r s i s s .  r-: :-:

G N r Ä M s n ? s d i M - M s « S G ? S s I S

L K lS b G W L K l,
S r s l l s s t r .  1 1 ,  L « U «  S r ü s k e n s i r .

M k o d r n , Hoslieferant vieler Höse,
Fürstlich Lippescher 

Hof-Kürschnerm eister.
Bresla«, Rinn 38.

Größtes pelzwaren-versandhaus.
und  H ereen-S tä n d ig e s  L a g e r  v o n  v ie len  H u n d e rte n  fe rtig e r D am en  

P e lz e , J a k e ttS  re. in allen Größen.

draoUts mir äsn 
p r a u  O assvl- 
batn. VMa per- 
Lsodws^« 
am 30. ^ali 
Kar Ist am ZobrsIdsQ 
n n t o r  
Idrer Osdürts-
srUaltvv sofort _________
uns« pur Porto oro. komisa 81o 
20 pke- in krlstmarksu dsllügsm 
^.äärssslorvv 8is d itts:
I8L ILbiSML«. öüro ^1- ^  
Vicarase 6ate !5. lleaslaStoL, k-oaäo», V.

(Porto rraod pr»r-1«r,ä 20 pkx.)

krsueii -4°.
die bei S törungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  3 ,40 M k .  Nach­
nahme. H ygienisches V e rsa n d h a u s  
H . W ag n er,K ö ln423 ,B lum en thalstr.99 .

H e rre n -G eh - u n d  R e ise .P e lze  von 
7 5 - 9 0 - 1 0 5  M ark an, 

P e lz -N e v e re n d e n  für Geistliche von 
90 M ark an,

O ssiz iers-P elze  mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

A u to m o b il-P e lz e  für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

C hansseu r-P elze  m it grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 - 5 4 - 6 5  Mark,

K on to r-, H a u s - und  J a g d -P e lz -  
röcke von 36 M ark an.

E leg a n te  D am en-PelzZakretts von 
Persianer, Breitschwanz, Nerz, Nerz- 
murmel, Sealbisam, echt S ea l rc.

von 24 MarkD am en -B elz -Jack en  
an.

E leg an te  D a m e n -P e lz -M ä n te l  von 
80 M ark an.

A p a rte  S to la s .  M uffen , P r lz h i i te  
neuester Fassons in allen P elz­
arten,

H e rre n -M ü tzen  und  A n to -K appen  
zu billigsten Preisen,

L iv re e -P e tze  für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an.

L ange Futzsäcke von 21 M ark an, 
Futz-Kövbe. J a g d -M u ffe n  von 

4,50 M ark an,
P elz-T eppiche von 7,50 M ark an, 
W agen - nnd  S chlitten-D ecken  

in allen Größen.
zu billigsten Preisen,

A usrv ah lsen d u n g en  um gehend  per Postfranko.
N eubeziige von  P e lz e n , sowie M o d ern is ie ru n g en  aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meinen eigenen  

10 Werkstätten am billigsten und reellsten ausgeführt. 
E x tra -B este llungen  auf Wunsch in n e rh a lb  24 S tu n d e n . 

P re is k u ra r , t ,  P e lzb e zu g  und  P e lz w e rk -P ro b o n  fra n k o .
— Die F irm a unterhält weder Reisende noch Agenten, noch F ilialen. —

welche schon vieles andere erfolglos 
angewandt, bringt mein glänzend be­
gutachtetes M ittel schnelle Wirkung. 
Ueberrasch. Ersolg, selbst in hartnäck. 
Fallen. Dankschreiben. Unschädlichkeit 

gar. 3 .5 0  M k., ex tra  stark 5 .5 0  M k . p. F l. Nachnahme-Bersano 
überallhin nur durch D r o g i s t  V o r r a n g s , B e r l i n  N ., Schönhauser 
Allee 134 b.
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S s L L k S k t r - V s r i l s g u n g .
Unserer werten Kundschaft zur gest. Kenntnisnahme, daß 

unser Ladengeschäft v-llständig ausgegeben haben und unser

Privat-Damen-Frisiee-Salonsich in der
Eopperniknsstrasze 28 (Coppernikus-Geburtshaus)

befindet.
Gleichzeitig empfehlen wir uns zum Frisieren, Ondulieren, 

Manienre. Kopfwäschen re. außer dem Hause.
Indem wir für das uns bisher in so reichem Maße entgegen» 

gebrachte Vertrauen bestens danken, .bitten wir, dasselbe auch bei 
unserm neuen Unternehmen weiter bestehen zu lassen.

Hochachtungsvoll
LLr»vL « e k i- tL  und Frau. Coppernikusstr. 28, 

Telephon 569.

»

l
WA «  « U  UM ll>. k

Anmeldungen zur Ausbildung im

K la v is n s p iv l
nehme daselbst entgegen. Der Unterricht umfaßt alle Stufen, von der Elementar» 

klaffe bis zur Alavierausbildungsklasse.

Vorbereitung für höhere Musikinstitute.
IV. VlbersteLu v. LawadLka,

kons. gepr. Musiklehrerin.

Dr. KM«»  ̂7LVLN
Mr Sie LiüjLkrigvll- nvä kLdllrivkprürallg, äiv mMIervL uvü obvrs» 
Llssseu sUvr köksrvu LerLrs»8rslitzv vou tzLsrts bis 2ur» ^dilartum 

vrvLeklivssUvk,

Srvslau LL, Neue ^Lsvkeastrassv 29,
orökkuet das ^Vintorbalbjabi- vollnskstsg üsu 8. Vklobvr. 

Llsber best. -D L A T D  kür die obersten Hassen,
!sZ»M »  ^ d itu n e n te n  ::svkon :: Liss»HLK»'ig6 nnd kAkni'iokv. :r

1812 nnä 13 diktier best. 128 2ö§1. die krnkunsen, 211 denen 
sie in der Anstalt vorbereitet ^vnrden. S li'vng gs^vgsttvs  

-knsIsSispensiionsi. kiospekte.dureb Vi». LuüsnstL.

I s p s t s n ,
bocbmvderne Dessins init k'riesborten,

l.ino!sum, l.mkru8ia, Kkspannslofs, 
vekoralionslklslkn, l.aok6, karbvn

2U billigsten kreisen.

O N v  ( r v lb e ,
» t is t t is n s t r .  SS, Vskspkon S2 3 .

'-csAMÄL

^   ̂ tli!!ll!Ulj!!lI!W!I!!II!IlII!IIW .... .. ^ ^.... ........................... -----
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Meine Anzeigen
d. h. Anzeigen, die das tägliche Leben betreffen, wie: Kauf- und Verkauf-,
Pacht-, Miete-, Personal-, Kapitalgesuche und -angebote erzielen nur dann

große Wirkung
wenn fle sachgemäß abgefaßt und zweckentsprechend ausgestattet find, wenn 
die Auswahl der zu benutzenden Zeitungen auf Grund fachmännischer E r ­
fahrung getroffen wird. A lle diese Bedingungen werden erfüllt ohne irgend- 
welche Preiserhöhung, ferner wird eine wesentliche Vereinfachung, Zeit- 
und Arbeitsersparnis erzielt durch Übertragung derartiger Aufträge an die

Annoncen-Expedition Rudolf Moffe
Zentrale: Berlin SW  19 

General-Agentur in Thorn: Zurtus MsUis.

LMMm
8 I L I M  128

? !anoko rtekadrik , U oü ieke run l

Llei'u von den ersten rnusikalisebeu Autoritäten, wie Disrt, 
v. Bülow, d'^lkert, Boseutbal, der Loobsebule kür L-lusik 
in Berlin u. ^.. gespieltes und als erstklassig bestens 
ewpkobleues, preiswertes Babrikat bat sieb. nunmebr

: : : bv
begründet 1853

k is n in o s
k lü Z s l
K srrrionrsn

...

r  r

......
d̂ abre in allen rnnsikallsoben Lreisen gut bewäbrt und 

den besten Buk erworbeu. : -̂ v /- ---

kß suS L l«  S ttusLrSsrLs P re S s tts ts  k v s lS s r lv s ,

kimimr'« fMm«
verbunden mit gründlicher Anstandslehre beginnt am f5. Oftober. 

Anmeldungen erbeten Mauerstkatze 52, pt., l.
______________ M. rovPps, Tanzlehrerin.

r  U a /'t^a  //o^//o/ck r

Feine S iiA
Hause, auf der Straße, ^
Unterhaltung, Essen und ^  
stil) werden gelehrt

Erwachsene 1» Mark. S->>V̂  ^  
Auf Wunsch

E in z e lu n te rrS ^

L a n -V ir ts s ö h n e /H K

2 gute Listen»RechnuttgSf. u. Gekreter, u'̂ p > ^
Vrolkereibeamte. Aus!- 
d. Dir. lLra.u8v. In  "0 
3800 Besucher im Alter von^.

E x t r a  flache
L L v a l l e L - r i L r ^
Glashütter- und Schweiz^ 

Fabrikate, <
in Gold, Silber, Nickel E  

Stahl. ^
IL v p v tL e r  ^  M >

r -» 8 « i,v »  - ^  f  kßmit Radium-Leuchtblal' 
f.Reiseu.Jagdunentbehrllcy' H

V ra n -S r in A o , »
moderne Formen, fugenw  ̂

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente- 

s .  8isg, Uhrmachermeistek' 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

WG>»

e«k"„

S e M f K
! 0. - ;  
rvaied«.

vvei^t^lk. 25.—, 30.-^» 
sebaktsvvare N k 40. 4 ^

LrsatL kür vauuou^  
AsSRLS, I?O tS '

(grosses Oberbett, kutei 
ä Oebett LLK. 30.—» 40 .^ '-

Ulr. 8 -  anwärt- k r u l l^  
oder Büokuablue krrmk 0̂  

^iobtpasseud, 2 able . ^
Lvu o d lk t 8a6b86l

bei Bilseu

^uk'rLlts
oäar küvlrnabme k r a o ^

Niobtpasseud, ^

« »

-z» K m rW nM ^L ;
frisch u. veralt. Ausf ufi

L 'L 7 7 " . 'L ^
S ' , L S - 4 " S '<
Au-k. gratis. Jn ilitu t v -  
Rerlm . Kriedrichstr. , ,

- ,
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